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Bei seinem halbjährigen Atelier-Aufenthalt in Kai-
ro 1 997 benutzte er die Gelegenheit, um die ara-
bische Musik, wie sie ihm in der ägyptischen
Hauptstadt begegnete, näher kennenzulernen.
"lch begann, die Skalen zu studieren und auch ei-
nen Umgang damit zu finden. Denn die ganzen
Verzierungen, die man beim Spielen macht, wer-
den nicht aufgeschrieben. Diese muss man selber
herausfinden und erspielen."
ln Kairo lernte er den Profi-Musiker Fathy Salama
und den Schauspieler und Musiker Mohamed
Mounir kennen. Salama gründete seine eigene
Band Sharkiat und arbeitete unter anderem auch
mit der deutschen Band Embryo zusammen. Bei-
de kannten nicht nur die traditionellen Spiel-
arten sehr gut, sondern integrierten auch Ele-
mente aus Rock und Jazz in ihre Musik. ln der
Band von Salama bekam Athanas die Gelegen-
heit, mit den musikalischen Eigenheiten der ara-
bischen Musik vertrauter zu werden. "Wir gaben
viele Konzerte, häufig vor einem grossen Publi-
kum, wo wir auch mal meine eigenen Stücke
spielten."
Die Beschäftigung mit ungeraden Metren ist in-
zwischen bei vielen Jazzbands angesagt. Neben
der spezifischen Rhythmik fokussierte sich Atha-
nas auf die Vierteltöne und ihre melodischen Ent-
faltungen, die er in die Musik seines Ensembles
integriert. Umgekehrt verwendet er (Jazz-)Har-
monien, die in der arabischen Musik fehlen- Auch
in den solistischen Spots lässt er das Jazz-Ele-
ment zum Tragen kommen.
Wie organisch sich diese verschiedenen Ingre-
dienzen mischen können, lässt sich auf dem aktu-
ellen Album "Tabarka Blues" gut verfolgen. Die
mäandernde Stimme von Samiha Ben Said (Tu-
nesien), die auch das Hackbrett-ähnliche Saiten-
instrument Oanun spielt, die Bambusflöte Nay
von Samir Ferjany (Tunesien/Frankreich) sowie
die Perkussionsinstrumente von Benji Fellous
(Frankreich) prägen den arabischen Anteil in der
Musik. Dave Feusi (s), Bernard Vidal (g) und Tony

Renold (dr) bilden sozusagen die europäische
Jazz-Section mit Stephan Athanas als östlich-
westlichem Bindeglied am E-Bass.
Die zehn Live-Tracks des neuen und fünften Al-
bums fliessen sehr entspannt zwischen arabi-
schen Motiven und jazzigen lmprovisationen. Da-
bei verwischen die Zuordnungen. Neben quasi
authentischen und liedhaften Themen hören wir
auch Passagen, die nach orientalisch imprägnier-
ten Fusion-Jazz klingen. Live kann diese Musik
einen warmen Sog entwickeln. Gut, dass es Ste-
phan Athanas nach acht Jahren wieder geschafft
hat, sein international besetztes Ensemble für
eine neue Tour durch die Schweiz zusammenzu-
bringen.

CONTEMPAR^A.BIC ENSEMBLE
Tabarka Blues

Samiha Ben Said lvoc, quanAd, Samir Ferjani (Nay-Flöte).
Benji Fellous (arabische perc), Bernard Vidal (g), Dave

Feusi (saxes). Tony Renold ldr). Stephan Athanas (e-b, @mp)

Vor 25 Jahren hat Stephan Athanas während
eines Atelier-Aufenthalts in Kairo begon-
nen, sich mit der arabischen Musik zu be-
schäftigen. Auf der aktuellen Tournee sei-
nes ContempArabic Jazz Ensembles hat er
ein neues Live-Album im Gepäck.
Von Pirmin Bossart

Arabische Musik, das schreibt sich leicht, doch
ihre auch regional differenzierte Komplexität
zwischen den östlichen (lrak, Arabien) und den
nordafrikanischen Gebieten von Tunesien und Ma-
rokko verbietet es eigentlich, von "der" arabi-
schen Musik zu sprechen. Aber es gibt einige ge-
meinsame musikalische Parameter. "Mich haben
schon früh die Vierteltöne und die ungeraden
Taktarten interessiert", sagt Stephan Athanas.

(swiuerland productions)

Seit seiner Gründung 2010 hat das Akku
Ouintet um den Berner Komponisten und
Schlagzeuger Manuel Pasquinelli vier Stu-
dioalben eingespielt und mehrere Tourneen
in Europa. den Vereinigten Staaten und
Russland bestritten. Mit "Live" stellt das
Ensemble diverse Konzertmitschnitte aus
den letzten Jahren in den Fokus.
Von Luca D'Alessandro

"Live" ist ein Blick in die Vergangenheit des Akku
Ouintets. So stammen beispielsweise die Auf-
nahmen der Stücke "Deep Sleep ll" und "Schnee-
mann" von einem Konzert, das das Akku Ouintet
am 10. April 2016 am Cully Jazz Festival gehalten
hatte, während der Titel "Deep Sleep l" auf ein
Livekonzert im Berner City Pub am 18. Februar
2020 zurückgeht.
Das fünf Stücke umfassende Werk gewährt einen
Einblick in die Geschichte des Ensembles, das in
den zwölf Jahren seines Bestehens eine hörba-
re Entwicklung durchlaufen hat. "Seit der Grün-
dung der Band haben wir eine gemeinsame Vor-
stellung unserer Musik ausgebildet und können
flexibler und spielerischer mit dem ausgeschrie-
benen Material umgehen", sagt Manuel Pasqui-
nelli. "lm Vergleich zu den Anfängen gestalten
wir inzwischen längere dramatürgische Bögen."
Kompositorisch entwickle er in seiner Rolle als
Komponist mit weniger Ausgangsmaterial mehr
Musik: "Damals haben wir die kompositorischen
ldeen vielleicht weniger ausgeschöpft als heute.
Kommt dazu, dass wir unsere Klangpalette erwei-
tert haben, etwa durch den gezielten Einsatz von
Effekten beim Saxophon."

Entspannt und organisch
lm Prinzip gibt Bandleader Manuel Pasquinelli die
Grundlagen für den musikalischen Korpus vor. Er

schreibt die Musik und macht sämtliche organi-
satorische Arbeit. Wobei: "Durch das wertvolle
Zutun meiner Musikerkolleginnen und -kollegen
an Bass, Gitarre, Saxophon und den Tasteninstru-
menten erfolgt ein wesentlicher Beitrag zuguns-
ten eines dynamischen Bandsounds", betont Pas-
quinelli. "Mir ist wichtig, dass die Musik lebt und
trotz komplexer Rhythmik entspannt und orga-
nisch klingt." Dies zeigt sich denn auch deutlich
in den Livemitschnitten, die zwar alle auf vorge-
gebenen Patterns beruhen, in sich aber die Aus-
drucksfreiheiten aller Beteiligten verdeutlichen.
Titel, die bereits länger im Repertoire des Ouin-
tetts sind, werden freier ausgestaltet als Titel, die
eher neu sind- Dessen ist sich Pasquinelli be-
wusst, weshalb er versucht, "neue Songs so zu
komponieren, dass wir als Band möglichst viel
Gestaltungsfreiheit haben - jedoch ohne beliebig
zu werden. Manchmal findet sich diese Freiheit
allerdings auch nur in der Spielweise oder in der
Phrasierung wieder statt in einem Solo."

Live'Erlebnis für zu Hause
Bei der Zusammenstellung von "Live" hat Pas-
quinelli möglichst auf Stimmigkeit geachtet. Und
es sollten Livestücke sein, welche sich deutlich
von den Studioversionen unterscheiden. "Sämt-
liche Titel auf dem Album sind naturbelassen. Wir
haben keine Korrekturen im Nachhinein vorge-
nommen. Was wir also bieten, ist ein Live-Erleb-
nis für zu Hause", so Pasquinelli.
Mit "Live" hat das Akku Ouintet noch längst nicht
das letzte Kapitel der eigenen Bandgeschichte
geschrieben. So ist per Anfang 2023 ein neues
Studioalbum geplant. Parallel dazu wird bereits
an neuem Material gearbeitet, das auch ins Live-
Set einfliessen wird. Und schliesslich ist Pasqui-
nelli seit Längerem an einem Soloprojekt dran,

Live
Manuel Pasquinell ldr), Michael Gilsenan ls, fx),

Markus lscher (g), Maja Nydegger (p, keys), Andi Schnellmann (b)

(CD - Tdmedia/lVlcrpheus Records)
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STEPHAN ATHANAS'

10.11.22 Esse Music Bar Wintcrthur
11.11.22 lc Singe CartellCulturel Bicl
12.11.22 Jazz in Chur, Marsoel Bar,14h-lgh
14.11.22 Jazz in Baden, ßest. lsebähnli
16.11.22 Livc at the Campus Brugg,

fHlllW Campus
18.11.22 Aeschbach Areal Schmiede, Aarau
lS.l 1.22 Sternensaal Wohlen
2l.l 1.22 Schiflhau Zürich
25.11.22 BeJazz, Vidmarhalle, Bern-Liebeleld
www. ste p ha natha nas. Gh
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Musikalisches Abenteuer
Der gebürtige Murianer Stephan Athanas tritt am 19. November in Wohlen auf

Er ist Lichtkünstler und Musiker. 
Mit verschiedenen Formationen 
steht Stephan Athanas regelmäs-
sig auf der Bühne. Nun bringt er 
mit dem «ContempArabic 
Ensemble» einen musikalischen 
Kulturaustausch ins Freiamt.

Sabrina Salm

«Eine während 25 Jahren gewachse-
ne Gemeinschaft, die Einflüsse aus 
der arabischen Welt mit der europäi-
schen Kultur zusammenbringt», so 
beschreibt Stephan Athanas das 
«ContempArabic Ensemble». «Wir le-
ben Austausch, Respekt und Gleich-
berechtigung.» Als der aus Muri 
stammende Athanas im Jahr 1996 
für ein halbes Jahr, dank einem Sti-
pendium der Stadt Aarau, nach Kairo 
ging, wurde das Musikprojekt ge-
gründet. Von da an zogen die Stephan 
Athanas und sein «ContempArabic 
Jazz Ensemble» durch Europa und 
Nordafrika. Die letzten 25 Jahre hat 
dieses Abenteuer sein Schaffen ge-
prägt.

Musik, die zweiseitig  
gelesen werden kann

Stephan Athanas war Dozent am Ins-
titut Kunst der HGK FHNW und 
schreibt auch Musik für Theaterstü-
cke und Film sowie klangkünstleri-
sche Werke und Performances. Seine 

beiden Leidenschaften Lichtgestal-
tung und Musik bringt Stephan Atha-
nas in seinen Projekten regelmässig 
zusammen. Mit dem «ContempArabic 
Ensemble» hat er bereits vier CDs he-
rausgegeben. Rechtzeitig zur Tour ist 
die neue Live-CD «Tabarka Blues» er-
hältlich. Was ist das Besondere dar-

an? «Die neue CD und die Musik des 
‹ContempArabic Ensembles› im All-
gemeinen ist eine Musik, die zwei-
seitig gelesen werden kann», erklärt 
Stephan Athanas. Wenn sie im arabi-
schen Raum Konzerte geben, verste-
hen die Zuhörenden die Musik als 
arabisch mit europäischen Beiklän-

gen, während sie hier in Europa als 
Ensemble verstanden werden, wel-
ches Harmonie und Rhythmus mit 
arabischen Klängen erweitert. Dies 
setze schon auf der Stufe der Kompo-
sitionen einen bewussten Umgang 
mit Skalen mit Vierteltönen, Kenntnis 
der arabischen Rhythmen und der 
Verzierungslehre voraus. «All dies 
durfte ich in Kairo und später in Pa-
ris lernen.»

Einflüsse aus Pop und Jazz
Die Leute dürfen auf der Herbsttour 
eine mitreissende Musik aus  
 original arabischen Klängen mit 
Einflüssen aus Pop und Jazz erwar-
ten. Die Musiker und Musikerinnen 
leben in Tunesien (Samiha Ben Said 
– Gesang/Quanûn; Samir Ferjani – 
Nay-Flöte), in Frankreich (Benji Fel-
lous – arabische Perkussion; Ber-
nard Vidal – Gitarre) und in der 

Schweiz (Dave Feusi – Saxofon; Tony 
Renold – Schlagzeug; Stephan Atha-
nas – Bass, Komposition). Samiha 
Ben Said ist im Übrigen eine der we-
nigen Musikerinnen aus dem arabi-
schen Raum mit fundiertestem Wis-
sen über arabische Musik (Doktor -
titel der Sorbonne in Paris), die 
international auftreten. 

Es sei schwierig, Leute ins Konzert 
zu bringen, da man den Musikstil 
nicht kennt, sagt Athanas. «Doch 
wenn sie dann da sind, sind sie meist 
begeistert.» Er selber freut sich bei 
dieser Tour am meisten einfach auf 
die Musik. «Die ja erst durch die her-
ausragenden Musikerinnen und Mu-
siker entsteht und zum Leben er-
weckt wird.»

Das «ContempArabic Ensemble» am 
19. November, 20.15 Uhr, im Sternensaal  
in Wohlen. Weitere Infos unter  
www.stephanathanas.ch.

Stephan Athanas ist in Muri aufgewach-
sen. Er kommt immer gerne in die Region.

Entführen seit 25 Jahren in eine etwas andere Musikwelt: das «ContempArabic Ensemble». Bilder: zg

 «Wir bringen die 
Kulturen zusam-
men

Stephan Athanas

Mittagstisch
Der nächste Mittagstisch der Pro Se-
nectute für Senioren der Gemeinde 
findet am kommenden Dienstag, 
8.  November, um 11.30  Uhr im Res-
taurant Benedikt in der Singisenstu-
be statt. Teilnehmer ab 60  Jahren 
sind jederzeit willkommen. Eine An-
meldung ist nicht nötig. Auskunft er-
teilen Barbara Müller, Tel. 056 664 
43 91, oder Erika Strebel, Tel. 056 
664 23 89.

Unentgeltliche 
Rechtsauskunft

Der Aargauische Anwaltsverband 
organisiert im Bezirk Muri auch im 
nächsten Jahr die unentgeltliche 
Rechtsauskunft. Jeden ersten Diens-
tag im Monat in Muri (Gemeinde-
haus) und jeden dritten Dienstag im 
Monat in Sins (Gemeindehaus) er-
teilen die im Bezirk Muri tätigen 
Rechtsanwälte von 18.30 bis 
19.30 Uhr Auskunft.

Wer vor einem juristischen Problem 
steht, findet hier ersten Rat: kurze 
Rechtsauskünfte zu einfachen Proble-
men und Ratschläge für das weitere 
Vorgehen in komplizierteren Fällen. 
Die unentgeltliche Rechtsauskunft ist 
eine Orientierungshilfe – einfach, un-
kompliziert und gratis. 

Martinimarkt
Am Freitag, 11. November, findet der 
traditionelle Martinimarkt entlang 
der Marktstrasse, des Nordkloster-
rains und auf dem Klosterhof statt. 
Das Marktgeschehen führt von der 
Marktstrasse über den Chäsi-Park-
platz zum Nordklosterrain. Die an-
gebotenen Produkte sind vielfältig. 
Für das leibliche Wohl ist auf dem 
Chäsiplatz und auf dem Klosterhof 
gesorgt. Für die kleineren Marktbe-
sucher wird es auf dem Klosterhof 
eine Hüpfburg, ein Karussell, ein 
Trampolin sowie einen Schiesswa-
gen geben.

Das Befahren der Marktstrasse 
und des Nordklosterrains ist am 
Freitag, 5 bis 20.30 Uhr, nicht mög-
lich. Die Parkplätze Chäsi und Klos-
terhof sind ab Donnerstag, 24  Uhr, 
bis Freitag, 20.30 Uhr, gesperrt. Die 
Marktkommission freut sich auf 
zahlreiche Besucher und spannende 
Begegnungen.

Der Rolle gerecht werden
Vier Filme im Kino Mansarde

Neben einem neuen historischen 
Film über die Kaiserin Sisi, ist 
eine Schweizer Komödie und ein  
Musical für Kinder zu sehen. Als 
Spezialaufführung gibts auch 
die Reprise des Lieblingsfilms 
von Stephan Christen, der als 
langjähriges Mitglied des Film-
klubs zurückgetreten ist. 

Die österreichische Kaiserin Elisabeth 
ist als von Romy Schneider gespielte 
liebenswerte «Sisi» wohlbekannt. Die 
Regisseurin Marie Kreutzer zeigt die-
se Frau in «Corsage» nun aus einem 
anderen Blickwinkel: als 40-Jährige, 
die zwischen Lebensfreude und Me-
lancholie hin- und hergerissen ist und 
nicht nur charmante, sondern auch 
unberechenbare und irritierende Sei-
ten hat. Sie muss sich in ihre Rolle als 
Kaiserin fügen und versucht gleichzei-
tig, daraus auszubrechen. 

«Corsage» erhebt keinen Anspruch 
auf historische Wahrheit, aber «Sisi» 
wird in diesem Film mit so viel Tiefe 
und so ambivalent gezeigt, dass sie 
zu einer faszinierenden Person wird. 
In Muri läuft der Film am Donners-
tag, 10.  November, und Freitag, 
11. November, jeweils 18 Uhr.

Auf getrennten  
Wegen zu sich selbst

In der Schweizer Komödie «Die golde-
nen Jahre» feiert Peter (Stefan Kurt) 
seine Pensionierung und möchte nun 
geruhsamere Zeiten auf sich zukom-
men lassen. Ganz anders seine Frau 
Alice (Esther Gemsch), die den Zeit-

punkt gekommen sieht, gemeinsam 
Neues zu erleben. Auf einer Kreuz-
fahrt kommt der Konflikt zwischen 
den beiden endgültig zum Ausbruch 
und Alice kehrt nach einem Landaus-
flug nicht mehr an Bord zurück. 

Auf getrennten Wegen finden die 
zwei zu sich selbst und zu einer neu-
en Art, ihre goldenen Jahre zu ver-
bringen. «Die goldenen Jahre» wird 
in Muri am Donnerstag, 10.  Novem-
ber, 20.30  Uhr, und am Samstag, 
12. November, 17 Uhr, gezeigt.

Stephan Christens  
«Carte blanche»

Die Sowjetunion in den 1980er-Jah-
ren: Stardirigent Andrei Filipow ist 
zum Putzmann degradiert worden 
und hört das Orchester nur noch von 

Weitem proben. Als die Musikerinnen 
und Musiker zu einem Gastspiel in Pa-
ris eingeladen werden, sieht er seine 
Chance und beginnt ein Spiel, in des-
sen Verlauf es ein paar Täuschungen 
braucht, um die Wahrheit an den Tag 
zu bringen. Was wie die Ausgangslage 
für einen Thriller tönt, ist eine subtile 
und gleichzeitig herzzerreissende Ko-
mödie, ein tiefsinniger Film.

Das Kino Mansarde zeigt die Reprise 
«Le Concert» aus dem Jahr 2009 als 
Dankeschön an Stephan Christen, der 
während 34 Jahren im Kino-Mansarde- 
Team mitgearbeitet hat. Er war wäh-
rend Jahren in der Programmkommis-
sion und in der Kinoleitung tätig und 
zugleich verantwortlich für die Projek-
tion und die Kinotechnik. Für seine 
abertausend Stunden cineastischer 
Freiwilligenarbeit erhielt er vom Team 
zu seinem Abschied die «Carte 
blanche» für einen seiner persönlichen 
Lieblingsfilme. «Le Concert» läuft am 
Freitag, 11. November, 20.30 Uhr.

Mein Freund, das Krokodil
Josh, ein kleiner Junge, der mit seinen 
Eltern an einen neuen Ort gezogen ist, 
findet auf dem Dachboden ein Stoff-
tierkrokodil namens Lyle. Es kann 
nicht sprechen, aber sehr gut singen 
(Stimme: Shawn Mendes). Die beiden 
werden Freunde und nun gilt es, das 
Krokodil irgendwie zu integrieren, ob-
wohl es überhaupt nicht niedlich ist 
und eine gewisse zwischenmenschli-
che Unbeholfenheit an den Tag legt. 
«Lyle – Mein Freund, das Krokodil» ist 
ein amüsantes Musical für Kinder. Die-
ser Film läuft im Kino Mansarde am 
Samstag, 12. November, 14 Uhr. --red

In «Corsage» zeigt sich die 
Kaiserin «Sisi» (Vicky Krieps) von  
einer neuen Seite.

Bild: zg

Wieder ein neuer Weg
«Sixpäck» lädt zu klassischen Konzerten

Immer wieder neue Wege 
beschreiten und Ungewöhnliches 
wagen gehört zur Tradition von 
«Sixpäck». Für ihr Jubiläums-
jahr hat sich die Freiämter 
Kleinformation etwas Spezielles 
einfallen lassen: «Sixpäck goes 
classic».

Im November finden zwei klassische 
Konzerte zusammen mit der Sängerin 
Monika Käch sowie der Organistin Es-
ther Reinert statt. Mit diesem Projekt 
verlassen die sieben Blechbläser ihre 
Komfortzone und bewegen sich auf 
einem ganz neuen Terrain. Monika 
Käch, Mezzosopranistin aus Muri, hat 
ihr Gesangsstudium in Luzern sowie 
Zofingen absolviert, sie gibt regelmäs-
sig Liederabende und tritt als Solistin 
in Opern und Operetten auf. Esther 
Reinert aus Kallern ist Organistin im 
Pastoralraum Muri und Umgebung 
und leitet diverse Chöre. Die aufwen-
digen Vorbereitungen laufen seit bald 
zwei Jahren. Da keine Literatur für 

eine Formation mit sieben Blechblä-
sern, Orgel und Gesang existiert, 
mussten alle Stücke des Konzertpro-
gramms neu für diese spezielle Beset-
zung arrangiert werden. Hierfür 
konnten mit Claude Rippas und Simon 
Ruckli zwei hochkarätige Arrangeure 
gewonnen werden. Rippas unterrich-
tete während vielen Jahren an der 
Musikhochschule in Zürich und war 
Trompeter der Münchner Philharmo-
niker sowie des Tonhalle-Orchesters 
in Zürich. Simon Ruckli hat einen Ba-
chelorabschluss als Jazzposaunist so-
wie den Master in Komposition. 

Seit den Sommerferien wird inten-
siv geprobt, die Vorfreude ist gross. 
Die Konzerte beginnen jeweils um 
17 Uhr, am Sonntag, 20. November, in 
der katholischen Kirche St. Ruppert 
in Oberrüti sowie am Sonntag, 27. No-
vember, in der reformierten Kirche in 
Muri. Der Eintritt ist frei. Im An-
schluss an die Konzerte gibt es einen 
Apéro. «Ankunft der Königin von 
Saba», «Ave Maria», «Panis Angeli-
cus» – dieses einmalige Konzert kann 
man sich nicht entgehen lassen.  --red

Für die sieben Männer von «Sixpäck» ist 
dieses Projekt eine ganz neue Erfahrung.

Auch Organistin Esther Reinert 
ist beim klassischen Konzert dabei.

Bilder: zg
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Der Musiker Stephan Athanas 
vertonte im Kino Murten live  
den Filmklassiker «Safety Last!» –  
auf seine ureigene Art und Weise.

Stephan Athanas ist ein musikalisches 
Multitalent: Er ist Bassgitarrist, Pianist, 
spielt noch weitere Instrumente – und er 
ist auch Komponist. Zurzeit ist er mit ei-
ner Vertonung des Stummfilms «Safety 
Last!» auf Tournee. Dieser ist vor allem 
dank einer Szene bekannt: Hauptdarstel-
ler Harold Llyod hängt in luftiger Höhe 
am Zeiger einer riesigen Uhr an einem 
Wolkenkratzer und zappelt verzweifelt 
mit den Beinen über dem Abgrund. Am 
Freitag trug der Aargauer seine Ver-
tonung im Kino Murten vor, während  
der Film über die Leinwand flimmerte. 
«Meine Idee war es, etwas ganz Neues zu 
machen», sagte Athanas. isb/ko
Lesen Sie weiter auf Seite 5

Ein Filmklassiker ganz neu vertont

Bereit fürs Konzert: Stephan Athanas hat sich die Bassgitarre umgehängt. Foto: I. Balmer

BERN | Je kleiner eine Zeitung ist, je klei-
ner die Gegend, die sie abdeckt, desto 
mehr Gelder wird sie erhalten, wenn die 
Stimmberechtigten am 13.  Februar an der 
Urne Ja zum Medienpaket sagen. Das er-
fuhr FDP-Grossrätin Susanne Schwander 
aus Kerzers von niemand Geringerem als 
Bundesrätin Simonetta Sommaruga. Die-
se hatte sieben Freiburgerinnen und Frei-
burger zu einem Bürgergespräch eingela-
den, um mit ihnen über die Abstimmung 
und die Zukunft des Lokaljournalismus 
zu sprechen. Die Gäste aus Freiburg stell-
ten auch kritische Fragen – wie Susanne 
Schwander, die befürchtete, es würden 
vor allem die grossen Medienhäuser vom 
Geld aus dem Topf profitieren. Medienmi-
nisterin Sommaruga widersprach: Dank 
dem Medienpaket könne sich eine Zei-
tung «trotz geringer Reichweite eine pro-
fessionelle Redaktion leisten».  fca/ko
Lesen Sie weiter auf Seite 7

Medienförderung:  
Freiburger fragen 
die Bundesrätin

MURTEN

Im Oberamt des Seebezirks 
stapeln sich zahlreiche Dossiers, 
die zum Teil seit Jahren auf einen 
Entscheid warten. Der neue 
Oberamtmann Christoph  
Wieland hat darum zusätzliche 
Ressourcen beantragt.

Im Rahmen der Amtsübernahme hat  
der neue Oberamtmann des Seebezirks, 
Christoph Wieland (FDP), ein Inventar der 
Pendenzen erstellt. Dabei stellte er eine 
grosse Anzahl von Dossiers fest, die zum 
Teil seit mehreren Jahren auf einen Ent-
scheid warten, wie das Oberamt in einem 
Communiqué mitteilt. Nach einer inter-

nen Prüfung sei der Oberamtmann zum 
Schluss gekommen, dass die Bearbeitung 
dieser Fälle mit den derzeitigen Ressour-
cen des Oberamts nicht möglich sei,  ohne 
den Betrieb und die laufenden Geschäfte 
zu beeinträchtigen. 

Wie es in der Mitteilung weiter heisst, 
hat der Oberamtmann des Seebezirks bei 
der kantonalen Direktion der Institutio-
nen und der Land- und Forstwirtschaft 
einen Antrag auf zusätzliche Ressourcen 
gestellt, mit dem Ziel, den festgestellten 
Rückstand bis zum Ende des zweiten Tri-
mesters 2023 abzuarbeiten. Gegenüber 
dem «Murtenbieter» bezifferte Wieland 
die Zahl der unerledigten Dossiers auf 
200 bis 300, wobei noch nicht alles erfasst 
sei. Die laufenden Dossiers seien darin 

nicht inbegriffen. Thematisch würden die 
Dossiers querbeet alles betreffen, von Ver-
waltungsbeschwerden bis Bauanzeigen, 
so Wieland.

«Ausmass ist aussergewöhnlich»
Diese Ausstände seien zu Beginn des Jah-
res ersichtlich geworden, erklärt Samuel 
Russier, Generalsekretär der kantonalen 
Direktion, auf Anfrage. Die Oberämter 
müssten dem Kanton jährlich eine Statis-
tik über ihre Geschäfte vorlegen. «Jedes 
Jahr gibt es bei den Oberämtern Dossiers, 
die zum Jahresende nicht erledigt sind. 
Wir wussten, dass dies auch beim Ober-
amt See der Fall ist. Aber das Ausmass der 
Ausstände ging aus den bisherigen Statis-
tiken nicht hervor», so Russier.

Wie der Generalsekretär sagt, seien zu-
letzt auch bei den Oberämtern Saane und 
Greyerz Pendenzeninventare zur Amts-
übergabe erstellt worden. Dort sei «nichts 
Besonderes» festgestellt worden, so Rus-
sier. Was nun aber beim Oberamt See zu-
tage kam, bezeichnet der Generalsekre-
tär als «aussergewöhnlich».

Zahl der Dossiers ist «irreführend»
Der bisherige Oberamtmann Daniel Leh-
mann (FDP) sagt auf Anfrage, bei den jähr-
lichen Meldungen an den Kanton hätten 
die Oberämter nur die jeweils neu einge-
troffenen Dossiers ausweisen müssen. 
Vielleicht müsse man diese Erfassung neu 
gestalten. Er ist zudem der Meinung, dass 
die von Wieland genannte Zahl der offe-

nen Dossiers irreführend sei. Er vermu-
tet, dass ein grosser Teil dieser Dossiers 
zum Teil schon sehr alt sei, sogar aus der 
Zeit seines Vorgängers Fritz Goetschi 
(FDP). «Viele dieser Fälle sind zwar seit 
langem erledigt, wurden aber nie klas-
siert. Dies betrifft wohl mehr als die Hälf-
te der Fälle. Diese Unterscheidung wurde 
bei der Inventur nicht gemacht.»

Wie Lehmann weiter sagt, habe er bei 
der kantonalen Direktion schon vor ei-
nem Jahr mit der Bitte um mehr Personal 
interveniert. Dort habe man ihm gesagt, 
dass diese Frage mit der Amtsübergabe 
geprüft werden solle. «Es war mein An-
spruch, dass ich meinem Nachfolger die 
Geschäfte transparent übergeben kann», 
so Lehmann. «Bei meinem eigenen 

 Amtsantritt war dies leider nicht der Fall 
 gewesen.»

Kanton unterstützt Forderung
Die kantonale Direktion der Institutionen 
unterstützt den Antrag des neuen Ober-
amtmanns des Seebezirks, heisst es in der 
Medienmitteilung. Sie prüfe derzeit, wel-
che Mittel sie zur Unterstützung des Ober-
amts im Zeitraum bis Mitte 2023 freima-
chen könne. Diese Unterstützung sei um-
so notwendiger, als per Ende März 2022 
der Vize-Oberamtmann und die Juristin 
ihre Ämter abgeben würden. Diese bei-
den Stellen würden bald ausgeschrieben, 
heisst es im Communiqué.

Christoph Wieland sagte dem «Murten-
bieter» weiter, dass er seit seinem Amtsan-

tritt viele Anfragen von Bürgern erhalten 
habe, wann bestimmte Dossiers erledigt 
würden. Man habe die jetzige Situation 
kommuniziert, um aufzuzeigen, dass das 
Oberamt am Aufarbeiten sei – und auch, 
um einen gewissen Zeitplan zu präsentie-
ren. «Es kann durchaus sein, dass viele 
Dossiers schnell erledigt werden.»

Christoph Wieland betont im Commu-
niqué auch, dass er sich bei seinem Amts-
antritt vom grossen Engagement, der Pro-
fessionalität und der Kompetenz der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Ober-
amts überzeugen konnte. Er sei sicher, 
dass mit ihrer Unterstützung die Qualität 
der Dienstleistungen und die Durch-
führung ehrgeiziger Projekte gewährleis-
tet seien. uh

Stapel von unerledigten Dossiers im Oberamt

Der neue Oberamtmann beantragt beim Kanton zusätzliche Ressourcen, um Pendenzen abzubauen. 

«Die Dossiers betreffen 
querbeet alles, von 
 Verwaltungsbeschwerden 
bis Bauanzeigen.»
Christoph Wieland
neuer Oberamtmann

«Viele dieser Fälle  
sind zwar seit langem 
 erledigt, wurden  
aber nie klassiert.»
Daniel Lehmann
ehemaliger Oberamtmann
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Es ist eine der spektakulärsten Verfolgungsjagden der Filmgeschichte. Der

«Junge» klettert die Hochhausfassade hoch, der Polizist folgt ihm

Stockwerk um Stockwerk. Bis er geplagt von fiesen Tauben und anderen

Hindernissen das Gleichgewicht verliert – und sich gerade noch mit einer

Hand am Zeiger der Turmuhr halten kann.

Die Szene aus Harold Lloyds Stummfilmklassiker «Safety Last!» (Deutsch:

«Ausgerechnet Wolkenkratzer») ist weltberühmt. Nun hat sie einen neuen

Sound bekommen. Der Musiker Stephan Athanas hat dem Film eine neue

Begleitmusik geschrieben, die er im Kino live einspielt.

KINOTIPP

Dieser Stummfilm lässt es Krachen
Dieser Stummfilm ist alles andere als still. Stephan Athanas haucht

Harold Lloyds Filmklassiker «Safety Last» mit seiner Musik neues

Leben ein.

Anna Raymann

24.01.2022, 09.30 Uhr

Das ganze Drama: Im originalen Filmplakat zu «Safety Last». zvg/Pathé

https://www.aargauerzeitung.ch/
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Es ist nicht der erste Stummfilm, den Stephan Athanas vertont. So hat er

unter anderem schon einen neuen Sound für Jacques Tatis «mon oncle»

geschrieben. «Filmmusik fasziniert mich. Schon als Kind habe ich den Ton

von Filmen auf Kassette aufgezeichnet», erzählt Athanas. Er hat damit eine

Nische für sich entdeckt, die er mit viel Leidenschaft füllt.

Inzwischen touren zwar bekannte Filmmusiker wie Hans Zimmer als

Rockstars um die Welt und grosse Orchester spielen live zu Blockbustern.

«Das ist eine neuere Entwicklung», so Athanas, «Lange hat man Filmmusik

nicht recht ernst genommen. Erst in den 90er-Jahren erkannte man ihre

Bedeutung – auch als Zeitdokument.»

Bei Stephan Athanas ist alles eine Nummer kleiner, er

kommt ohne Orchesterbegleitung aus. «Grundsätzlich

gehe ich vom Stummfilmpianist aus – nur weniger

antiquiert», sagt Athanas. Und das hört man: er begleitet

Harold Lloyds Klassiker mit Klavier, Bassgitarre,

Melodica und einer Loopstation. «Es ist eine sehr

moderne Interpretation. Die Kombination von dem Filmklassiker mit dem

zeitgenössischen Sound hat manchmal fast etwas Ironisches.»

Es ist ein treibender Sound, der den Humor des Films aufgreift, mitnimmt

und zu etwas ganz Eigenem macht. Es lohnt sich, den Blick auch Mal von

der Leinwand zu nehmen: Athanas Auftritt, das Multitasking zwischen den

verschiedenen Instrumenten ist eine heitere Performance.

So leichtfüssig es auch aussieht, ist das Schaffen dennoch aufwändig und

konzentriert, erzählt Stephan Athanas:

Die berüchtigte Szene: Harold Lloyd hängt am Zeiger der
Turmuhr

zvg/Pathé

Ohne Orchester - aber nicht weniger imposant

Stephan Athanas

zvg
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«Zuerst studiere ich die Geschichte und
Charaktere, suche nach passenden
Motiven. Und dann muss man einfach
vorne anfangen – und am Ende aufhören.
Man kann es sich vorstellen wie ein
Spannteppich: von «wall to wall», von
einer Wand zur anderen.»

Nicht jeder Film eignet sich für eine neue Vertonung, nicht überall sind die

Rechte frei. Charlie Chaplins Filme etwa dürfen nur mit der vorgesehenen

Originalmusik gezeigt werden. Wenn er es sich aber etwas für die nächste

Vertonung frei aussuchen könnte? Stephan Athanas: «Reizen würde mich

Science-Fiction, zum Beispiel Mars Attacks.»

Mehr zum Thema:

Jetzt anmelden 

Melden Sie sich an und erhalten Sie hier Ihre individuellen
Leseempfehlungen.

Frank Lloyd live vertont von Stephan Athanas:
26. Januar 22, 20h15, Kino Ideal Aarau
25. März 22, 20h15, Kino Odeon Brugg
31. März 22, 21h, Royal Baden
Unterstützt von der Josef Müller Stiftung

Charlie Chaplin Film Hans Zimmer Harold Lloyd Jacques Tati Stephan Athanas

AARAU

Das «Ideal» weicht einem Neubau: Ein Stück Kinogeschichte geht zu
Ende

Nadja Rohner ·  20.01.2022

SOLOTHURNER FILMTAGE

Omikron-Sorgen, weniger Zuschauer erwartet und Online-Skepsis: So
tickt das Duo an der Spitze der Filmtage

Interview: Daniel Fuchs ·  19.01.2022

Für Sie empfohlen
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SEEBEZIRK

Die kantonale Gesundheits-
direktion informiert über eine 
angespannte Personalsituation in 
den Pflegeheimen und bei der 
Spitex. Angespannt ist die Lage 
auch im Seebezirk, sie kann aber 
weiterhin bewältigt werden, wie 
es beim Gesundheitsnetz heisst. 

Die Omikron-Welle breitet sich in der Spi-
tex und in den Pflegeheimen des Kantons 
aus und erfasst vor allem das Personal, in 
geringerem Masse auch Bewohnerinnen 
und Bewohner der Einrichtungen. Dies 
teilte die kantonale Direktion für Gesund-
heit und Soziales am Donnerstag mit. Be-
treffend die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner erinnert die Direktion daran, dass die-
se vorrangig die Boosterimpfung erhal-
ten haben, und schreibt, dass bei ihnen 
kaum Spitalaufenthalte zu verzeichnen 
seien.

Angespannt ist die Lage aber beim Per-
sonal: Zum Zeitpunkt der Mitteilung wa-
ren kantonsweit 111 Mitarbeitende, darun-
ter 86 Pflegende, zumeist aufgrund einer 
Covid-Infektion krankgeschrieben oder 
in Quarantäne. Alle Bereiche der Einrich-
tungen sind betroffen. Bei den Bewohne-
rinnen und Bewohnern waren es hinge-
gen insgesamt nur 17 infizierte Personen.

Drei bis vier Ausfälle pro Heim
Ähnlich präsentiert sich die Lage im See-
bezirk. Wie Petra Schlüchter, Präsidentin 
des Gesundheitsnetzes See, auf Anfrage 
sagte, fielen zu Beginn der letzten Woche 
in den fünf Heimen des Bezirks je drei bis 
vier Personen aufgrund des Virus aus. 
 Gesamthaft seien es für alle Institutionen 
somit etwa 15 bis 20 Abwesenheiten. 

«Die Belastung ist hoch, und der Perso-
nalmangel ist spürbar», so Schlüchter. 
«Aber bis jetzt hatten unsere Heime inso-
fern etwas Glück, als meist Personal aus 
der Quarantäne zurückkam, wenn die 

nächsten drei bis vier Mitarbeitenden 
 ausfielen.» Wie Schlüchter sagt, haben  
die Heimleitungen  gemeldet, dass die 
 Lage so noch bewältigbar sei. Bei der Spi-
tex sei die Lage ähnlich, aber da sei es ge-
nerell schwieriger, einzelne Ausfälle auf-
zufangen. 

Kanton rät zu Massnahmen
Die kantonale  Gesundheitsdirektion 
empfiehlt, Personalausfälle durch Mass-
nahmen wie Ferienverschiebungen, An-
passungen des Arbeitspensums, Einstel-
len von temporärem Personal oder die 
Konzentration von Ressourcen zu bewäl-
tigen. Auf Bezirksebene empfiehlt die Di-
rektion eine noch engere Zusammenar-
beit innerhalb der Gesundheitsnetze, et-
wa in Form von Personalaustausch zwi-
schen Heimen und Spitex. Eine solche 
Zusammenarbeit finde im Seebezirk statt, 
sagt Petra Schlüchter. Dies sei aber auch 
schon vor der jetzigen Omikron-Welle so 
gewesen. uh

Lage in Pflegeheimen: Angespannt, aber bewältigbar

Die Personalplanung in den Pflegeheimen ist während der Omikron-Welle eine  
besondere Herausforderung. Im Bild das Pflegeheim Jeuss. Foto: C. Aeberhard / Archiv

MURTEN

Komponieren, Bassgitarre und 
Keyboard spielen, und dies alles 
minutiös auf einen Film abgestimmt 
– kein Kinderspiel. Ausser für 
Stephan Athanas. Entspannt und 
humorvoll trug er am Freitag im 
Kino Murten seine Vertonung zum 
Stummfilm «Safety Last!» live vor.

Er ist Bassgitarrist, Pianist, Komponist. 
Hauptsächlich. Er spielt zusätzlich etwa 
vier weitere Instrumente. Er hat zuerst 
Musik an der Jazzschule Luzern und 
 später Filmmusik am Berklee College of 
Music in den USA studiert. Das ist Stephan 
Athanas. Der gebürtige Aargauer gab am 
vergangenen Freitag im Kino Murten ein 
Livekonzert mit seiner eigenen Filmmu-
sik. Der Film, den die eigene Komposition 
begleitete: «Safety Last!», ein US-amerika-
nischer Stummfilm aus dem Jahr 1923. 

Als Harold Lloyd in der Hauptrolle mit 
seinem Vorgesetzten spricht, einem gros-
sen Mann mit Schnurrbart und Monokel, 
begleiten düstere und langsame Bass-
gitarrennoten das Gespräch. Als Lloyds 

Komplize vor der Polizei auf der Flucht ist 
– und mit einem Polizisten im Schlepptau 
ein Gebäude erklimmt –, begleitet die bei-
den das Keyboard im Techno-Stil. Und als 
Harold Lloyd aus lauter Hast, um den Zug 
zu erwischen, das Baby einer Frau mit-
nimmt – anstatt sein eigenes Köfferlein –, 
flankiert ihn ein schnelleres Stück im 
Funk-Stil.

«Etwas ganz Neues machen»
Noch bevor Athanas zu spielen beginnt, 
liegt sein Strohhut bereits auf dem Key-
board. Als der Musiker seinen Platz vor 
der Leinwand einnimmt, setzt er sich den 
Strohhut auf den Kopf, hängt sich die 
Bassgitarre um, kontrolliert ein letztes 
Mal den Laptop mit dem Ablauf und die 
Musiknoten. Die Bassgitarre schon spiel-
bereit, nimmt der Musiker das Mikrofon 
in die Hand und begrüsst das Publikum. 
«Die andere Stummfilmvertonung» nennt 
er seine Komposition zum Film. Denn: 
«Meine Idee war es, etwas ganz Neues 
 dazu zu machen.» 

Um zu verstehen, wie seine Vertonung 
zustande kam, muss man kurz die Zeit zu-
rückdrehen. Der Film «Safety Last!» wur-

de bereits zwei Mal vertont, anno 1974  
und 1990, wie der Musiker erklärt. «Für 
Stummfilme gab es Sammlungen für Pia-
nisten, die ihnen zeigten, welche Musik 
sie bei welchen Szenen spielen können.» 
Eine solche Sammlung stehe auch bei ihm 
zu Hause. «Von diesem Stummfilm-Piano 
bin ich ausgegangen, aber dann drifte ich 
ziemlich schnell in andere musikalische 
Gefilde ab», so Athanas.

«Stummfilm-Piano bis Techno»
Seinen Musikstil zu beschreiben, ist selbst 
für ihn nicht einfach: «Es geht von Stumm-
film-Piano bis zu Techno», erzählt der ur-
sprüngliche Jazzmusiker. Locker steht er 
nun vor seinem Keyboard, als stünde er 
in seinem Wohnzimmer. Es wird dunkler 
im Kinosaal, und mit einigen geübten 
 Griffen ist Stephan Athanas spielbereit. 
Dann darf das Publikum Harold Lloyd 
während rund eineinhalb Stunden beglei-
ten – zu den Klängen von Bassgitarre, 
 Keyboard oder Melodica, einem Harmo-
nikainstrument, das etwa aussieht wie ein 
Mini-Keyboard.

Die Musik zu einem Film zu komponie-
ren und vorzutragen, ist nicht alles. Die 

Takte, die Stimmung und die Geschwin-
digkeit der Musik müssen minutiös auf 
den Film abgestimmt werden. Kein einfa-
ches Unterfangen. «Bei einem Film muss 
die Musik funktionieren. Man sollte nicht 
merken, was Film und was Musik ist.» Das 
geschehe ja oft – wenn man aus einem 
Film komme und gefragt werde, wie die 
Musik war, und sich nicht daran erinnern 
könne. «Das ist eigentlich ein gutes Zei-
chen», meint der Künstler lachend.

Auf die Frage, was Musik für ihn bedeu-
te, antwortet Stephan Athanas ganz 
 simpel: «Musik ist mein Leben. Als ich das 
erste Mal einen Bass in den Händen hat-
te, hat es mich einfach gepackt – wie ver-
rückt. Und ab dann gab es nur noch die 
Musik.» Schon früh hatte der Künstler Er-
folg: Er durfte mehrere Male mit Polo 
Hofer auf der Bühne stehen und gewann 
sogar den Preis für die beste Schweizer 
Rockband. 

Projekte am Lichtfestival
Der gebürtige Aargauer beehrte das Stedt-
li Murten nicht zum ersten Mal. Stephan 
Athanas ist nicht nur musikalisch versiert: 
In den Jahren 2018 und 2020 konnten be-

reits selbst gestaltete und vertonte Projek-
tionen des Künstlers am Lichtfestival be-
staunt werden. «Mich hat zuerst nur die 
Musik interessiert, und irgendwann die-
ses Zusammenspiel mit Bildern», erklärt 
der Künstler. Er sei lange Zeit auch Dozent 
an zwei Kunsthochschulen gewesen, sagt 
der Musiker – so ganz nebenbei.

Am Lichtfestival ist der Künstler dieses 
Jahr nicht zu sehen – aber mit «Safety 

Last!» geht er weiter auf Tournee. Gestar-
tet hat diese Anfang Dezember in Muri in 
seinem Heimatkanton. «Wo sie aufhört, 
weiss ich noch nicht», meint der Künstler 
schmunzelnd. Doch nach dem Ende der 
Tournee heisst es keinesfalls zurückleh-
nen. Im Herbst wird der Musiker dann mit 
seiner internationalen Band Comtemp 
Arabic auf Tournee gehen, denn: Nach der 
Tournee ist vor der Tournee. isb

Die «andere» Stummfilmvertonung

Stephan Athanas vertont hier die wohl bekannteste Szene aus «Safety Last!»: Bald wird Hauptdarsteller Harold Lloyd am Zeiger der grossen Uhr hängen.

Ein vielseitiger Musiker, der mehrere Instrumente spielt: Stephan Athanas. Foto: zvg

«Bei einem Film  
sollte man nicht 
 merken, was Film  
und was Musik ist.»
Stephan Athanas
Musiker
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KOMMENTAR

Auw: Der  
Steuerfuss steigt

Es sind satte vier Prozent. Dass dies 
auf den ersten Blick nach viel aus-
sieht, dessen sind sich Gemeindeam-
mann Marlis Villiger und der für die 
Finanzen zuständige Gemeinderat 
Benno Villiger bewusst. «Mit der an-
stehenden Steuergesetzrevision 
macht das nicht allzu viel aus. Aber 
klar, dass der Steuerfuss um vier Pro-
zent steigt, das freut niemanden», 
sagt Benno Villiger.

Von 108 auf neu 112 Prozent – so 
schlägt es der Gemeinderat an der 
«Gmeind» im Rahmen des Budgets 
vor. Dass die Steuern steigen werden, 
das kündigt der Gemeinderat seit 
Jahren an. Nun ist es so weit. Und das 
hat laut Gemeindeammann Marlis 
Villiger verschiedene Gründe. Ein 
Grund sind die anstehenden Investi-
tionen, gerade im Bereich des Stras-
senbaus. --ake

Bericht Seite 8

Meister bleibt ungeschlagen
Die RS Freiamt verliert gegen Willisau

Willisau bezwingt die RS Frei-
amt mit 16:14 und holt sich den 
Qualifikationssieg.

Es ging darum, wer als Gruppeners-
ter in die Halbfinals geht. Es ging da-
rum, wer Selbstvertrauen tanken 

kann für den Fall, dass die Freiämter 
und Willisau wieder im Final stehen 
sollten. Die RS Freiamt hat gekämpft. 
Während neun von zehn Duellen la-
gen die Freiämter immer in Führung 
– und haben trotzdem verloren. --jl

Bericht Seite 15

Ein ganz anderes Kinoerlebnis
Kino Mansarde: Stummfilm mit Live-Vertonung des in Muri aufgewachsenen Stephan Athanas

Das war für fast alle im Kino 
Neuland. Auf der Leinwand lief 
«Safety Last», ein Stummfilm. 
Daneben vertonte Musiker 
Stephan Athanas diesen live.

Annemarie Keusch

Für die Besucherinnen und Besucher 
ist es ein Genuss, für Stephan Atha-
nas harte Arbeit. Er lacht. «Ja, da 
muss man sich schon konzentrieren, 

wie bei einem Solokonzert eben», 
sagt Athanas, der aus Muri stam-
mende Medienkünstler und Musiker. 
Stummfilme live zu vertonen, ist 
eines seiner aktuell laufenden Pro-
jekte. «Es ist spannend, aber sehr 
zeitintensiv», sagt er nach der Auf-
führung. Während eines halben Jah-
res arbeitete er zwei bis drei Tage 
wöchentlich daran. Wie oft er sich 
den Film «Safety Last» angeschaut 
hat? «Keine Ahnung», sagt er la-
chend.

Athanas ist Musiker durch und 
durch, hat in den USA Filmmusik stu-
diert und weiss viel über deren Ge-
schichte. Entsprechend war es nicht 
sein Anspruch, die von Carl Davis 
komponierte Filmmusik zu «Safety 
Last» einfach vorzutragen. Athanas 
hat neue Kompositionen gemacht, 
auch modernere Instrumente wie 
eine E-Gitarre eingebaut. «Klar, ich 
habe einige Dinge von Davis über-
nommen, habe aber versucht, auch 
neuzeitliche Sounds einzubauen.»

Entstanden ist ein Kinoerlebnis der 
ganz besonderen Art. Die Augen auf 
die Leinwand gerichtet, vergisst man 
schnell, dass die Vertonung des 
Stummfilms live vor Ort geschieht. 
Das Kino Mansarde war das erste 
Kino, das sich auf Athanas neustes 
Vertonungsprojekt einliess. «Ich bin 
dafür sehr dankbar. Denn ich weiss, 
dass ich mich damit in einer Nische 
bewege.»

Bericht Seite 5

Begegnen 
statt trennen

In einem Heim oder in einer 
Institution leben zu müssen, das 
wünschen sich nicht viele Men-
schen. Auch Verwandte oder 
Freunde in einem Altersheim zu 
besuchen, löst bei wenigen nur gute 
Gefühle aus. In einer Institution, 
wie in der Pflegi, werden einem bei 
einem Besuch Schicksale vor Augen 
geführt. Leute, die kaum mehr 
etwas wahrnehmen. Andere, die 
viel zu jung an den Rollstuhl 
gefesselt sind.

Aber solche Schicksale, sie gehören 
zum Leben. Entsprechend wichtig 
ist es, dass man sich vor ihnen 
nicht verschliesst. Dazu können 
auch die Institutionen selber viel 
beitragen. Sie könnten ihre Türen 
für die Aussenwelt mehrheitlich 
geschlossen haben. Sie könnten 
sich auf ihren per se schon 
anstrengenden und herausfordern-
den Alltag beschränken. Sie können 
aber auch anders, so wie die Pflegi 
und ganz viele andere. Mit Anläs-
sen wie dem Basar sorgen sie im 
Alltag ihrer Bewohner für willkom-
mene Abwechslung. Sie sorgen aber 
auch dafür, dass Vorurteile 
abgebaut werden und unterschied-
lichste Leute zusammenkommen.

Annemarie 
Keusch,
Redaktorin.

MURI
Der 52. Basar der Pflegi lockte 
wiederum viele Besucher an. Jahr 
für Jahr herrscht eine ganz 
spezielle Ambiance.  Seite 6

MURI
Die Ortsbürgergemeindever-
sammlung dauerte nur rund eine 
halbe Stunde. Im Zentrum stan-
den die Finanzen.  Seite 3

OBERFREIAMT
Der Verband der Freiämter 
Finanzfachleute hat mit Andreas 
Güttinger einen neuen Präsiden-
ten an der Spitze.  Seite 7

SPORT
Der FC Muri feiert im Heimspiel 
gegen Wangen bei Olten ein 
Schützenfest. Die Murianer 
gewinnen mit 7:1.  Seite 19

80 Minuten Live-Musik: Stephan Athanas vertonte «Safety Last» live im Kino Mansarde. Bild: Annemarie Keusch

Marc Weber (rechts) holt einen Sieg in letzter Sekunde gegen Gergely Gyurits. 
Die Freiämter unterliegen trotzdem.

Bild: awa

Abschluss und Anfang
Circus Monti zieht Bilanz

Am 28. November ist Dernière in 
Zürich. Bereits übermorgen 
feiert das Variété Premiere. 

Am Donnerstag wird es Johannes 
Muntwyler eilig haben, nach der Zir-
kusvorstellung in Zürich zurück nach 

Wohlen zu kommen. Um hier noch 
den Schluss des Variété-Programms 
zu erleben. Immerhin tut er dies mit 
einem guten Gefühl. Sowohl die Tour-
nee 2021 wie auch das Variété sind 
Publikumsmagneten. --chh

Bericht Seite 23

Monti’s Variété vereinigt auch in diesem Jahr wieder feines Essen, artistische 
Höchstleistungen und tolle Musik in einer stimmungsvollen Atmosphäre. 

Bild:  chh
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Die Filmmusik zelebriert
Stephan Athanas performt im Kino Mansarde live zum Stummfilm «Safety Last»

Das Kino Mansarde bietet Platz 
für Nischen und für einheimi-
sches Schaffen. Das bewies es 
am Wochenende, als der aus 
Muri stammende Musiker 
Stephan Athanas live den 
Stummfilm «Safety Last» ver-
tonte. Es war eine Ode an die 
Filmmusik.

Annemarie Keusch

Ganz ohne Ton, ohne Worte. Stan-
dard ist das längst nicht mehr. Filme, 
vor allem Kinofilme, leben von Dialo-
gen, von Gesprächen, von Soundef-
fekten. Sich all die Wortwechsel nur 
vorzustellen oder an der Leinwand 
abzulesen, das war einmal. Gegen 
hundert Jahre ist es her, dass der 
Stummfilm seine Blütezeit erlebte. 
1923, mittendrin, kam «Safety Last» 
ins Kino. «Nur vier Jahre später ka-
men die ersten Tonfilme», weiss Ste-

phan Athanas. Der aus Muri stam-
mende Medienkünstler und Musiker 
kennt sich bestens mit der Materie 
aus, hat in den USA Filmmusik stu-
diert, für Werbungen, Filme und wei-
tere Projekte Filmmusik komponiert. 
«Einen Langfilm zu vertonen, das hat 
mich schon immer gereizt», sagt At-
hanas.

Es war in Muri das erste Mal, dass 
Athanas das Resultat dieses Projekts 
in der Öffentlichkeit präsentiert hat. 
Viele Leute waren es nicht, die an der 
Premiere teilnahmen. «Enttäuscht 
bin ich deswegen nicht. Ich bin mir 
bewusst, dass es kein Blockbuster ist 
und dass es eher etwas ist für nicht 
kommerzielle Kinos.» Gezeigt wurde 
mit «Safety Last» ein 98-jähriger 
Film. «Auch in der Filmwelt dreht 

sich das Rad immer schneller. Viele 
wollen immer die neusten Streifen se-
hen und alte Filme geraten in Verges-
senheit.» Was Stephan Athanas aber 
freute: Die Leute, die im Kino Man-
sarde sassen, waren begeistert von 
seinem Projekt.

Als Kind Filme auf Kassette 
aufgenommen

Worauf sie sich genau einliessen, das 
wussten wohl die wenigsten. Einen 
Stummfilm, der live vertont wird, das 
gibt es nicht oft zu sehen. Mit «Safety 
Last» wählte Athanas einen amerika-
nischen Film, der 1923 in die Kinos 
kam und grossen Erfolg feierte. «Mit 
meinem Projekt hauche ich dem Film 
quasi neues Leben ein», sagt er. At-
hanas hat ein Faible für ältere Filme. 
«Es ist faszinierend, wie innovativ 
die Filmcrews schon damals waren, 
etwa was die Kameraführung be-
trifft», sagt er. Auch sei die Zeit vor-
bei gewesen, in der ein Pianist zum 
Film improvisiert. «Es gab extra 
komponierte Filmmusik.» In grösse-
ren Kinos hätten Orchester gespielt.

Athanas hat zu Hause eine ganze 
Bibliothek mit Noten zu Stummfil-
men. «Als Kind habe ich Filme mit 
dem Kassettenrekorder aufgenom-
men, um sie mir zigmal anzuhören. 
Das war wohl der Auslöser», erinnert 
er sich. Seine Begeisterung und sein 
Können waren im Kino Mansarde 
spürbar, auch seine Nervosität, bevor 
es losging. «Ich habe schon einige 
solcher Projekte gemacht, aber noch 
nie alleine», betonte er.

Ein halbes Jahr  
Arbeit liegt hinter ihm

In «Safety Last» geht es um einen 
jungen Mann, der in die Stadt geht, 
um Geld zu verdienen. Weil er von 
seinem geringen Verdienst als Ver-
käufer seiner Verlobten immer wie-
der Schmuck schickt, sieht er sich zu 
einer waghalsigen Kletteraktion ge-
zwungen. Mit Schale, Lackschuhen 
und Zylinder klettert er die Fassade 

eines Hochhauses empor. Mal schnell, 
mal langsam, mal lieblich, mal grob 
und immer wieder lustig. So war 
nicht nur der Film, sondern auch Ste-
phan Athanas’ Musik dazu. «Das ist 
nicht einfach, es muss schliesslich 
auf die Sekunde passen», erzählt der 
Musiker und Medienkünstler.

Während eines halben Jahres hat 
Athanas zwei bis drei Tage pro Wo-
che am Projekt gearbeitet. «Damit 
Aufwand und Ertrag einigermassen 
ins Gleichgewicht kommen, bin ich 
mit Hochdruck daran, Kinos für mein 
Projekt zu begeistern», erzählt er. 
Entsprechend sei er froh, dass das 

Murianer Kino Mansarde das Wagnis 
einging und den Start machte. Weite-
re Auftritte sind fixiert, etwa in Aar-
au oder Luzern, auch Chur ist im Ge-
spräch.

Mehr Informationen finden Interessierte 
unter: www.stephanathanas.ch.

Stephan Athanas freute sich, die Vertonung von «Safety Last» erstmals einem Publikum zu präsentieren.

 «Viele wollen 
immer die neus-
ten Streifen sehen

Stephan Athanas, Musiker

Bild: Annemarie Keusch

340 Lichter zogen durchs Dorf
Räbeliechtli-Umzug der Unterstufen

Kalt, aber umso stimmungsvol-
ler präsentierte sich der Räbe-
liechtli-Umzug am letzten 
Donnerstag. Die 19 Klassen 
zogen durch die Quartiere und 
trafen sich auf zwei Pausenplät-
zen zum gemeinsamen Singen.

Wenn die Strassenlampen dunkel 
bleiben und das nicht mit einem De-
fekt zu tun hat, sondern willentlich 
passierte, dann ist Räbeliechtli-Um-
zug. Gespannt und schon in Zweier-
reihen eingestanden warten die Kin-
der des Rösslimatt-Schulhauses drin-
nen. Durch die Glastüren und -fenster 
erblicken sie ihre Eltern, Geschwis-
ter, Grosseltern. Zig Handys sind auf 
die Schulhaustüre gerichtet und be-
ginnen zu filmen, als sich die Tür 
langsam öffnet. «Räbeliechtli, Räbe-
liechtli» – die Lieder sind seit Jahr-
zehnten die gleichen. Die Eltern am 

Strassenrand singen genauso mit wie 
die kleineren und grösseren Ge-
schwister.

Saxofon im Rösslimatt,  
Keyboard auf dem Klosterhof

340 Kinder aus den acht Kindergär-
ten und elf Unterstufenklassen waren 
es, die am Donnerstag quer durch 
Muri zogen, ihre Lieder sangen und 
das Licht in die verschiedenen Quar-
tiere brachten. Ganze 45 Minuten 
waren sie unterwegs – und das bei 
kühlen vier Grad, aber ohne Regen. 
Viele Eltern versammelten sich auf 
dem Klosterhof und auf dem Pausen-
platz Rösslimatt, als die Kinder von 
ihrer Runde zurückkehrten. Und das 
lohnte sich. Hunderte Räbeliechtli 
auf einem Haufen zu sehen, das 
macht Eindruck. Auch die Lieder tru-
gen ihres zur bezaubernden Stim-
mung bei. Auf dem Rösslimatt-Pau-
senplatz wurden die Kinder von Bea 

Klausner am Saxofon begleitet, im 
Klosterhof von Barbara Egli am Key-
board. Und wie immer durften die 
Brötli für die Kinder im Anschluss 
des Umzuges nicht fehlen. So viel 

Tradition muss sein. Denn der Räbe-
liechtli-Umzug, die immer gleichen 
Lieder und das Brötli zum Schluss ge-
hören eben seit Jahrzehnten Anfang 
November in Muri dazu. --ake

Ganz viele 
verschiedene kleine 
Kunstwerke 
fertigten die 
Kinder für den 
Räbeliechtli-Umzug 
an.
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Kerzenziehen  
im Muri13

Vom Samstag, 20. November, bis am 
Sonntag, 28. November, findet das be-
liebte Kerzenziehen vom Freizeitver-
ein Muri an der Seetalstrasse 13 
statt. Ob Gross oder Klein, alle ge-
stalten ihre eigenen Kerzenkreatio-
nen. Das Team des Freizeitvereins 
hilft beim Verzieren oder Dekorieren 
der vielfältigen Kunstwerke.

Vorweihnachtliche Stimmung
Selbst gefertigte Kerzen eignen sich 
als Weihnachtsgeschenk oder als 
Mitbringsel. Während des Kerzenzie-
hens werden Kaffee, Getränke und 
selbst gebackene Kuchen angeboten. 
Besucherinnen und Besucher erleben 
die vorweihnachtliche Stimmung 
beim Kerzenziehen. Die Öffnungszei-
ten lauten: Samstag, 20. November, 
14 bis 18 Uhr, Sonntag, 21. November, 
12 bis 17 Uhr, Montag und Dienstag, 
22. und 23. November, 16 bis 20 Uhr, 
Mittwoch, 24. November, 14 bis 18 
Uhr, Donnerstag, 25. November, 16 
bis 20 Uhr, Freitag, 26. November, 16 
bis 20 Uhr, Samstag, 27. November, 
14 bis 18 Uhr, und Sonntag, 28. No-
vember, 12 bis 17 Uhr.

Raclette der 
Trachtetanzlüüt

Aufgrund der Coronamassnahmen 
können die Trachtetanzlüüt Muri ihr 
Raclettebeizli am Martinimarkt, wie 
auch schon am Maimarkt, nicht be-
treiben. Als Alternative laden sie am 
Samstag, 11. Dezember, ab 16 Uhr zu 
einem Racletteabend à discrétion im 
Roos 5 in Muri ein. Sie hoffen so den 
Kontakt zur Bevölkerung aufrechtzu-
erhalten und freuen sich auf viele Be-
sucher, um einen gemütlichen Abend 
in volkstümlicher Atmosphäre zu ge-
niessen. 

Ein Lichterkreis auf dem Rösslimatt-Pausenplatz, wo der Umzug mit dem gemeinsamen Singen von Liedern einen Abschluss fand.
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Der aus Muri stammende Medienkünstler und Musiker Stephan Athanas
verbindet Licht und Ton

Seine beiden Leidenschaften Lichtgestaltung und Musik bringt
Stephan Athanas in seinen Projekten zusammen. Musik zu
visualisieren, habe ihn schon als Kind fasziniert. Mit seinen
Projektionen haucht er Fassaden und Räumen neues Leben ein.

Sabrina Salm

Seit über zehn Jahren macht Stephan Athanas mit Medienkunstprojekten

von sich hören und sehen. Unter anderem machte er am Lichtfestival

Murten auf sich aufmerksam. Den Lockdown nutzt der gebürtige

Murianer nun, um seiner neusten Vision nachzugehen. Er möchte

Lichtprojektionen und Livemusik erneut verbinden und diese am liebsten

in Kirchen vereinen. «Das ist technisch sehr aufwendig und komplexer als

Fassadenprojektionen», erklärt der 60-Jährige. Damit…

https://www.derfreiaemter.ch/sites/frm/files/3cc1e4c1-bb7c-49fa-a14a-8daa73acd96b_0.jpeg
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Wer kennt sie nicht, die drei gestandenen Musiker*innen der Schweizer Szene? Marco Figini, 
dessen grooviges Gitarrenspiel und stilsicher gesetzte Soli in Souldepartment, the Clients, 
Hendrix Cousins und vielen mehr zu hören ist. 
Fabienne Hoerni bläst ihr Saxophon in groovigen Formationen wie The James Brown Tribute 
Show aber auch im Saxophon Quartett Lily Horn is born und im IFMCollective (International 
Female Musicians Collective). Sie ist schweizweit, aber auch international zu hören. 
Und last but not least, Stephan Athanas, der in den 80-ern als Funkbassist begann und ab 
den 90-er Jahren im Jazz und arabischer Musik Fuss fasste (ContempArabic Jazz Ensemble) 
und seit 2010 auch mit Medienkunstprojekten (Lichtfestival Murten, FHNW Solar Orbiter)  
von sich hören und sehen machte. 
Die drei haben im Corona – geplagten 2020 für ein Hauskonzert zusammengefunden und 
Spass am Zusammenspiel bekommen. Eine frische, spannende Mischung aus Funk, Jazz und 
Rhythm & Blues erwartet die Hörer*innen. 
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Weltmusikalischer Jazz – es gibt ihn
auch im Restaurant Isebähnli. Anläss-
lich eines Konzerts des Vereins Jazz
in Baden spielte dort das «Contemp-
Arabic Jazz Ensemble» des Aargauer
Musikers Stephan Athanas. Während
des Konzerts ergänzten attraktive Vi-
deo-Projektionen die Musik.

Derzeit tourt die Gruppe durch die
Schweiz. Schon einmal, vor langen
16 Jahren, entführte Athanas das Pu-
blikum mit seinem Ensemble musi-
kalisch aus dem «Isebähnli» nach
Nordafrika. Von der damaligen Beset-
zung sind heute noch drei Mitglieder
dabei: allen voran die tunesische Sän-
gerin und Quanûn-Spielerin Samiha
Ben Said. Sie bildet zusammen mit
Samir Ferjani (Nay) und dem Perkus-
sionisten Benji Fellous den arabi-
schen Teil des Ensembles. Vom Jazz
her kommen Dave Feusi (Tenor- und
Sopransaxofon), Bernard Vidal (Gitar-
re), Stephan Athanas (Bassgitarre)
und Tony Renold (Schlagzeug).

Leise Töne auf Arabisch
Die Musik bot eine satte Mischung

von arabischer Melodik und Rhyth-
mik gepaart mit jazziger Harmonie
und Groove. Wenig erstaunte, dass
die arabische Sektion für die leisen
Töne zuständig war. Sie hatte das
passende Instrumentarium: Auf dem
Nay, einer Flöte, spielte Samir Ferjani
bedachte Improvisationen. Mit dem
Quanûn, einer Zither, brachte Sami-
ha Ben Said wiederum die zarten Tö-
ne ein. Sie spielte meist als Beglei-
tung, begeisterte das Publikum aber

gelegentlich auch solistisch mit einer
bezaubernden Souplesse und Inter-
vallen, die für unsere Ohren eng klin-
gen mögen. Als Sängerin war Samiha
nicht allzu oft zu hören. In wenigen
Stücken war ihre sanfte, liebenswer-
te Stimme Teil des Vortrages.

In beiden Welten mag sich der
Perkussionist Benji Fellous zu Hause
gefühlt haben. Seinen einfachen In-
strumenten entlockte er die verschie-
denartigsten Klangschattierungen.
Als einer der Höhepunkte des Abends

lieferte er sich ein packendes Drum-
Battle mit seinem Jazzkollegen Tony
Renold.

Raffiniertes arabisches Kleid
Die Kompositionen stammten zu-

meist von Stephan Athanas und folg-
ten der arabischen Melodik. Auch
den zwei gespielten Jazzstandards
wurde ein raffiniertes arabisches
Kleid übergestülpt. So waren sie
kaum wiederzuerkennen. Der Ablauf
war jeweils mit Thema/Solo/Thema

jazztypisch. Als veritabelster Solist
erwies sich Dave Feusi. Der Saxofo-
nist überzeugte mit eruptivem Elan
und knalligen Improvisationen. Hat-
ten sich die Jazzer einmal von den
Arabern abgekoppelt, so ging die
Post währschaft ab: ein Höllengroove
und spektakuläre Soli.

Baden «ContempArabic Jazz Ensemble» heizt im «Isebähnli» mit arabischen Rhythmen ein

Gleissend wie die Wüstensonne
VON JÜRG BLUNSCHI

Im «Isebähnli» ging es ein Mal nach Nordafrika und zurück. ZVG

Bilder auf www.aargauerzeitung.ch

Untersiggenthal 19,5 Millionen
Franken Steuern hat die Gemeinde
im vergangenen Jahr eingenommen;
leicht mehr als gemäss Budget er-
wartet worden war. 15,2 Millionen
Franken gehen auf die Einkom-
mens- und Vermögenssteuern zu-
rück, rund drei Millionen Franken
auf die Aktiensteuern. Bei den Son-
dersteuern konnten 370 000 Fran-
ken mehr eingenommen werden als
budgetiert. Die Ausstände bewegen
sich gemäss Steuerabschluss 2013
mit 14,8 Prozent im Bereich der Vor-
jahre: 2012 betrugen sie 14,1 Pro-
zent. (AZ)

Steuerabschluss
so wie erwartet

Killwangen 5,147 Millionen Franken
Einkommens- und Vermögenssteu-
ern haben die Einwohner von Kill-
wangen im vergangenen Jahr be-
zahlt. Das sind 147 000 Franken mehr
als die budgetierten 5 Millionen Fran-
ken. Bei den Aktiensteuern wurden
die Erwartungen nicht erfüllt. Statt
der 150 000 Franken flossen der Ge-
meinde nur 53 200 Franken zu. Die
Aktiensteuern werden vom Kanton
erhoben und der Gemeinde wird ein
Teil davon überwiesen.

Mit 34 590 Franken blieben auch
die Grundstückgewinnsteuern hinter
den erwarteten 50 000 Franken zu-
rück. Trotzdem übertraf der gesamte
Steuerertrag mit fast 5,4 Millionen
Franken die budgetierten 5,23 Millio-
nen Franken. (DM)

Mehr Einnahmen
als budgetiert

INSERAT
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«Kinderschreck!»
im Keller
Dominique Deville ist Punkro-
cker, Entertainer und Kinder-
gärtner und berichtet in seinem
ersten, abendfüllenden Solopro-
gramm für Erwachsene scharf-
züngig und mit bitterbösem Hu-
mor versetzt aus seinem pädago-
gisch wertvollen Alltag.

Er erzählt von neunmalklugen
Dreikäsehochs am verkaterten
Montagmorgen, Schulreisen
zum Davonlaufen und Znüni-
pausen am Rande des Nerven-
zusammenbruchs. Seine raben-
schwarzen «Kinderverse für Er-
wachsene» und das schreck-

lichste Märchen der Welt be-
schwören schliesslich die päda-
gogische Apokalypse herauf.

«‹Kinderschreck!› ist laut, auf-
müpfig und unberechenbar wie
eine Klasse Fünfjähriger in
der Vorweihnachtszeit, aber zu-
gleich so schrecklich komisch bis
ernsthaft nachdenklich, dass ei-
nem das Lachen im Halse ste-
ckenbleiben kann», schreiben
die Veranstalter. (pd/red.)

Mi, Fr und Sa, Kellerbühne, 20 Uhr

Bild: pd

Satiriker Dominique Deville

Bild: pd

Kombinieren arabische und Worldmusic: Das ContempArabic Jazz Ensemble mit seinem Gründer Stephan Athanas (vorne Mitte).

Neue arabische Welt im Jazz
Auf Einladung von Gambrinus Jazz Plus gastiert das Contemp-Arabic-Jazz-Ensemble von Stephan Athanas
in St.Gallen. Am kommenden Donnerstag treten die Musiker mit der Sängerin Samiha Ben Säıd im Palace auf.
MARC JENNY

Worldmusic mit arabisch-nord-
afrikanischen Elementen ist
hoch im Kurs und viele Musik-
schaffende zelebrieren den Mix
von Orient und Okzident. Doch
wirkliche Aneignung passiert lei-
der selten. Das Contemp-Arabic-
Jazz-Ensemble, gegründet vom
Aargauer Stephan Athanas, sticht
aus dieser Masse allerdings
wohltuend hervor.

Das Ensemble ist seit 15 Jah-
ren aktiv – nachhaltig und erfolg-
reich, wie kaum ein anderes
Crossover-Projekt dieser Art. Die
siebenköpfige Gruppe ist erst-
mals seit fünf Jahren wieder in
der Schweiz zu hören. Der Grund
für die Erfolgsgeschichte liegt
einerseits in der Musik: Die ara-
bische Klangwelt wirkt auf west-
liche Ohren faszinierend und
weckt Sehnsüchte.

Viel wichtiger aber ist die tiefe
und respektvolle Auseinander-
setzung mit den gegensätzlichen
Kulturen: Für Stephan Athanas
ist das überhaupt die Grund-
voraussetzung für fruchtbare
Begegnungen. So lebte er vor der
Gründung des Ensembles ein
halbes Jahr in Kairo. Durch die
Stadt Aarau wurde ihm ein Sti-
pendium in den dortigen Gast-
ateliers der Städtekonferenz
Kultur (SKK) ermöglicht. Es han-
delt sich dabei um dasselbe
Atelier, das im Turnus der be-
teiligten Städte auch St. Galler
Kunst- und Kulturschaffenden
zur Verfügung gestellt wird.

Sängerin als Star des Abends
Seit seinem Aufenthalt in Kairo

vertiefte sich Athanas in die üp-
pige Emotionalität der arabi-
schen Kultur – mit allem, was
dazu gehört: Für die ersten Kon-
zerte des Contemp-Arabic-Jazz-
Ensembles fragte er ägyptische
Musiker an, ob sie in die Schweiz
kommen wollten. Sie sagten so-
fort begeistert zu – und dann war
nichts mehr von ihnen zu hören.
Schliesslich stellte sich heraus,
dass sie im gleichen Zeitraum

bereits für ein Projekt in den
Golfstaaten gebucht waren.

Dieser Notfall erwies sich spä-
ter als Glücksfall. Von einem wei-
teren Atelieraufenthalt in Paris
her kannte Athanas die Sängerin
und Qanun-Spielerin Samiha
Ben Saı̈d. Sie sprang als Ersatz
ein und brachte gleich noch
Samir Ferjani mit. Er spielt die
Nay, eine traditionelle Holzflöte.
So fand das Ensemble zu seiner
jetzigen Besetzung mit Musikern
aus Tunesien, Frankreich und
aus der Schweiz.

Musikalisch lebt diese Grenz-
überschreitung von der Wechsel-
wirkung arabischer Melodik und
westlicher Harmonik. Athanas

komponiert eigene Stücke und
arrangiert auch traditionelle Me-
lodien aus Tunesien, Ägypten
und dem Irak. Dabei erweist sich
Samiha Ben Saı̈d erneut als wert-
volle Hilfe. Sie schrieb nicht nur
ihre Doktorarbeit über die iraki-
sche Maqam-Musik, sondern
kennt auch unzählige alte Lieder
aus dieser Region.

Und sie singt! Damit ist sie der
eigentliche Star des Ensembles.
Denn trotz all den virtuosen
Instrumentalisten, trotz feinfüh-
ligem Interplay, multikultureller
Klangvielfalt, vertrackten Rhyth-
men und Improvisationen auf
höchstem Niveau – der Gesang
von Ben Saı̈d berührt am ein-

dringlichsten. Die Musiker rollen
ihr einen organisch groovenden
Klangteppich aus, auf dem sie
abheben kann.

Diese Klangwelt wird zusätz-
lich durch Bilder ergänzt. In den
letzten Jahren hat Athanas aus-
gedehnte Studienausflüge in den
Bereich der Medienkunst unter-
nommen. Jetzt gestaltet er mit
Live-Visuals eine weitere Ebene,
so, dass die Konzerte zu einem
audiovisuellen Ereignis werden.

Tradition und Erneuerung
Die Schweizer Tour trägt übri-

gens den Untertitel «Good News
from Tunesia». Damit werden
auch die Entwicklungen in den

nordafrikanischen Ländern in
den Fokus gerückt. Bei den Revo-
lutionen des Arabischen Früh-
lings – deren Ausgang überall
noch offen ist – stehen sich Tra-
dition und Erneuerung gegen-
über.

Das sorgfältige und einfühl-
same Abwägen zwischen diesen
beiden Polen ist die grosse Her-
ausforderung, deren Umsetzung
dem Contemp-Arabic-Jazz-En-
semble im Kleinen bereits gelun-
gen ist. Der Titel ist deshalb hoff-
nungsvoll zu verstehen – akus-
tische Berichte aus der neuen
arabischen Welt.

Do, 6.2., Palace, 20.30 Uhr

Buntes Treiben vor dem Abriss
An der Lilienstrasse, unterhalb des Schulhauses Feldli, hat ein Kollektiv junger Kunstschaffender ein Abbruchhaus in Beschlag
genommen. Im «Unraum» wird derzeit gesprayt, gemalt und gehämmert. Raum um Raum soll das Haus zur Galerie werden.
ROGER BERHALTER

Die Nachtschichten stehen erst
noch bevor. Noch arbeiten die 24
jungen Kunstschaffenden meist
bei Tageslicht in ihrem «Unraum
17». So nennt die junge Bande
das Wohnhaus an der Lilien-
strasse 17 im Lachenquartier,
das sie in Beschlag genommen
hat und das sie seit ein paar
Wochen mit allen Mitteln und
viel Energie in eine begehbare
Kunstausstellung verwandelt.

Am kommenden Freitag ist Ver-
nissage.

Die Besitzer sagten Ja
Das Haus wird nicht mehr

lange stehen. Soeben ist der Ab-
riss bewilligt worden, die Visiere
für den Neubau stecken schon
im Rasen. «Meine Eltern wohnen
gleich nebenan», sagt Joel Roth,
der im «Unraum» ebenfalls mit-
macht und der mit seinen Freun-
den seit November ein Abbruch-
objekt gesucht hatte. Die Eltern

hätten ihm den Tip gegeben,
dass in der Nachbarschaft viel-
leicht ein Haus vorübergehend
zu haben sei. Man nahm Kontakt
mit den Besitzern auf und stiess
auf offene Ohren.

Jetzt herrscht im Mehrfami-
lienhaus ein buntes Treiben.
Zimmer um Zimmer wird es zur
Galerie. In der Küche ist ein
Sprayer mit giftgrünen Farben
am Werk, durch den Gang zieht
sich ein Gartenschlauch, im
Dachgeschoss klaffen frische Lö-

cher in den Wänden. Von aussen
ist dem Haus wenig anzumer-
ken. Nur Tannenbäumchen im
Garten und eine weisse Kunst-
stoffpuppe an der Fassade wei-
sen darauf hin, dass sich etwas
tut im Abbruchhaus.

Premiere in Rotmonten
Schon einmal hat das junge

Kollektiv einen «Unraum» einge-
richtet: Vor einem Jahr, in einer
Villa in Rotmonten. Damals ka-
men rund 300 Besucher in drei

Tagen, und die Initianten beob-
achteten zufrieden, wer sich am
neuen Treffpunkt begegnete:
«Wir hatten ein sehr gemischtes
Publikum», sagt Elias Buess. Der
neue «Unraum» ist grösser, es
machen deutlich mehr Künstler
mit, und die Ausstellung bleibt
eine Woche lang geöffnet.

Ausstellung an der Lilienstrasse 17:
Fr, 18 Uhr (Vernissage); Sa, 12–20
Uhr; So, 12–18 Uhr; Mi/Do, 17–20
Uhr und Fr (14.2.), 18 Uhr

John the
Conqueror
Zwei Jacksonville Cousins, Mi-
chael Gardner und Pierre Moore
und der in Philadelphia ansäs-
sige Ryan Lynn bilden ein Trio,
das zu dritt das umsetzt, was die
Black Keys zu zweit machen.
Und da ein düsterer Bass dem
Blues ja noch nie geschadet hat,
entsteht daraus ein roher Gara-
genblues mit eingängigen
Rock’n’Roll und Soul Hooks, in
denen sie die Spielarten bearbei-
ten, die im amerikanischen Nor-
den und Süden geschürft wer-
den. Hatcham Social aus Eng-
land bieten Support. (pd)

Heute Di, Grabenhalle, 20 Uhr

TOXICFM
Mittwoch
An die 22. Olympischen Winter-
spiele im russischen Sotschi rei-
sen allein aus der Schweiz 163
Sportlerinnen und Sportler an.
Nie zuvor war eine Schweizer
Delegation an Olympischen
Winterspielen grösser. Toxic
stellt einige der Ostschweizer
Athleten näher vor und verrät,
welcher Glücksbringer mitge-
nommen wird und mit welchem
Rocksong sich die Sportler vor
den Wettkämpfen motivieren.

Dä Mittag, 12.10 Uhr

Donnerstag
Das Appenzellerland hat nicht
nur Hackbrettspieler zu bieten.
Auch wahre Soundtüftler findet
man – wie beispielsweise das
Duo Flieder. Sein zweites Album
«Passing by» ist fertig und beide
Musiker brennen darauf, ihren
Klangkosmos – kreiert durch Fel-
le, Glockenspiele und Vocal-
Samples – live zu präsentieren.
Einen Vorgeschmack geben die
beiden Thomasse im Interview
auf 107.1.

Call me Indie Dad, 20 Uhr
Bilder: Michel Canonica

Puppen an der Fassade, Sprayereien in der Küche: Ein junges Kollektiv richtet sich auf seine Weise in einem Wohnhaus an der Lilienstrasse ein.
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FREITAG, 31. JANUAR
BADEN
ThiK. Theater im Kornhaus, Kronengasse 10
VVK: 056 200 84 84, www.ticket.baden.ch
Theaterkasse: 056 222 23 34, www.thik.ch
20.15
Dodo Hug & Co.
Jokerwoman, die Spielfrau und der
musikalische Vielsittich kommen ins ThiK,
mit Efisio Contini (Gitarren+) und
Andreas Kühnrich (Cello+)

MUSIK IM AARGAU
WOCHE VOM
30. JANUAR BIS 5. FEBRUAR

ANMELDESCHLUSS
Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.
Es werden nur Einträge aus dem Musik-
bereich aufgenommen.
E-Mail: inserate@aargauerzeitung.ch

FREITAG, 31. JANUAR
BADEN
ThiK. Theater im Kornhaus, Kronengasse 10
VVK: 056 200 84 84, www.ticket.baden.ch
Theaterkasse: 056 222 23 34, www.thik.ch
20.15
Dodo Hug & Co.
Jokerwoman, die Spielfrau und der
musikalische Vielsittich kommt ins ThiK
mit Efisio Contini (Gitarren+) und
Andreas Kühnrich (Cello+).

BRUGG
Kulturhaus ODEON, Bahnhofplatz 11
Vorverkauf: www.odeon-brugg.ch/
Kulturhaus ODEON ab 13 Uhr (bis am Vortag)
Abendkasse ab 19.30 Uhr geöffnet
ODEONbar ab 17 Uhr geöffnet
20.15 Uhr
Das wüste Gobi:
Freie Sicht auf die Ambiente
Über dreissig Jahre lang sind Buddy Sacher
und Peter Wilmanns bei Ars Vitalis in die hohe
Schule der schiefen Dächer und schrägen
Vögel gegangen. Nun schwingen sie sich auf
und fliegen gefiederte Ebenen in denkwürdige
Texte und geflügelte Musik.

BÜHNEN IM AARGAU
WOCHE VOM 30. JANUAR BIS
5. FEBRUAR

ANMELDESCHLUSS
Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.
Es werden nur Einträge aus dem Theater-
bereich aufgenommen.
E-Mail: inserate@aargauerzeitung.ch

«Lubomyr Melnyk ist genau die rich-
tige Musik für einen Sonntagmorgen
im Bett mit einer Tasse Kaffee in der
Hand», beschreibt der Leiter des One
Of A Million Festival (OOAM), Nik Fi-
scher, die Musik des fast 70-jährigen
Pianisten. Der aus der Ukraine stam-
mende Melnyk sei ein Virtuose am
Flügel: «Sein Spiel erreicht Spitzenge-
schwindigkeiten von 19 Tönen pro
Sekunde. Da hätte ich schon lange ei-
nen Knopf in den Fingern.» Melnyk ist
laut Fischer nur einer der Leckerbis-
sen, die man während acht Tagen in
Baden geniessen könne. 32 Acts aus
dreizehn verschiedenen Ländern prä-
sentiert der Trägerverein herbert ab
morgen den Besuchern am OOAM.
Darunter seien Bands, die noch nie in
der Schweiz gespielt hätten, solche,

die kurz vor ihrem Durchbruch stün-
den und manche, die seit Jahren auf
der Bühne stünden, aber trotzdem
nicht so bekannt seien. «Die Mischung
macht es aus», erklärt Fischer. Als
«Boutique-Festival» wird das OOAM
auf der Internetseite angepriesen:
klein und fein, aber gross im Inhalt.

Für jeden etwas dabei
Auch von den Stilrichtungen her

sei wieder alles vertreten. Von Indie
über Rock, Folk, Pop, Electro bis zum
Singer/Songwriter sei für jeden Ge-
schmack etwas dabei. Fischer sagt:
«Kaum einer findet nur einen Musik-
stil gut. Je nach Laune mag man et-
was anderes.» Mit den verschiedenen
Stilrichtungen könnten sie viele ver-
schiedene Leute ansprechen und die-
se auch zusammenbringen. Damit
man sich nicht für ein Konzert ent-

scheiden muss, ist der Zeitplan so ge-
staltet, dass man alle Konzerte an ei-
nem Abend besuchen kann.

Die Hauptkonzerte finden in der
Stanzerei, im Royal und im Merkker
statt. «Im ersten Jahr 2011 waren wir
nur im Nordportal. Nun sind wir
mehr in der Stadt an kleineren Ver-
anstaltungsorten, was vom Charme
her besser zum Festival passt», er-
klärt Fischer. Denn das Team möchte
eine familiäre Atmosphäre schaffen.
Mit den Gratiskonzerten, den soge-
nannten Off-Shows, sollen laut Fi-
scher neue Fans für das OOAM ge-
wonnen werden. Denn diese könne
man einfach spontan besuchen. Die
Off-Shows und eine Special-Show fin-
den in diversen kleineren Locations
in Baden statt. Im Hotel Du Parc, im
Atrium des Hotels Blume, in der Cava
Bar, im Club Joy, in der Gitarrenoase

und der Villa Boveri. Das Festival sei
organisch gewachsen und so stünden
sie heute an einem guten Punkt.

Hinter den Kulissen
Wie bereits letztes Jahr haben sich

wieder drei Badener Bands für ein
Konzert am Dienstagabend zusam-
mengetan. Al Pride, One Sentence Su-
pervisor und John Caroline bilden «3
Of A Million». Verpasst man doch ein
Konzert, kann man immer noch hof-
fen. Viele der Bands machen Halt in
der Druckerei. Dort nehmen sie hin-
ter den Kulissen in einer
Backstage-Session (siehe Box) einige
Songs auf, die es später online anzu-
schauen und zu hören gibt.

Baden Festivalzentrum Stanzerei, Mer-
ker, Royal, Fr 31. Januar bis Sa 8. Febru-
ar. Informationen www.ooam.ch

Ein musikalisches Schmöker-Festival

VON NOËLLE KÖNIG

One Of A Million Morgen startet das kleine und feine Musikfestival in Baden

Wir verlosen für diverse Veran-
staltungen jeweils 2×2 Tickets:
Für die Konzertabende am 5.2.,
7.2. und 8.2.
Für die Backstage-Sessions von
Caged Animals am 1.2. von 17.30
bis 18.30 Uhr, Ezra Furman am
5.2. von 17 bis 18 Uhr und für
Markas Palubenka am 8.2. von
13.30 bis 14.30 Uhr.

E-Mail bis Donnerstag, 13 Uhr an
kultur@azmedien.ch. Die Betreff-
zeile beinhaltet «OOAM», «Kon-
zert» oder «Backstage» und das
entsprechende «Datum» (Bsp.:
«OOAM Konzert 5.2.»). Notwendi-
ge Angaben: Name, Wohnort und
Telefonnummer. Nur wer telefo-
nisch erreichbar ist, hat Anspruch
auf Gewinn. (NCH)

Zu gewinnen: Drei Konzertabende und Backstage-Sessions

Am OOAM wird jeder fündig: Die amerikanische Band Caged Animals ist am Samstag in der Stanzerei zu hören. HO

Verspielter Electronic-Folk mit
Nadine Carina am Sonntag. HO

Bissiger 50’s-Rock-’n’-Roll mit Ezra
Furman nächsten Mittwoch. HO

Vor über fünfzehn Jahren bei einem
Atelieraufenthalt in Kairo begann für
den Aargauer Musiker Stephan Atha-
nas das orientalische Abenteuer. Dort
packte ihn die arabische Musik und
er gründete darauf das ContempAra-
bic Jazz Ensemble, das arabische Mu-
sik mit Jazz verschmilzt. Die Musiker
sind über die Jahre dieselben geblie-
ben: die gefeierte tunesische Sänge-
rin Samiha Ben Said, die auch die ori-
entalischen Kastenzither Quanûn
spielt, Samir Ferjani an der Längsflö-

te Nay, der arabische Perkussionist
Benji Fellous und der Gitarrist Ber-
nard Vidal aus Frankreich sowie die
Schweizer Fraktion mit Saxofonist
Dave Feusi, Schlagzeuger Tony Re-
nold und Komponist und Bandleader
Stephan Athanas am Bass.

Eigener Stil
Das verbindende Element zwi-

schen Jazz und arabischer Kunstmu-
sik ist die Improvisation. Sie spielt
deshalb auch im ContempArabic Jazz
Ensemble eine wichtige Rolle. Dazu
entlehnt Athanas aus der arabischen
Musik die Viertonschritte, die unge-
raden arabischen Rhythmen und die
arabische Melodieführung. Die arabi-
sche Musik ist homophon. Das
heisst, sie kennt keine Harmonien.
Athanas kombiniert in seiner Musik
aber die arabischen Elemente mit der

Jazzharmonik. «Das macht meine
Musik zu etwas ganz Eigenem», sagt
Athanas.

Es folgten ausgedehnte Touren
durch Europa und Nordafrika und
Anet Nyffelers Film «ContempArabic
Jazz Ensemble – une aventure musi-
cale», der das Schaffen der Band do-

kumentiert hat und 2007 im Schwei-
zer Fernsehen gezeigt wurde.

An diesem musikalischen Konzept
hat sich seit den Anfängen nichts ver-
ändert. Für die anstehende Schweizer
Tour – die erste seit fünf Jahren – hat
Athanas neue Stücke komponiert. Frü-

her hat Athanas häufig Melodien aus
der klassischen arabischen Musik ver-
wendet und verarbeitet. Im neuen Pro-
gramm ist nur noch ein traditionelles
arabisches Stück. Jetzt dominieren
Athanas-Originale. Dazu kommen
noch die Verarbeitungen von Jazzstan-
dards wie «Footprints» und «Nardis»
von Wayne Shorter.

Neu ist auch, dass Athanas zu den
Sounds eine visuelle Ebene hinzukom-
poniert hat, welche die Konzerte zu ei-
nem audiovisuellen Ereignis macht. Zu
diesem Zweck sind Bilder und Videos
von den Reisen durch Nordafrika in ei-
nem Computer gespeichert. Sie wer-
den von der Musik gesteuert und auf
die Leinwand projiziert.

Tourdaten: Aarau, Tuchlaube, Sa 1. Fe-
bruar; Brugg, Odeon, Fr 7. Februar. Ba-
den, Isebähnli, Mo 3. März.

Jazz Zum ersten Mal seit fünf
Jahren geht das ContempAra-
bic Jazz Ensemble von Stephan
Athanas wieder auf Schweiz-
Tournee.

Wo Orient und Okzident sich treffen

VON STEFAN KÜNZLI

Jazz und arabische
Kunstmusik verbindet
die Improvisation.

Sind es Teile eines Schildkrötenpan-
zers, ausgewaschene Baumstücke
oder Teile eines Schneckenhauses,
die den Künstler zu dieser Skulptur
bewegt haben? Doch wer den Namen
des Schöpfers hört, weiss: falsch.
Denn Max Bill (1908–1994) legte sei-
nen Gemälden wie Plastiken mathe-
matische Prinzipien zugrunde, ent-
wickelte und plante systematisch. So
auch bei «Rhythmus im Raum» von
1947/48. Die 160 Zentimeter hohe,
aus drei Teilkreisen entwickelte
Bronzeplastik ist im Aargauer Kunst-
haus «Bild des Monats Februar» und
wird jeden Dienstag zum Objekt ei-
ner Werkbetrachtung. (SA)

Aarau Aargauer Kunsthaus. Di, 4./11./18.
und 25. Februar, 12.15 – 12.45 Uhr.

Mathematische
Schönheit

Max Bill, «Rhythmus im Raum»
von 1947/48. KUNSTHAUS
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Sounds: To Kil l  A King
Man könnte es Indie-Folkrock
nennen, was die fünf Herren
von To Ki l l  A King seit  fünf
Jahren fabrizieren. Getroffen
hatte man sich in Leeds auf
dem Uni-Campus, um als
Band in London das Musik-
glück zu versuchen. Das
Quintett  debütierte auf Platte
im Jahr 2012 und wird mit
Namen wie Mumford & Sons
und Grizzly Bear vergl ichen.

Sa, 1.2., 21.15 Bogen F Zürich
So, 2.2., 20.00 Rossstall 

Kaserne Basel

Sounds: Disco Doom 
«Noise», «Postrock», «Under-
ground» oder «Indie»: Dies
al les hat man im Zusammen-
hang mit der Zürcher Band
Disco Doom geschrieben.
Jedenfal ls tönen Gabriele De
Mario, Anita Rufer und Flo
Götte (plus ein wechselnder
Drummer) al les andere als
Mainstream. Die Band mit US-
Tour-Erfahrung präsentiert ihr

dri t tes Album «Numerals»,
das unter Mithi l fe von Jim
Roth (Bui l t  To Spi l l )  in Seatt le,
New York und Zürich einge-
spielt  wurde.

Fr, 7.2., 21.00 Bogen F Zürich

Sounds: Tunng
«Folktronica» heisst das
Label, das man Bands wie
Tunng aufklebt: Electronica
vermischen sich mit akusti-
schen Instrumenten wie
Gitarre und Mandoline. Insge-
samt sind bei Tunng sechs
Musiker am Werk, die ihre
Instrumente locker unter -
einander tauschen. Es kommt
an: Daheim in England gab es
für die jüngste Platte «Turbi-
nes» vier Sternchen.

Mi, 5.2., 20.00 Fri-Son Fribourg
Do, 6.2., 20.15 Kiff Aarau

Ihr Probelokal in der luzernischen Gemeinde
Horw liegt nur ein paar hundert  Meter Luft -
linie von DJ Bobos Villa entfernt. Die Musik
der beiden Innerschweizer Acts könnte aber
nicht gegensätzlicher sein. 7 Dollar Taxi
 setzen ganz auf das Handgemachte, Erdige –
auf Gitarrensounds im Geiste des Britpop. Es
ist die am britischsten klingende Band der
Schweiz. Und dies seit zehn Jahren.

Auf dem brandaktuellen dritten Album
 «Anything Anything» (Irascible) präsentieren  
7 Dollar Taxi wieder einen Strauss knackig-
satter Songs. Die Klangwelt des Quartetts
wurde durch Keyboards er weitert. Zu den
beiden Gitarren kommen Piano und Synthie.
Der Sound ist nicht neu, aber schön ange -
reichert. (hau)

7 Dollar Taxi
Sa, 1.2., 20.00 Schüür Luzern
Fr, 7.2., 20.00 Exi l  Zürich
Sa, 15.2., 20.00 Holästei Glarus
Fr, 21.2., 20.00 Werkstatt

Der Aargauer Bassist und Komponist Stephan
Athanas überspringt gerne kulturelle Gräben. Mit
seinem Contemparabic Jazz Ensemble feiert er seit
bald 20 Jahren Erfolge in Europa, Asien und Afrika.
Nach sieben Jahren absolviert das Ensemble mit
Musikern aus Tunesien, Paris und der Schweiz eine
neue Tournee, die es auch in Kinosäle führt. Denn
Visuals ergänzen die ohnehin betörende Musik. (fn)

Sa, 1.2., 20.15 Tuchlaube Aarau
Mo, 3.2., 20.15 Isebähnli  Baden AG
Mi, 5.2., 20.00 Lichtspiel  Bern
Do, 6.2., 20.30 Palace St. Gal len
Fr, 7.2., 20.15 Odeon Brugg AG
Sa, 8.2., 20.30 Moods Zürich

Die Innerschweizer Indie-Band 7 Dollar
Taxi hat ihre Klangwelt erweitert und
stellt Album Nummer 3 vor.

SOUNDS

Angereicherte Gitarren-Sounds

WORLDJAZZ

Multikulturelle Klangbilder

R
A

L
P

H
 K

U
E

H
N

E

Britpop aus der Innerschweiz: 7 Dollar Taxi setzen auf Handgemachtes

Contemparabic Jazz Ensemble: Vielfältige,
betörende Musik 
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Location
Name: Moods
Adresse: Schiffbaustrasse 6

8005 Zürich
Telefon: 044 276 80 00
Url: http://www.moods.ch

Lage

Karte Street View

STEPHAN ATHANAS' CONTEMPARABIC JAZZ
ENSEMBLE

Infos
Datum und Uhrzeit

Genre

Jazz, Arabic

Website

http://www.contemparabic.com

Preis

33 CHF

Beschreibung

Stephan Athanas' Contemparabic Jazz Ensemble (TUN), Samiha
Ben Said (voc, quanûn), Samir Ferjani (fl), Benji Fellous (perc),
Bernard Vidal (g), Dave Feusi (sax), Tony Renold (dr), Stephan
Athanas (b, comp)

KALENDER

EVENTS ANMELDEN

Hier könnt ihr eure Konzerte, Partys,
Aufführungen und Ausstellungen
anmelden und Promotionen buchen.

DIE PLATTENLADEN-LISTE

Plattensammler wissen es: Zürich ist eine Scheibe. Hier
findet ihr die umfassende Liste der besten Plattenläden
der Stadt.

Liste

z.B. Bond, Mascotte, Brunch, DJ XY, etc.SUCHEN

Kartendaten © 2014 Google Grafiken © 2014 ,
Cnes/Spot Image, DigitalGlobe, Flotron /

Perrinjaquet, GeoContent
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APOTHEKEN
Notfalldienst Aarau
Öffnungszeite n: 7-22 Uhr
Bahnhof Apotheke, Bahnhof Platz 3D,
5000 Aarau, Telefon 062 824 44 44

Öff n un gszeit en: 22-7 lJht
Notfall-Apotheke Region Aarau
Pikett-Telefon: 0848 021 021

Auskunft Notlallapotheken ganzer
Kanton Aargau
Gratisnummer: 0800 300 00'1
oder www.sos-apotheke.ch

M *sidri€.11 L,+i)

ffire 'Jen "; 1:trlq,
'ffi ss1'z,rri65E:;t

SPITAL
Kantonsspital Aarau: 062 838 41 41
HiisianOe'nttinik Aarau: 062 836 76 76
Asana-Spital Menziken: 062 765 31 3'1

Kantonsspital Olten: 062 311 41 11

TOX-ZENTRUM
Telefon'145

DIE DARGEBOTENE HAND
Telefon i43

AMBULANZ POLIZEI .

Telefon 144 Telefon 117

FEUER- UND WASSEB
Teiefon 118

ZAHNARZT
Hauszahnarzt anrufen, wenn nicht
erreichbar, offiziellen Notfalldienst der
Zahnärztege§ellschaft A848 261 261
kontaktieren (an Wochenenden und
Feiertagen).
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AARAU
18.00: Ausstellungs-Vernissage.
Ausstellungen «Stille Reserven. Schweizer
Malerei 1850-1950» und «Caravan 'l12013

- Ausstellungsreihe {ür junge Kunsr.
Michael Blaser». Öffnungszeiten:
Di-So 10*17 Uhr, Do 10-20 Uhr,
28 129.131. März, '1. April, 1. Mai 10-'17 Uhr
Aa rga ue r Ku nstha u s, Aa rgaue rplatz.
18.00-20.00: Krnder-Vernissage:
«Geheim». Für Kinder ab 5 Jahren.
Aargauer Kunsthaus (Atetier im l-JG),

Aargauerplatz.
19.00: Ausstellung "Wave of Reiugees,
von Stephan Athanas. Vernissage-
Öffnungszeiten: Do 18-20 Uhr,
Fr 17-19 Uhr, Sa/So 13-16 Uhr.
Finissage: So,24. Februar, 14 Uhr.
Bis 24. Februar.
Kunstrdum Aaratt. Ochsengässli 7.

«Wave of Refugees».

Societä Dante Alighieri Aarau mit Musik in
italienischer Sprache. www.danteaarau.ch
Neue Kantonsschule (Aula),
Schanzmättel istrasse 32.
20.15: Flamencos en Route mi[ ,El rubi,.
Mit, Cur*"n lgiesias, Eloy Aguilar und
Jose Moro (Tanz) sowie Juan Gomez und
Pascual de Lorca (Gitarre), Karima Nayt und
Man,el de la Curra tGesang), Frederik Gille
(Perkussion) und Erik Rydvall (Nyckelharpa).
www.{{amencos-e n route. com
Theate r Tuch la u be, Metzge rga sse 1 B.
21.0G-3.00: ,,Tanznachi4Or. Fur alle U40.
wiiOi.**unO aus den 70ern, B0ern bis
heute. www.tanznacht40.ch
U t opia Club, Frey-Her osö-strasse 20.
21.00-2.00: «Soul Kitchen». R 'n' B, House
mit Mykel Rozenberg & Fabtan Montejano
al.a Soulfood.
90' Cafö Bar Lounge, Bahnhofstr. 3S.
21.30: «Peroni & Canzoni» - Die erste
Italo-Party in Aarau. Canzoni, 60s.
21.30: Türöfinung WÜrfeleint' tt.
K\FF (Foyefl, Teltistrasse 118.
22.00: «Perfect Friday». Mit Julian Smith,
DJ Clifford Kettenbrücke, Zollrain 18.
23.00-4.00: «Disco Deluxe». Mit DJ Nadia
Naas Pärty Bears and_Disco Classics.
Batler Hathadsoasse !8.

20.00: Das Theater-Pack: «Fettnapi - oder
die Geschichte vom Soldaten . Von Kathrin
Bossna'd, in Zusammenarbe:t'nit
Paul Steinmann, inspiriert von Charles
Ferdinand Ramuz und lgor Strawinsky.
Spiel: Nathalie Hubler, Hansuell Trüb.
Figuren: Mel Myland. www.theaterpack-ch
Fabrikpala st, Te lli st rasse 1 1 B.

20.00-24.00: Konzeft von Crazy Lixx.
Support: Crusher, Rusted Gu^s.
J uge ndk u h ur ha u s F lösse rP,a; z.

Flösserstrasse 7.

20.00-21.00: Film-Vortrag «Akte Fieisch».
Packende Dokumentation über die
Hintergründe eines Nahrungsmittels.
Eintritt frei. Veranstalter: U. Hardmeyer,
Uberwrl.
Naturama Aargau. Feerstrasse 17.

20.15: uGiuseppe Verdi». Vortrag der

2A.00:Zapzarap
vierstimmige Th,
interpretied Sch'
zapzarapsche Ar
lauchzig, pfiffig L

www.zapzarap.c
Restaurant Bäre
21.30: Konzert v
ist eine junge Sä
rund Seele dem I

www.f renzee.cl
Barecnaller. bta(

BUCHS
2§.OO-22.8Q: Ja
Jazz Ouintett. N
Eintritt frei. wwt
Restaurant BraL
Mitteldorf strass

OBERENTF

AARBURG

2O.15-23.OO: «7
zwei Akten von
Grant. Hegre: H€

www.theaterob
lurnhalle Darl.

Jazz-Dinner des Apero Jazz Ouintetts in Buchs.

Hinweise

Einsendu$Se§?
Weitere Veranstaltungen aus dem
ganzen Kanton findet man unter
www.a-z-ch. Einsendungen 14 Tage vor
dem Anlass zustellen an:

AZ Medien
Event-Unit
Neumattstrasse 1
5001 Aarau

Telefon: 058 200 5838

AAftAU «lch habe Epilepsie.
Wie gehen meine Angehörigen
und ich damit um?»
Plötzlich die Kontrolle über den eigenen
Körper zu verlieren, löst Angst und
Hilflosigkeit aus. Dies nicht nur bei den
Betroffenen, sondern auch bei den An-
gehörigen. lm gemeinsamen Gespräch
unter Gleichgesinnten und einer Fach-
person erfährt man Wissensweftes über
den Umgang mit dieser Diagnose im
Alltag. Mit Susann Egli, dipl. Sozial-
arbeiterin HF und Geschäftsführerin
Epi-Suisse. Lageplan der Frauenzentrale

Die Eigenschaften dieses Spiels garantie-
ren für ein spannendes, suchtgefährden-
des und abendfüllendes Turnier. Park-
plätze stehen entlang der Friedhofmauer
und beim Gemeindehaus zur Verfügung.
Die Teilnahme ist gratis (ab 14 Jahren).
Die Spielregeln findet man unter
www.ludothekkoel I iken.ch.
Anmeldung bis Samstag, 2. Februar an:
kontakt@ ludothekkoelliken.ch oder
Lilian Rytz, Dörflistrasse 4Z Kölliken,
062723 61 51.
Kirch gemei nde ha u s Arche,
Kirchgasse B,
tr.^;+.d 1tr trahrr rar 1a Qfi I lhr Pedro Lenz t
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AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU

WAS IST GRAU GENAU? KUNSTVERMITTLUNG
GAST: MAIA AESCHBACH
BIS 28. APRIL 2013 sA 23. TEBRUAR

Die sammtungsausstettur KUNST-PIRSCH

senau?» verweist "r, o"r'8")[ftf JT ß',# l o oo-12'30 g-13 rahre
äer (Nicht-)Farbe Grau in- d;r. a;h*"i;;; 13'3o*15'305-sJahre
Kunst von den 19b0er-Jar,r.n üi. r.l"rt". w"r- Kinder lernen Kunst kennen.
ke von Balthasar Burkhard, Helmut Federle, so 24. FEBRUAR rr.o0_l6.00
Franz Fedier, Alex Hanimann, Markus Raetz, 0FFENES ATELIERAARGAUER

KUNSTHAUS
AARGAUERPLAIZ

5OO1 AARAU
T 062 835 23 30

KUNSTHAUS@AG.CH
WWW.AARGAUERKUNSTHAUS.CH

Dt-so 10.00-1200, Do 10.00-20.00,
MO GESCHLOSSEN, ROLLSTUHLGANGIG

AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU

STILLE RESERI|EN
SCHWEIZER MALEREI I85O-I950
BIS 28. APRIT

Die Ausstellung «Stille Reserven» will den
Blick auf das kreative Umfeld grosser
Schweizer Künstlernamen lenken. Viele der
gezeigten Künstler/innen sind einem breiten
Publikum kaum bekannt. Leitend für die Kon-
zeption der Ausstellung war der Begriff des
vergleichenden Sehens. Die in Reihen ge-
hängten Bilder provozieren den unmittelba-
ren Vergleich, wodurch die Wahrnehmung
spezifischer Eigenschaften einzelner Arbei-
ten geschärft wird und mit unerwarteten Ge-
genüberstellungen erstaunliche Einsichten
entstehen.
rünnuNorH
SO 3. FEBRUAR II.OO
MIT DOROTHEE NOEVER
DO 7. FEBRUAR I8.30
MIT ASTRID NAFF
SO IO. FEBRUAR II.OO
tatt lstnto ruAtr
DO I4. FEBRUAR I8.30
MIT DOROTHEE NOEVER
SO 17. FEBRUAR II.OO
MIT DOROTHEE NOEVER
SO 24. FEBRUAR II.OO
MIT DOROTHEE NOEVER
DO 28. TEBRUAR I8.30
MIT BRIGITTE HAAS

fJ.T j;:äJ i;::fffi ::.li:|;:' *?i;,"* ;"'il;; ;;r k,eine und gro§
sehr unrerschiedtich motivl!;il.;: Äi; il; kreative Köpfe offen.
mit dabei sind die skulpturalen Papierarbei- Mt 22. FEBRUAR 9.oo_r0.00
ten von Maia Aeschbach (.1928), welche den KUNST_ELTERN

rüsnuNo Für Eltern von Kleinkindern
DO 2I. FEBRUAR I8.30MITTHOMASSCHMUTZ 

KUNSTRAUM AARAU
AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU OCHSENGASSLI 7

CARAI|AN 1/2013: ,:::%äi:i:,

MI0HAEL BLASER il,1,:flft§:lliiililllxEil
A.USSTELLUNGSREIHE Do t8.00*20 00, FR tz00_1e.00
FÜR JUNGE KUNST sA/so 13 00-16 00

Bls 28' APRII 
KUNSTRAUM AARAU

::,i:X,,1HJ:::1§#:IX::}ffi:i,.';;i; STE P H A N AT[l A N AS
Schweizer Kunstszene und damit die Gele- WAVE OF REFUGEES
genheit, noch nicht etablierte Positionen zu BIS 24. FEBRUAR
entdecken.

AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU

SAMMLUNG
SCHWEIZER KUNST VOM
I8. JAHRHUNDERT BIS HEUTE

Das Aargauer Kunsthaus beherbergt eine der
schönsten und umfassendsten öffentlichen
Sammlungen neuerer Schweizer Kunst. Wie
nirgendwo sonst kann man ihr hier in ihrer «wave of Refugees, nimmt den Betrachier
grossen Vielfalt begegnenr vom ausgehen- auf eine virtuelle Überfahrt von Flüchtlingen
den 18. Jahrhundert bis in die unmittelbare in einem Flüchtlingsboot mit. Das audiovisu-Gegenwart. elle Erlebnis richtet sich nach den aktuellen

Dts./,2./te.uND26.'EBRUAR,2.,5-r2.45 [:tfirii]::?:?älJlä;*l%1i';iill-
BILD DES M0NATS tingsrouren zur aktueilen Zeit. (Die tnformari-
Bildbetrachtung eines werks aus der samm- onen werden per computer laufend über ln-
lung mit Dorothee Noever: ternet abgefragt.)

Hans Josephsohn, Halbfigur, 1 995/1996 Der Betrachterwird Zeuge von Flüchtlings-

tvlt 6. FEBRUAR ts.o. szenen, wie sie sich auf der überJahrt abspie-

RUNDGANG RM r,rRcHurrRc t,:.?i:13:J*Y:,,"#,ff1ffii:,.?',,'ff"1:l;
Zum Thema Maia Aeschbach und Künstler distanzierten Nachrichten über einsetzende
aus der sammlung des Aargauer Kunsthau- und ausbleibende Flüchtlingsströme dar.
ses, inkl. Kaffee und Kuchen, mit Dorothee
Noever SOl24. FEBRUAR 14.00

AARAU 16 KUNST



AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU

KUl.lSTI|ERMITTLUNG
so 6. JANUAR I4.00-t6.30
START.VERANSTALTUNG JUNI ()R EN

Gemeinsam mit Kunstschaffenden
starten die Junioren ins neue Kunstjahr.

sA 19. JANUAR 14.00-17.00
KUNST-REISE IN UND UM AARAU
Besuch bei den letztjährigen Preisträgern
des J unior-Kunstpreises
ANMELDUNG: KUNSTVERMITTTUNG@AG.CH
oDER T 062 835 23 3r

DO 24. JANUAR I8.00-20.00
KUNST-L()TSEN
Einführung für Lehrpersonen, gratis

fR 25. JANUAR r8.00-20.00
KINDERVERNISSAGE
Kinder feiern ihre eigene Vernissage. Be-
sammlung: 1B Uhr im Atelier, UG (für Kinder
ab 5 Jahren)

so 27. JANUAR r.00-16.00
()FFENES ATELIER
Das Atelier steht für kleine und grosse kreati-
ve Köpfe offen.

Mt 30. JANUAR 9.00-10.00
KUNST.ELTERN
Für Eltern von Kleinkindern

KUNSTRAUM AARAU
OCHSENGASSLI 7

5OOO AARAU
062 823 31 67

IN FO@KUNSTRAUMAARAU.CH
WWW, KUNSTRAUMAARAU,CH

DO 18.00-20.00, FR tZ00-r9.00,
sA/so 13,00-16.00

ODER NACH VEREINBARUNG:T 062 823 3t 67

KUNSTRAUM AARAU

WAVE OF REFUGEES
25. JANUAR - 24. FEBRUAR

«Wave of Refugees» ist ein interaktives, atmo-
sphärisches und audiovisuelles Environment.

«Wave of Refugees» nimmt den Betrach-
ter auf eine virtuelle Überfahrt von Flücht-
lingen in einem Flüchtlingsboot mit, Das au-
diovisuelle Erlebnis richtet sich nach den ak-
tuellen Wetterbedingungen in Tunis, Tripolis,
Lampedusa, Malta und anderen Orten der
Flüchtlingsrouten zur aktuellen Zeit. (Die ln-
formationen werden per Computer laufend
über I nternet abgef ragt.)

Der Betrachter wird Zeuge von Flüchtlings-
szenen, wie sie sich auf der Überfahrt abspie-
len. Die Arbeit «Wave of Refugees» stellt eine
brachiale Gegenwelt zu den unterkühlten und
distanzierten Nachrichten über einsetzende
und ausbleibende Flüchtlingsströme dar. Der
Betrachter wird aufgerüttelt und auf immersi-
ve Art auf die zum Teil unmenschlichen Bedin-
gungen auf den FIüchtlingsschiffen aufmerk-
sam gemacht. Er spürt körperlich, welche
Strapazen die Flüchtlinge für die Reise in ei-
ne neue Welt auf sich nehmen, in der sie auch
noch höchst unwillkommen sind.

Dialoge und Szenen werden von Schau-
spielern im Umfeld der Gebrüder Labban in
Tunesien ergänzt und mitWind, Wellen, Boots-
motorengeräuschen etc. zu einer realistischen
Tonspur verwoben. Das Bildmaterial stammt
aus Flüchtlingshandys und Found Footage.

FR 25. JANUAR I9.OO
VERNISSAGE

SO 24. FEBRUAR I4.OO
FINISSAGE

TRUDELHAUS BADEN - AUSSTET-
LUNGSRAUM VISARTE.AARGAU

OBERE HALDE 36
54OO BADEN

WWW.IRUDETHAUS.BADEN,CH

FR 14.00-r8.00, sA/so 14.00-1200
WWW,VISARTE.AARGAU.CH

TRUDELHAUS, BADEN

KUNST SIEHT
ARCHITEKTUR
INSTALLATIONEN IM TRUDELHAUS
BIS I9. JANUAR 2OI3
Der Ausstellungsraum visarte.aargau prä-
sentiert im Trudelhaus Baden Arbeiten von
Künstlerinnen und Künstlern, die sich mit der
spezifischen Architektur und der architekto-
nischen Geschichte des Hauses auseinan-
dersetzen.

Die KLinstler/innen nehmen das Haus in ih-
ren Blick und fügen seiner Eigenart durch ih-
re künstlerischen lnterventionen neue Dimen-
sionen hinzu. Die Kunst vermisst den Raum
neu, hintergeht Altbekanntes, setzt Gewohn-
tes aufs Spiel. Vorgef undene architektonische
Elemente bilden die Ausgangslage für ima-
ginäre Reisen in die Vergangenheit, Relikte
werden zum Echoraum, Materie zum Austra-
gungsgegenstand gedanklicher Experimente.

Künstlerinnen und Künstlel Barbara
Bugg, Gianin Conrad ile flottante - Nica Giuli-
ani &Andrea Gsell, Rosmarie Vogt-Rippmann

DO 'I7. JANUAR 'I9.OO

WERI(GESPRiICH MIT KÜNSTLERINNEN
DER AUSSTELLUNG

sA 19. JANUAR 9.00 Bts CA. 13.00
VISARTE.AARGAU PR0DUzIERT;. P0DIUM
"KUNST UNt) BAU / KUNST IM ()FFENTLI-
CHEN RAUM,
I n putref e rate, Pro.jektpräse ntationen, D is-
kussion mit Magdalena Plüss, Kunsthistorr-
kerin, Ren6e Levi, Künstlerin, Daniel Robert
Hunziker, Künstler, lnterpixel, Philip Sablo-
nier, Künstler, Kantonale Kommission KiöR
Aargau

Moderation: Roderick Hönig, Hochparter-
re, Zürich

sA r9. JANUAR t4.00-r7.00
FINISSAGE MIT APER()

STEP}IAN ATHANAS

AARAU / BADEN r8 KUNST



AARAU
«Metalmayhem»: Terror
Metal, Hardcore. Support: Take Offense
und Death before Dishonor. Türe: 19 Uhr.
KiFF (Saal), Tellistrasse 118,
Dienstag, 10. April, 19.30 Uhr

AARAU
Konzert der Young Guns
Rock, Alternative. Support: The Hathors.
Türe: 20 Uhr. Die fünfköpfige Band aus
Buckinghamshire sorgte 2010 mit ihrem
Debütalbum «All Our Kings Are Dead»
für Aufsehen im Indie-Kollektiv.
KiFF (Saal), Tellistrasse 118,
Mittwoch, 11. April, 20.30 Uhr

AARAU «iStay!»-Discomucke
Ibiza House mit Gianni N.
90° Café Bar Lounge, Bahnhofstr. 35,
Samstag, 14. April/5. Mai, 21–2 Uhr

AARAU «Bust da Jazz:
CH Edition»
D ’n’ B mit Paul SG, Soultec, S1DJ,
Flowrian & Pulsaar und Oxsa. Hosted
by Lameduza und MCJP.
KiFF (Foyer), Tellistrasse 118,
Freitag, 13. April, 21 Uhr

AARAU «Disco Deluxe»
Party Beats, Disco Classics mit DJ Fatoni.
Boiler, Rathausgasse 18,
Freitag, 13. April, 23–4 Uhr

AARAU Konzert von Movits!
Electro-Swing, Balkanbeats. Support:
Klischée. Aftershowparty mit DJ Oli
Garch. Türöffnung: 21 Uhr. Die schwe-
dische Band Movits! schmeisst Hip-Hop,
Pop, Jazz und Funk in einen Topf und
rührt die Mischung kräftig um.
KiFF (Saal), Tellistrasse 118,
Freitag, 13. April, 22 Uhr

AARAU Führung durch die
Ausstellung «Blick»
Mit Anna Francke.
Aargauer Kunsthaus, Aargauerplatz,
Donnerstag, 12./19. April, 18.30 Uhr

AARAU Langwanderung
auf die Hofmannsfluh
Die Wanderung beginnt in Lattrigen am
Bielersee und führt durch die Mörigen-
bucht via Hagneck-Kraftwerk nach Lü-
scherz und dann hinauf zur Hofmanns-
fluh. Über Vinelz geht es nach Erlach, wo
die Gruppe das Schiff besteigt und nach
Biel zurückfährt. Wanderzeit: 4 Stunden.
Auf-/Abstieg: je 120 m. Picknick aus dem
Rucksack. Telefon 062 837 50 41 gibt am
Mittwoch, 11. April, ab 14 Uhr Auskunft
über die Durchführung oder eine Ersatz-
wanderung. Eine Anmeldung ist nicht
nötig. Das Kollektivbillett besorgt der
Wanderleiter Paul Lüthy.
Bahnhof SBB (Gleis 4),
Donnerstag, 12. April, 7.29–18.28 Uhr

BEINWIL AM SEE
Pro Senectute Bezirk Kulm –
Wanderung auf den Born
Die Wanderung beginnt am linken
Aareufer in Olten. Gute fünf Viertelstun-
den müssen für den Aufstieg über den
östlichen Borngrat gerechnet werden.
Eine längere Rast ist am Ende des
Tuusigerstäglis geplant. Ziel ist das
Restaurant St. Urs in Boningen. Leiter
der knapp 3-stündigen Wanderung ist
Hans H. Eichenberger. Wer sich für die
von Karl Frey geleitete Spazierwande-
rung entscheidet, sieht den Born von der
Talsohle aus. Gestartet wird in Aarburg,
wo es fast flach in 1½ Stunden nach
Boningen geht. Abfahrtszeiten: Beinwil
am See, Bahnhofparkplatz 11.30 Uhr,
dann alle 5 Minuten an den üblichen Ein-
steigeorten. Eine Anmeldungen ist erfor-
derlich und kann bis Mittwoch 11 Uhr auf
Band gesprochen werden: 062 771 01 67.
Auskunft über die Durchführung unter
der gleichen Nummer am Mittwoch ab
14 Uhr.
Bahnhofparkplatz, Bahnhofplatz,
Donnerstag, 12. April, 11.30 Uhr

KÖLLIKEN
Spielnachmittag für Kinder
Die Ludothek lädt zum Spielnachmittag
für Kinder ein. Auf dem Programm ste-
hen neue, spannende Spiele für jedes
Alter. Ein Gratis-Zvieri wird von der
Ludothek offeriert. Auch Nichtmitglieder
sind bei diesem kostenlosen Anlass
herzlich willkommen. Öffnungszeiten
der Ludothek: Mi 13.30–15 Uhr,
Fr 17.30–18.30 Uhr; in den Ferien nur
am Freitag offen.
Kirchgemeindehaus Arche, Kirchgasse 8,
Mittwoch, 11. April, 14–17 Uhr

LENZBURG Ausstellung
«Zuo Lentzburg gerichtet»
Frauenschicksale im bernischen Aargau.
Vernissage. Eintritt frei. Als «Hexe», «Un-
züchtige» und «Kindsmörderin» waren
Elsi Achermann anno 1595, Adelheid
Härdi 1611 und Sarah Wirz 1717 im
Gefängnis von Schloss Lenzburg ein-
gekerkert. Die Ausstellung gibt Einblicke
in die Rechtsprechung und in die Rolle
von Frauen als Opfer und Täterinnen
in der Zeit der Berner Landvögte. For-
schungsaufgaben zu Skelettfunden einer
vor kurzem ausgegrabenen Richtstätte
in Lenzburg lüften Geheimnisse um die
Hinrichtungen zweier Menschen. Die
Ausstellung führt bis in die Rechtspraxis
des 21. Jahrhunderts. Es sprechen an
der Vernissage: Elisabeth Joris, Histo-
rikerin mit Forschungsschwerpunkt in
Geschlechtergeschichte, Martin Killias,
Professor für Straf- und Strafprozess-
recht an der Universität Zürich, Thomas
Rorato, Kurator Schloss Lenzburg.
www.ag.ch/lenzburg
Schloss Lenzburg, Schloss 1,
Donnerstag, 12. April, 18.30 Uhr

LENZBURG
Velo-Fahrtechnik-Nachmittag
Org.: Pro Senectute Bezirk Lenzburg.
Distanz: 10 km. Leitung: Christine Sand-
meier. Bevor richtig in die neue Velo-
saison gestartet wird, organisieren die
Veloleitenden der Pro-Senectute-Gruppe
Lenzburg einen Fahrtechnik-Nachmittag.
Es geht darum, das eigene Velo zu be-
herrschen, zu wissen, wie man sich auf
lebhaften Strasssen oder in Kreiseln
verhält. Auf der Strasse, aber auch
mit verschiedenen Geschicklichkeits-
Parcours üben die Teilnehmenden das
Bremsen, das Schalten am Berg und
weitere Aktionen, so dass man sich
nachher auf dem Velo sicherer fühlt.
Im weiteren gibt es auch Informationen
übers Pumpen und Flicken. Der Nach-
mittag findet nach ca. 10 Velo-Kilometern
den Abschluss im Restaurant, wo die
Veloleitenden über die kommenden
Touren informerien.
Parkplatz Lenzo-Park,
Donnerstag, 12. April, 13.30 Uhr

OLTEN «Tuschspuren» –
Nydeggers täuschende
Tuschwelten
Mit «Tuschspuren» präsentiert der
Gestalter der neuen Cornichon-Preis-
skulptur der Oltner Kabarett-Tage neue,
listige Werke, Wort- und Naturbilder
sowie «Geistige Fingerabdrücke»
inspiriert durch chinesische und japani-
sche Rollbilder. Der Reigen reicht von
poetisch und philosophisch, über zart
und feinfühlig bis klug und klar. Die
Präsentation ermöglicht ein spannendes
und erquickendes Suchen und Forschen.
An der Vernissage spricht der Oltner
Schauspieler und Satiriker Rhaban
Straumann. Öffnungszeiten:
Do 14–20 Uhr, Fr 14–19 Uhr,
Sa 10–16 Uhr. Finissage: Sa, 28. April,
14–17 Uhr. www.werner-nydegger.ch
Schauraum Olten, Ringstrasse 26,
Donnerstag, 12. April, 18 Uhr

OLTEN Kunst zum Zmittag:
«Mode und Bekleidung
im Werk von Davatz»
Mit Sigrid Pallmert, Kuratorin für
Textilien am Schweizerischen National-
museum. Ohne Anmeldung;
Verpflegungsmöglichkeit.
Kunstmuseum Olten, Kirchgasse 8,
Mittwoch, 11. April, 12.15–12.45 Uhr

OLTEN Schriftenmalen
für Kinder
Ab 7 Jahren. Im Rahmen der Wander-
ausstellung «Schriften der Welt».
Interessierte Kinder tauchen ein in die
Welt chinesischer, indischer und tamili-
scher Schriftsysteme.
Interkulturelle Bibliothek (IKUBO),
Aarauerstrasse 72,
Mittwoch, 11. April, 14 Uhr

Hinweise

Einsendungen
Einsendungen für die Agendaseite
14 Tage vor dem Anlass zustellen an:

AZ Medien, Event-Unit
Neumattstrasse 1
5001 Aarau

Tel.:       058 200 5838
E-Mail:   events@a-z.ch

Keine Publikationsgarantie
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DONNERSTAG, 5. APRIL

AARAU
7.23–17.05: Pro Senectute Aarau:
Langwanderung. Schmerikon–Grynau–
Buechberg–Noulen–Lachen. Wanderzeit:
4 Stunden. Auf-/Abstieg: je 240 m.
Verpflegung aus dem Rucksack.
Bahnhof SBB (Gleis 3).
19.30: «Markus-Passion» von
Carl Philipp Emanuel Bach (1714–1788).
Aargauer Kantorei, Collegium Vocale
Grossmünster Zürich und La Chapelle
Ancienne. Stadtkirche.
20.00: Passionskonzert: Carl Heinrich
Graun – «Der Tod Jesu». Mitwirkende:
Chor Musica Vocalis Rara; Solisten:
Barbara Zinniker, Regula Konrad, Dino
Lüthy, Matthias Helm; Barockorchester:
La Visione, Isabel Schau.
Leitung: Thomas Baldinger.
Kath. Kirche Peter und Paul.
20.00: Salon libre – offenes Mikrofon.
Der Ort fürs freie Wort: Unveröffentlichte
Texte raus aus der Schublade und einem
Publikum präsentiert. Keine Anmeldung,
einfach kommen und lesen. 
Barracuda, Metzgergasse 14.

BEINWIL AM SEE
13.45–16.45: Pro Senectute Bezirk Kulm:
Spielnachmittag für Personen ab 60 Jah-
ren. Leitung: Therese Hintermann.
Kirchgemeindehaus.

GRÄNICHEN
8.00–12.00: Ostermarkt. Veranstalter:
Gemeinnütziger Frauenverein und kath.
Frauenbund Suhr/Gränichen. Lindenplatz.

MUHEN
14.00: Seniorennachmittag.
Ref. Kirchensaal.

OLTEN
14.00–17.00: Lebende Küken und Oster-
hasen. Naturmuseum Olten, Kirchgasse.

SEENGEN
20.00–21.30: Abendmusik zur Passion.
Kirche.

KARFREITAG, 6. APRIL

AARAU
10.00–17.00: Osteraktion. Spuren verfol-
gen im Museum mit Infos zum Oster-
hasen; Kaninchenausstellung; Schau-
brüter mit Eiern, aus denen Küken
schlüpfen; Häslischmink-Egge; jeweils
zur vollen Stunde: Ostereier-Tütsch-
Wettkampf.
Naturama Aargau, Bahnhofplatz.
20.30: Bastian Baker & Band. Pop.
Türöffnung: 20 Uhr. KiFF (Saal),
Tellistrasse 118.
21.00–2.00: «The Full Moon Party».
Partytunes, Latino, Reggaeton, House,
Hip-Hop, R ’n’ B mit DJ Nibio. Eintritt frei.
Platzhirsch, Rathausgasse 9.

BEINWIL AM SEE
20.15–21.30: Vollmondfahrt. Mit dem
Kanu unter dem Mond über den stillen
See. Auch für Anfänger geeignet. Warm
anziehen. Anmeldung: 076 338 13 86.
See.

LENZBURG
10.00–17.00: «Rätselhaft» – Ferien-
programm für Kinder. Di–So bis 22. April.
Es gelten die üblichen Eintrittspreise.
Keine Anmeldung erforderlich. 
Schloss Lenzburg, Schloss 1.
20.00: Karfreitagskonzert. Irmgard Ripfel
(Euphonium), Renate Michel (Eupho-
nium), Helene Thürig (Orgel). Eintritt frei;
Kollekte. Stadtkirche, Hintere Kirchgasse.

MÖRIKEN-WILDEGG
10.00–17.00: «Rätselhaft» – Ferien-
programm für Kinder. Di–So bis 22. April.
Es gelten die üblichen Eintrittspreise.
Keine Anmeldung erforderlich. 
Schloss Wildegg, Effingerweg 5.

OLTEN
10.00–17.00: Lebende Küken und Oster-
hasen. Naturmuseum Olten, Kirchgasse.
19.30: Passionskonzert des Kammrchors
Solothurner Vokalisten. Leitung: Patrick
Oetterli. Adalbert Roetschi (Klavier),
Brigitte Salvisberg (Orgel). Eintritt frei;
Kollekte. Pauluskirche, Grundstrasse 18.

SEENGEN
10.00–17.00: «Rätselhaft» – Ferien-
programm für Kinder. Di–So bis 22. April.
Es gelten die üblichen Eintrittspreise.
Keine Anmeldung erforderlich.
Schloss Hallwyl, Boniswilerstrasse 38.

Heute und morgen

AARAU «Hello Max» ist eine Medienkunstausstellung, die von Studierenden der Hochschule für Design und Kunst Luzern,
aus den Studiengängen Kunst & Vermittlung, Video und Animation bestritten wird. Im Unterricht bei Musiker und Medien-
künstler Stephan Athanas lernen die Studierenden Medienkunstwerke kennen und erlernen das dahinterstehende Know-How,
welches in der High-Level-Programmiersprache «Max MSP Jitter» vermittelt wird. Analog zum Text «Hello world», welcher ur-
sprünglich im ersten Lehrgang zur Programmiersprache C benutzt wurde, deutet «Hello Max» auf die Tradition des Program-
mierens hin. Dass diese Technik längst auch in der Kunst Einzug gehalten hat, lässt sich nun im Kunstraum Aarau sinnlich er-
fahren. Spannende, audiovisuelle, interaktive Werke und Performances lassen den Besucher in eine neue Welt eintauchen.
Es stellen aus: Line Stettler (Foto: Twilight Zone), Rafael Lippuner, Myrien Barth, Timo Ullmann, Vera Kluser, Sabina Haerri.
Öffnungszeiten: Do 18–20 Uhr, Fr 17–19 Uhr, Sa/So 13–16 Uhr. Sa, 14. April, 16 Uhr, Valentin Beck liest aus seinem Tagebuch.
Sa, 21. April, 16 Uhr: Stephan Athanas – audiovisual Performance. Finissage: So, 29. April, 13 Uhr.

«Hello Max» – HSLU-D&K Students

Kunstraum Aarau, Ochsengässli 7,
Vernissage: Freitag, 13. April, 19 Uhr

HO

Herausgeberin
AZ Zeitungen AG
Neumattstrasse 1
Postfach 2103
5001 Aarau

Verleger
Peter Wanner

CEO AZ Medien
Christoph Bauer

Chefredaktor: Christian Dorer (ChD)
Stv. Chefredaktoren: Werner De Schepper (wds),
Philipp Mäder (mäd)
Mitglied der Chefredaktion: Rüdi Steiner (rsn)

Telefon 058 200 58 58

E-Mail redaktion@aargauerzeitung.ch
Online: www.aargauerzeitung.ch

Inserate
AZ Zeitungen AG
Neumattstrasse 1, 5001 Aarau
Tel. 058 200 53 53
E-Mail inserate@aargauerzeitung.ch
Leiter Verkauf: Urs Lüpold
Anzeigenpreise unter ww.aargauerzeitung.ch

Abonnement
Für Zustellungen, Bestellungen, Änderungen
Tel. 058 200 55 55
abo@aargauerzeitung.ch
Abopreise inkl. 2,5 % MwSt.: Fr. 244.– (6 Mte); 435.–
(12 Mte); 827.– (24 Mte)

Verlag
Geschäftsführer: Christoph Marty

Eine Publikation der

WEMF beglaubigte Auflage (2011): 93 862 Ex.

Copyright Herausgeberin

Die Aargauer Zeitung ist Mitglied der az Gesamtausgabe
(Mittelland Zeitung).
Auflage: 178 764 Ex. (WEMF 2011)
Leser: 391 000 (Mach Basic 2011-1)

Beteiligungen der AZ Medien AG auf www.azmedien.ch

APOTHEKEN (bis 7. April)

Region Aarau:
Amavita-Apotheke, Im Wynecenter,
Buchs, 0848 021 021.
Region Lenzburg:
West-Apotheke, Augustin-Kellerstr. 22,
Lenzburg, 062 892 09 60.
Region Reinach:
Apotheke Müller, Sagiweg 6,
Menziken, 062 771 66 66.
Region Suhrental:
Apotheke am Bach, Bachstr. 1, Suhr,
062 855 50 10.
Region Zofingen:
TopPharm Apotheke Ferrari GmbH,
Parkweg 2, Oftringen, 062 797 20 00.

Auskunft über die diensttuenden
Apotheken gibt die Gratisnummer
0800 300 001

SPITAL
Kantonsspital Aarau: 062 838 41 41
Hirslanden Klinik Aarau: 062 836 76 76
Asana-Spital Menziken: 062 765 31 31
Kantonsspital Olten: 062 311 41 11
Spital Zofingen: 062 746 51 51

TOX-ZENTRUM Telefon 145

DIE DARGEBOTENE HAND Tel. 143

AMBULANZ  POLIZEI
Telefon 144  Telefon 117

FEUER- UND WASSER Telefon 118

ZAHNARZT
Hauszahnarzt anrufen, wenn nicht
erreichbar, Notfalldienst der Zahnärzte-
gesellschaft 0848 261 261 kontaktieren
(an Wochenenden und Feiertagen).

Notfalldienste



Kunst. Wie nirgendwo sonst kann man ihr
hier in ihrer grossen Vielfalt begegnen, vom
ausgehenden 18. Jahrhundert bis in die un-
mittelbare Gegenwart.

BILD DES MONATS
Bildbetrachtung eines Werks aus der Samm-
lung mit Dorothee Noever: Barth6lemy Menn:
Der Heilige Philippus tauft den Schatzmeis-
ter der Königin von Athiopien, um 1g52

RUNDGANG AM NACHMITTAG
zum Thema «Palace Hotel, Vue des Alpes und
andere Orte - Positionen aus Winterwelten»
inkl. Gratiskaffee, mrt Brigitte Haas

AARGAUER KUNSTHAUS, AARAU

KUNSTIJERMITTLUNG

SPIELEN MlT KUNST
Für die Jüngsten und ihre Familien; Junior-
Veranstaltung f ur bis 4-jährige Kjnder

KUNST-AUSFLUG
Mit der ganzen Familie ins Aargauer Kunsthaus

KUNST-ELTERN
Für Eltern von Kleinkindern (Kinderbetreu-
ung auf Wunsch vorhanden)

WERKSTATTGALERIE JULES GLOOR
UND EDGAR VOGEL, AARAU

KUNSTRAUM AARAU

HELLO MA)(I
HSLU - D&K STUDENTS

«HELLO MAX!» ist eine Medienkunstausstel-
lung, die von Studierenden der Hochschule
für Design und Kunst Luzern, aus den Stu-
diengängen Kunst & Vermittlung, Video und
Animation bestrrtten wird.

lm Unterricht bei Musiker und Medien-
künstler Stephan Athanas lernen die Stu-
dierenden Medienkunstwerke kennen und
erlernen das dahinterstehende Know-how,
welches in der High-Level-programmier-
sprache «Max MSP Jitter» vermittelt w'rd.

Analog zum Text «Hello world!», der ur-
sprünglich im ersten Lehrgang zur pro-
grammiersprache C benutzt wurde, deutet
«HELLO MAX!» auf die Tradition des pro-
grammierens hin.

Dass diese Technik längst auch in der
Kunst Einzug gehalten hat, lässt sich nun im
Kunstraum Aarau sinnlich erfahren. Spannen-
de, audiovisuelle, interaktive Werke lassen den
Besucher in eine neue Welt eintauchen.

Mit diversen audiovisuellen performan-
ces werden die Ausstellungstermine ange_
rei chert (siehe Tagespresse).

Es stellen aus: Line Stetfler, Rafael Lippu-
ner, Myrien Barth, Trmo Ullmann, Vera Kluser,
Sabine Haerri.

VERNISSAGE

FINISSAGE
WWW.KUNSTUNDVERMITTLU NG, HSIU,CHl
STEPHANATHANAS.COM/WEBSITE_KTANG-ATH/HTML/
TITEL_INFO-SEITE, HTMI

WWW HSLU,CHlDESIGN.KUNSI.HTM

Hansruedi Steiner zeigt neue und ältere Ara-
besken aus Holz oder Bronze und in jedem
der drei Räume eine bemalte Skulptur, die je-
weils auch eine Blume sein könnte.

HANSRUEDI STEINER
ARABESKEN ODER LINIEN
AUF REISEN SCHICKEN

AT,TERWERDEN

KUNST l5 AARAU



Achtung: Hinterhältiger Heckenschütze im Hächlerhaus
Lenaburg lm Schaufenster des
Kunstraums in der Altstadt zeigt
Stephan Athanas irritierende in-
teraktive Arbeiten zu aktuellen
Themen, die uns bewegen. Ei-
ne aussergewöhnliche Ausstel-
lung unter dem Titel «Europ/
Arab Interactive Revolution».

VON HE]NEB EAIQEB

Wer in der frlhenAbenddämmerung
durch die Lenzburger Leuengasse fla-
niert, sieht sich unversehens mit ei-
nem hinterhältigen Anschlag kon-
fiontiert. Beim Blick in das Schau-
fenster erkennt sich der Passant
nicht nur im Spiegel, sondern sieht
sich ins Fadenkreuz eines Zielfern-
rohrs genommen.

Gewieft e Krimi-Kenner identifi zie-
ren die runden roten Marken auf
Kopfund Körper sofort als akute Ge-
fahr. Achtung: Heckenschütze im
Hächlerhaus. Jüngere Jahrgänge hin-
gegen mögen sich nicht als Opfer,

sondern mit dem Täter identisch füh-
len: In den «Ego Shooter Games»
schiesst man sich auf diese Weise in
die freieWildbahn.

Der Heckenschütze im Hächler-
haus heisst Stephan Athanas. Mit sei-
nen interaktiven Inszenierungen
setzt sich der in Aarau lebende, inter-
national tätige Musiker und Medien-
ktinstler mit den grossen aktuellen
Themen dieser Welt auseinander.
Was uns nächtens auf der Gasse als
Gag amüsiert, inspiriert oder irri-
tiert, thematisiert die Diskussion
über jugendliche Amokschützen,
welchen der Verlust der Grenze zwi-
schen Virtualität und Realität als Mo-
tivation zur Bluttat zugeschrieben
wird.

Beklemmendes Beobachtetwerden
Andererseits verweist die Aktion

auch auf die Heckenschützen, wel-
che zurzeit arabische Diktaturen wie
in Libyen oder Syrien gegen friedli-
che Demonstranten zu verteidigen
versuchen. Wenn uns beim Weiterge-
hen im nächsten Schaufenster Por-

@GIMBGIM
SANITAR PIATIII HEIZUNGEN
BADEZIMÄA ERNEN OVAII()N EN
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träts mit den Augen folgen, wird das
Beobachtetwerden zum beklemmen-
den Gefiihl.

Die Konfrontation mit der bald all-
gegenwärtigen Realität der Überwa-
chung auf dem Güselplatz, im Pau-

Die Konfrontation mit
der hald allgegen-
wärtigen Realität der
Uherwachung solluns
die Augen ähen.

senhof, im Supermarkt, auf derAuto-
bahn und sogar im Kinosaal soll uns
die Augen öftren frir den zunehmen-
den Abbau des Persönlichkeits- und
Datenschutzes.

Eine weitere Projektion befasst
sich mit den Auswirkungen der Kli-
maerwärmung. Stephan Athanas ver-
gleicht die aktuelle Aussentempera-
tur in Lenzburg mit jener ab 1932 im
Minutentakt. Zu den Messdaten wer-
den in Echtzeit Bildmischungen er-
stellt, welche sich aus der Differenz
der beiden Temperaturen ergeben. Je
nachdem sind die Farben lctihler oder
wärmer, die Landschaftsbilder ent-
sprechend. Diese Fotografien werden
mit der Mixtur laufend verändert,
ein flüchtiges Medium ohne Wieder-
holung.

An die Aussenwelt gerichtet
Dasselbe Prinzip wendet der

Künstler bei der Verarbeitung seiner
fotografischen Ernte der Einsätze als
Leiter des ContempArabic Jazz En-
sembles im arabischen Raum an. Es
bilden sich bild-poetische Vergleiche
zwischen Europa und Nordafrika,

1l

Bei Stephan Athanas' lnstallation in der Lenzburger Leuengasse
geraten Passanten virtuell ins Fadenkreuz.

wobei sie ständig auf den Betrachter
oder auf Daten im Intemet reagieren.
Zu den optischen gehören auch die
akustischen Effekte - «schliesslich bin
ich ja auch Musiker», schmunzelt At-
hanas, wobei der Sound aus syntheti-
schen Klängen, der Natur nachemp-
funden, gemixt wird.

Die aussergewöhnliche Austellung
richtet sich via die Schaufenster zur
Leuengasse primär an die Aussen-
welt. Im Parterreraum des Hächler-
hauses lässt sich mit Wandprojektio-
nen der technische Ablauf nachvoll-
ziehen - sozusagen das «Gehirn» des
Ganzen. So ist es möglich, im Innen-

raum gleichzeitig andere Aktivitäten
dunchzufrihren. Ein Anliegen des
Hausbesitzers Beat tlllmann, der sei-
ne Lokalität nicht als klassische Gale-
rie, sondern als lebendigen Kultur-
raum aufbauen will.

Hächlerhaus Lenzburg. Europ/Arab lnter-
active Revolution, Ausstellung von Ste-
phan Athanas. - Vernissage Freilag,27.
Januar, mit Konzert um 19 Uhr. - Öff-
nungszeiten: Aussen täglich 17 bis 24
Uhr, innen donnerstags 19 bis 23 Uhr. -
Künstlergespräch am 1. März, 19 Uhr. -
Finissage und audiovisuelle Performance
am 16. März, 19 Uhr.T{WW. GERB ER.§ANI TRU N G TN" CTI
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HACHLERHAUS
EISENGASSE 37
56OO LENZBURG

HACHLERHAUS, LENzBURG

STEPHAN ATHANAS
27. JANUAR-I6.MARZ

Der Aargauer Musiker und Medienkünstler
Stephan Athanas zeigt im Hächlerhaus Lenz-
burg interaktive Medienkunstwerke, welche
sich mit aktuellen Themen wie Flüchtlings-
strömen, der Revolution in den arabischen
Ländern und der Klimaerwärmung, künstle-
risch auseinandersetzen, Vielen ist Stephan
Athanas als Leiter des ContempArabic Jazz
Ensembles bekannt. Bilder, Videos und Auf-
nahmen von seinen Konzertreisen im ara-
bischen Raum fliessen nun in die medien-
künstlerische Arbeit ein. Dabei werden Bild-
poetische Vergleiche zwischen Europa und
Nordafrika, aber auch provokative Bilder in-
szeniert. Die Arbeiten sind in andauernder
Veränderung begriffen und reagieren auf den
Betrachter oder auf Daten im lnternet, Über
Athanas' letzte Ausstellung im Museums-
quartier in Wien schrieb das art magazine
u.a.: oSeine Arbeit «Fatamorgana - Kultur-
brücke Orient - Okzident» reagiert darüber
hinaus sensibel auf Passierende des Durch-
gangs ausserhalb der Ausstellungshalle».

FR 27. JANUAR AB I9.OO
VERNISSAGE UND AUDI()VISUELLE
PERF()RMANCE, FEAT. UL()

DO r. MARZ r9.00
KÜNSTLERGESPR,lcH

FR I6. MARZ AB I9.OO
F!NISSAGE UND AUDI()VISUELLE
PERF()RMANCE
AUSSENANSTcHT TAcUCH tzoo-24.00; oFFENER RAUM/
BAR JEWEILS AM DONNERSTAG I9.OO-24,00

WWW,STEPHANATHANAS,COM

KUNSTMUSEUM OLTEN
KIRCHGASSE 8
4603 OLTEN

T 062 212 86 76

INFO@KUNSTMUSEUMOLTEN.CH
WWW,KUNSTMUSEUMOLTEN,CH

Dt-FR 14.00-1200, Do'14.00-19.00,
sA/so r 0.00-r 200

]. JANUAR GESCHLOSSEN

KUNSTMUSEUM OTTEN

DISTELIS BILDER.
KALENDER
BEGE.H RT GEFÜ RCHTET VERBRANNT
VERLANGERT BIS22. JANUAR 2OI2

D ",.,"'l'i,äii,llli:iä iiil,öLT iäää),,iil. n ".1838 und 1844 herausgegebene, reich illus-
trierte Kalender ist sein berühmtestes und
einflussreichstes Werk. Seine Zeichnungen
für das in hohen Auflagen gedruckte Lese-
und Bilderwerk stehen ganz im Dienst der
politischen Aufklärung und der Agitation ge-
gen die konservativen Kräfte in Aristokratie
und Kirche. Dank ihrer Qualität und Schärfe
entfaltete Distelis Kalenderkunst grosse Wir-
kung: von den Freunden im liberalen Lager
begeistert aufgenommen, wurde der Kalen-
der von den politischen Gegnern bekämpft,
verboten und gar verbrannt.

KUNSTMUSEUM & STADTHAUS, OLTEN

SOLOTHURNER
KlJNSTLER/INNEN
27. JAHRESAUSSTELLUNG
BIS22, JANUAR 20I2
Die vom Kunstverein Olten organisierte Aus-
stellung präsentiert eine vielfältige und re-
präsentative Übersicht über das aktuelle
Kunstschaffen im Kanton Solothurn.

50 8. JANUAR II.I5
ÖrrrnrucHr FÜHRUNG
Offentliche Führung durch die Jahresausstel-
lung: Jurypräsident Peter Killer im Gespräch
mit den ausstellenden Künstler/innen

MI II. JANUAR I2.I5-I2.45
KUNST ZUM ZMITTAG
ZUR JAHRESAUSSTELLUNG
(ohne Anmeldung, Verpflegungsmöglichkeit:
cHF 10.-)

so r5. JANUAR 10.30
CUNO AMIET MAflNEE
Filmvorführung und Podiumsgespräch mit
lvan Schumacher und Claudia Strasser (Re-
gie) und Katja Herlach (Leiterin a. i, Kunstmu-
seum Olten); Moderation: Peter Killer im Kino
Lichtspiele Olten, anschliessend lmbiss und
Werkbetrachtung im Kunstmuseum Olten

DO r9. JANUAR r8.00-18.30
HINGESCHAUT
Die abendliche Werkbetrachtung zur Jahres-
ausstellung (im Stadthaus, 10, Stock, ohne
Anmeldung, gratis)

sA 2r. JANUAR 10.00-12.00
KUNST-LUPE
Die Veranstaltung für Kinder
(ohne Anmeldung, CHF 1 0,-)

SO 22. JANUAR IO.3O

K()NZERTMATINEE
Konzertmatin6e des Theater- und Konzert-
vereins

so 22.jANUAR t5.15
ÖrrrmlIcHr FÜHRUNG
Öffentliche Führung zur Finissage der Jah-
resausstellung: Jurypräsident Peter Killer im
Gespräch mit den ausstellenden Künstler/in-
nen (Beginn im Stadthaus, 10. Stock)

RENE ZACI, (ONSPIRATION, 2O]I
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FOYER LIVE 

Mittwoch, 27. April
AARAU
Kultur & Kongresshaus,
Vorverkauf: 062 834 10 34 oder online unter
www.theatergemeinde.ch
20.00 Uhr
Mirandolina
Komödie von Carlo Goldoni
Produktion: Theater Biel, Solothurn
BADEN
Kurtheater, Parkstrasse 20,
VVK: www.ticketcorner.ch, 0900 800 800
20.00 Uhr
Peach Weber – Mister Gaga

ANMELDESCHLUSS
Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.
Es werden nur Einträge aus dem Theater-
bereich aufgenommen (ohne Konzerte, Filme, 
Ausstellungen)
AZ Medien AG, Neumattstrasse 1, 
5001 Aarau, inserate@aargauerzeitung.ch

BÜHNEN IM AARGAU
WOCHE VOM 21. BIS 27. APRIL 2011

MUSIK IM AARGAU
WOCHE VOM 21. BIS 27. APRIL 2011

Karfreitag, 22. April
LENZBURG
Reformierte Stadtkirche
Eintritt: Fr. 45.–/30.– (Schüler, Lehrlinge und 
Studenten Fr. 20.–/15.–)
17.30–20.30 Uhr
Johann Sebastian Bach
Matthäus-Passion

Ostersonntag, 24. April
AARAU
Kirche Peter und Paul, Eintritt frei, Kollekte
20.00 Uhr
Abendmusik zu Ostern
Werke von Vivaldi, Mozart, Bartòk, Telemann
Urban Frey, Panfl öte; Praxedis Hug, Harfe;
Daniel Willi, Tasten

ANMELDESCHLUSS
Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.
Es werden nur Einträge aus dem Theater-
bereich aufgenommen (ohne Konzerte, Filme, 
Ausstellungen)
AZ Medien AG, Neumattstrasse 1, 
5001 Aarau, inserate@aargauerzeitung.ch

Das urbane Leben veränderte sich
Anfang des 20. Jahrhunderts dras-
tisch: Die Hektik hielt Einzug in den
Alltag. Was für uns heute normal ist,
überforderte die Menschen damals
oft. Doch die Künstler waren faszi-
niert von der neuen Schnelligkeit,
von der Vielfalt an Sinneseindrücken
und Geräuschen: Sie versuchten, die-
se in ihren Werken wiederzugeben.

Der dokumentarische Stummfilm
«Berlin – die Sinfonie der Grossstadt»
aus dem Jahr 1927 war der Höhe-
punkt einer Reihe von filmischen Ex-
perimenten von Fernand Léger, Hans
Richter und Walter Ruttmann. Rutt-
mann (1887–1941) stellte zwischen
dem Alltag in Berlin und einer klassi-
schen Sinfonie Gemeinsamkeiten im
Rhythmus fest: Die Leute fahren
morgens zur Arbeit, es geht los mit
Betriebsamkeit, die dann am Mittag
unterbrochen wird. Es folgt eine Pha-
se der Lethargie, die später wieder in
den Arbeitsprozess übergeht. Abends
dann die Freizeit: Bars, Konzerte,
Ausgehen mit Freunden.

Dies alles dokumentierte Walter
Ruttmann in seinem Film, für den er
auch mit versteckter Kamera arbeite-
te. Die Grossstadt wird als lebender
Organismus porträtiert, auf einen nar-
rativen Erzählstrang verzichtete der
Regisseur. Vielmehr setzte er mit
schnellen Schnitten assoziativ die «ge-
fundenen» Aufnahmen zusammen –
sehr untypisch für das damalige Kino.

Film mit globaler Handlung
Der Musiker und Medienkünstler

Stephan Athanas – er unterrichtet an
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) Audiogestaltung –
hat Ruttmanns Meisterwerk neu ver-

tont. Er hat neben Jazz und klassi-
scher Musik auch Filmmusik studiert
– verfügt also über die idealen Vor-
aussetzungen für dieses Projekt. Was
hat ihn an «Berlin – die Sinfonie der
Grossstadt» gereizt? «Der Film besitzt

eine globale Handlung, indem er ei-
nen einzigen Tag dokumentiert», er-
zählt der 1960 in Muri geborene
Künstler. «Trotzdem ist er viel freier
als ein herkömmlicher Film: Es gibt
keine narrative Struktur, er ist viel
assoziativer, arbeitet mit den rhyth-
mischen, modernen Bildern, die Ber-
lin in all seinen Facetten zeigen.»

Zum Vertonen sei ein solcher
Film, der auf eine stringente Hand-
lung mit Darstellern verzichtet,
dankbar: «Man kann musikalische
Abläufe planen und ist weniger ab-
hängig von emotionalen Momenten
der Geschichte.» Kein Hollywood-Trä-
nendrüsen-Sound also, an dem Atha-
nas die letzten drei Monate intensiv

gearbeitet hat, vielmehr anspruchs-
und lustvolle Musik. Mit dabei ist Ad-
rian Ruch, Lead-Trompeter der Fach-
hochschule-Bigband Aargau, deren
Leiter Stephan Athanas ist. Der Dritte
im Bund ist Jon Tanner – bekannt als
Hip-Hop-DJ Toldoe. Er erzeugt Klang-
collagen, die sich mit Jazz, Balladen
bis Up-Tempo-Swing mischen, mit
elektronischer Musik mit Minimal-
und Breakbeats-Einflüssen.

Die Veranstaltung findet in der Rei-
he «Live@the Campus» statt und ist
gleichzeitig der Auftakt eines neuen
Projekts: Jährlich will Stephan Atha-
nas zusammen mit FHNW-Musikern
einen Stummfilm neu vertonen, die
Uraufführung soll jeweils im Odeon
Brugg stattfinden. Was kommt als
Nächstes? «Für das One-Minute-Film-
festival in Aarau sind wir an einer
Neuvertonung des Jacques-Tati-Klassi-

kers ‹Mon oncle›.» Was nächstes Jahr
kommt, ist noch unklar. Oft ist eine
Adaption aufgrund der Urheberrechte
unmöglich, wie etwa bei Chaplin-Fil-
men. «Mich würde ‹Nosferatu – Eine
Sinfonie des Grauens› faszinieren,
ebenso ‹Das Cabinet des Dr. Caligari›»,
verrät Stephan Athanas.

Brugg Kino Odeon. Mi, 27. April,
20.15 Uhr. Dauer: 60 Min.

Stummfilm Der Musiker Stephan Athanas hat «Berlin – die Sinfonie der Grossstadt» neu vertont. Premiere ist im Odeon Brugg

VON EVELYNE BAUMBERGER

Die Grossstadt als lebender, musikalischer Organismus

«Der Film arbeitet mit
rhythmischen, modernen
Bildern, die Berlin in all
seinen Facetten zeigen.»
Stephan Athanas, Musiker,
Künstler und Komponist

Im Film von Walter Ruttmann aus dem Jahr 1927 wird die Stadt Berlin als lebender Organismus gezeigt. HO

VON CHRISTINE FÜRST

Florian – alle sagen ihm Flo – ist ein
Drittklässler. Aber er ist kleiner als
alle seine Kameraden, er wächst
langsamer. Oft hat er deshalb Mühe,
mit den anderen mitzuhalten. Bei-
spielsweise ist er auf Veloausflügen
mit seinem Kindervelo immer der
Langsamste.

Der Velomechaniker Fredy kann
dies nicht mehr mit ansehen und
baut Flo einen schnellen Flitzer.
Doch dann streiken die Nerven, der
Reifen platzt und Flo strampelt auf
eigene Faust los, durch Wind, Regen

und Gewitter. «Es ist ein Mutma-
cherstück», so Regisseur Adrian Mey-
er. Das Stück solle den Kindern zei-
gen, dass es wichtig ist, eigene Erfah-
rungen zu sammeln, und dass es eben
dafür auch ein bisschen Mut braucht.

Truttmann in mehreren Rollen
«FloVelo» schildert die Freund-

schaft zwischen dem Velomechani-
ker Fredy und Flo und ist gleichzeitig
eine Hommage an das Zweirad, mit
all seinen tollen, aber auch gefährli-
chen Eigenschaften. Das Solo-Stück
wird gespielt von Thomy Truttmann
– er ist selber begeisterter Velofahrer

–, mit dem Adrian Meyer schon rund
25 Jahre zusammenarbeitet. Die Mu-
sik stammt von Ben Jeger; alle drei
sind Theaterfreunden unter anderem
vom Theater Salto & Mortale be-
kannt. Die Truppe ist ein Garant für
witzige und kreative Stücke für klei-
ne und grosse Menschen. In «FloVelo«
versetzt sich Truttmann in sechs ver-
schiedene Rollen, er ist Fredy, Flo
oder Polizist zugleich.

Wohlen Sternensaal. Samstag, 23. April
(Premiere), und Montag, 25. April,
jeweils 17 Uhr, ab 7 Jahren. Weitere Auf-
führungsorte sind Willisau und Luzern.

Mit Mut zum Ziel: Das Kindertheaterstück «FloVelo»
Die viel zu selten gespielten Werke
von Giovanni Battista Pergolesi
(1710–1736) haben dank seines
300. Geburtstages endlich neues Ge-
hör erhalten. Barockspezialisten,
aber auch Dirigenten wie Claudio Ab-
bado und Antonio Pappano nahmen
sich seiner Kompositionen an. Da-
runter naturgemäss auch jenes
Werks, das schon vor dem Jubiläum
berühmt war: des im Todesjahr kom-
ponierten «Stabat Mater». Zurzeit
tourt gar Anna Netrebko mit der in-
nigen Komposition durch die Welt.
Doch ein grippaler Infekt verhindert
diese Tage ihre Auftritte in München

und Berlin, in Genf zittert man dem
Konzert am 28. April entgegen.

Nicht zu zittern brauchen die Bos-
wiler Konzertgänger. Dort wird am
Karsamstag die 2007 gegründete Ba-
rockformation Les Musiciens du Roy
auftreten, die Zürcherin Julia Schiwo-
wa und die Baslerin Antonia Frey die
Gesangssoli im «Stabat Mater» be-
streiten. Als Einstimmung erklingen
von Arcangelo Corelli eine Triosona-
te und von Francesco Geminiani ein
Concerto Grosso. (BEZ)

Boswil Alte Kirche. Samstag, 23. April,
20 Uhr.

Schiwowa anstatt Netrebko

Im KiFF wirds an Ostern zwar nicht
sehr besinnlich, doch gefeiert wird
allemal: mit einem stilistisch vielsei-
tigen Programm von Gründonners-
tag bis Ostersamstag. Der Einstieg ist
wuchtig und düster: Pyuss, eine Co-
verband der Stoner Rock-Erfinder
Kyuss, spielen schwere Gitarrenriffs
auf tiefer gestimmten Instrumenten,
wie dies ihre Vorbilder tun. Offenbar
hat der Auftritt von Kyuss-Sänger
John Garcia vom letzten Oktober im
KiFF die Lust auf mehr geweckt.

Mit King’s X sichert sich das KiFF
den einzigen Schweizer Auftritt einer
Band, deren Stilmix dem Osterpro-
gramm gerecht wird. Progressive
Rock, Grunge, Soul und Hard-Rock
zählen zu ihren Einflüssen und der
dreistimmige Gesang ist ihr charak-
teristisches Merkmal. Die aktive
Bandgeschichte von King’s X beginnt

in den späten Achtzigerjahren, Pyuss
dagegen sind stilistisch in den Neun-
zigern zu Hause und am Samstag
gehts mit The Soundtrack of Our
Lives noch etwas weiter zurück in
der Musikgeschichte. Die Schweden
erinnern mit ihrem psychedelisch
beeinflussten Folk-Rock stark an die
Beatles-Jahre. Mit The Legendary
Lightness assistiert ihnen ausserdem
eine vielversprechende neue Zürcher
Band.

Wenn das Programm also düster
beginnt und etwas beschwingter und
fröhlicher endet, wird am Osterfesti-
val doch auch dem Ablauf der Oster-
geschichte Rechnung getragen.

Aarau KiFF. Konzerte von Pyuss, King’s X
und The Soundtrack of Our Lives,
Donnerstag, 21., bis Samstag, 23. April.

VON DAVID HUNZIKER

Osterfeier mit verzerrten Gitarren
Pop/ Rock Von düster bis heiter:
Die Osterkonzerte im KiFF ent-
sprechen in ihrer Stimmung dem
Ablauf der Ostergeschichte.

King’s X spielen exklusiv im KiFF.HO
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In vorbildlicher Weise haben Mitglie-
der der Vereinigung Pro Wasser-
schloss bei der Mülimatt-Sporthalle
an der Aare Bäume gepflanzt, dies im
Sinne eines ökologischen Ausgleichs.
Besonders effizient gingen ein Vater
und sein Sohn vor: Der Kleine besorg-
te den Aushub für das Wurzelwerk
mit dem Bagger, der Vater half mit
der Schaufel nach. Familiäres Team-
work zugunsten der Gemeinschaft!
An der Generalversammlung der be-
sagten Vereinigung im Brugger Pon-

tonierhaus wandte sich ein Vor-
standsmitglied an die Anwesenden:
«Liebe Wasserstoff-Freunde. Äh, ich
meine Wasserschloss-Freunde!»

VORBILDLICH GEFÜHRT ist auch die
Kasse des gemeinnützig wirkenden
Vereines Alterswohnungen Win-
disch. In der Rechnung 2010 fiel ein
ziemlich minimaler Posten auf: «Zu-
wendungen 1 Franken». Die Rech-
nungsrevisorin erläuterte an der Ge-
neralversammlung den Grund: Die-
ser Franken konnte nicht mehr ge-
nau zugeordnet werden und landete
deshalb bei den Zuwendungen. Die
Revisorin: «Im Budget 2011 haben
wir diesen Betrag um das Hundertfa-
che erhöht: Zuwendungen 100 Fran-
ken.» Rechnung und Budget wurden
einstimmig, respektive hundertstim-
mig erhöht.

MORGEN SONNTAG steigen Röme-
rinnen und Römer «aus allen Lö-
chern», um am 10. Römertag in
Brugg-Windisch ihr Können zu zei-
gen. Die Besucher, Gross und Klein,
können sich auf vielfältige Aktionen
und Attraktionen freuen. Die Römer

hielten in letzter Zeit sogar die Feuer-
wehr auf Trab. Jene von Windisch-
Habsburg-Hausen musste kürzlich
zur römischen Mannschaftsunter-
kunft – dem Contubernium – in Kö-
nigsfelden ausrücken, da die Brand-
meldeanlage Alarm geschlagen hat-
te. Es war allerdings ein Fehlalarm.
Ein paar Tage später raste die Feuer-

wehr erneut zum Legionärspfad. Und
wieder wars ein Fehlalarm. Wie sagt
doch der Römer: Errare humanum
est – Irren ist menschlich. Das kann
aber auch teuer sein. In diesem Fall
rund 1000 Franken pro Fehlalarm.
Dies galt auch für einen Alarm in der
benachbarten Klinik. Die Feuerwehr
stellte fest, dass ein defekter Dampf-
kocher zu viel Dampf abgelassen hat-
te. So konnte die Feuerwehr erneut
ohne Einsatz heimwärts dampfen.

EIN LESER MELDETE mir, dass es in
Houston/Texas eine sehr effiziente

Freiwillige Feuerwehr Ponderosa
gibt. Brandmeister – also Komman-
dant – ist ein Mann namens Win-
disch: Fred C. Windisch. Stellvertre-
tender Brandmeister ist ein Mann na-
mens – Windisch: Scott F. Windisch.
Wer sich für diesen Feuerwehrdienst
bewerben möchte, muss gemäss
Homepage über viel Einsatzwillen
verfügen. In den Leitlinien besagter
Freiwilliger Feuerwehr Ponderosa
heisst dies so (übersetzt): «Sie müssen
Feuer im Bauch haben.» Da wäre al-
lerdings eine Warnung angebracht:
Wer Feuer im Bauch verspürt, darf
nicht mit Alkohol löschen.

IN DEN LETZTEN TAGEN hatten wir
aber eher Osterhasen im Bauch. Zwei
vorschulpflichtige Brugger Buben
spielten über Ostern zunächst begeis-
tert mit ihrem Osterhasen: Sie stell-
ten ihn, noch immer in der durch-
sichtigen Verpackung, neben die Kü-
he und Pferde in den Spielzeug-Stall.
Bei der gegenseitigen Begrüssung der
Tiere brach einem Osterhasen ein
Ohr ab. Der Besitzer war tieftraurig,
wusste dann aber Rat. Seine Fähigkei-
ten als Samariter waren allerdings

beschränkt, weshalb er eine Viertel-
stunde später heulend zur Mutter
lief. Er hatte die Folie aufgeschnitten
und dann erfolglos versucht, Kleb-
stoff auf die Bruchstellen zu schmie-
ren und die Ohren wieder anzulei-
men. Merke: Im Falle eines Falles
klebt Uhu doch nicht alles.

DIES IST ABER KEIN GRUND zum
Schmunzeln über kindliches Verhal-
ten. Wie die Online-Ausgabe der
deutschen «Bild»-Zeitung am 26. Ap-
ril meldete, hatte ein 69-jähriger
Züchter an der Landesrasse-Geflügel-
schau in Leipzig eine manipulierte
Taube ausgestellt. Er hatte ihr vor-
gängig zwei Federn eingeklebt – mit
Uhu übrigens – um die Bewertung zu
verbessern. Gegenüber dem Zei-
tungsreporter erklärte er nachträg-
lich: «Ich war an dem Tag sehr aufge-
regt. Beim Putzen hat meine Roller-
Taube Federn verloren, die habe ich
wieder eingesetzt. Ich schwöre: Es
waren keine fremden Federn, die ich
eingeklebt habe.» Gleichwohl hat die
Jury über ihn eine einjährige Ausstel-
lungssperre verhängt, da sie sehr bö-
se war, also taub.

Allzeit bereite, gescheite und gescheiterte Helfer

Süssbachfisch

NN

«Das ist die Grossstadt, wie sie ein
Künstler erfühlt, eine Gestaltung aus
Eisen, Blut und Licht – erfüllt von
dem mächtigen Brausen des Lebens,
das von diesem Film (. . .) über-
springt», schrieb Rudolf Kurtz, Film-
kritiker und Drehbuchautor, im Jahr
1927 über den damals neusten
Stummfilm «Berlin – die Sinfonie der
Grossstadt». Mehr als 80 Jahre später
gelangte der Film von Walter Rutt-
mann ins Kino Odeon. Es war eben-
falls eine Premiere, da Stephan Atha-
nas, Musiker und Komponist, den
Film komplett neu vertont hat.

Eine Grossstadt-Sinfonie
Wenn die Dampflokomotive äch-

zend und pfeifend in die Stadt Berlin
einfährt, rhythmisch auf den Schie-
nen daher rollt und Rauch aufsteigen
lässt, ist das der Beginn einer neu
vertonten Grossstadt-Sinfonie. Neben
der Leinwand, am linken Bühnen-
rand im Kinosaal, sind Computer
und Lautsprecher verkabelt, eine
Bassgitarre liegt bereit.

Bei einem Stummfilm müssen Mu-
sik und Geräuschkulisse neu erzeugt
werden. In diesem Film tragen die
bewegten Bilder bereits zur musikali-
schen Gestaltung bei: Ob da ein Jong-
leur und eine Gruppe Tänzerinnen
auftreten oder die kauflustigen Men-
schen über den Asphalt eilen. Die
rasch geschnittenen, manchmal ab-
strakt wirkenden Szenen aus Berlins
Alltagsleben rufen nach Rhythmus-

gestaltung, nach experimentellen
Klängen – ein Film aus dem Jahre
1927 und gleichzeitig hochmodern
in seiner Bildsprache. Wer also aus-
schliesslich Musik aus der Zwischen-
kriegszeit erwartet hatte, wurde
überrascht: Modernste Tongestal-
tung mit Minimal Music, Breakbeats
und «Scratch»-Solos von Jon Tanner
(DJ Toldoe) auf dem Plattenspieler
flossen ein.

«Tausende verschiedener Sounds»
«Für die Geräuschkulisse hatte ich

Tausende verschiedene Sounds zur
Verfügung», erklärt Stephan Atha-
nas, Leiter des Projektes und der
Fachhochschul-Bigband. Er kreierte
damit kurze Loops von zwei bis drei
Takten – darüber wurde vor Ort im-
provisiert. Der Trumpet-Leader der
FH-Bigband, Adrian Ruch, verblüffte
mit Jazz-Solos, die mit den projizier-
ten Bildern und den elektronischen
Klängen verschmolzen. Das Ganze
war gespickt mit zahlreichen Einzel-
geräuschen: Ein Pferd wieherte, die
Maschinen ratterten. Manche Geräu-
sche führten unweigerlich zum
Schmunzeln. «Da dieser Film ein 24-
Stunden-Porträt einer Grossstadt ist,
ohne konkrete Handlung, spielen die
Stimmungen eine entscheidende Rol-
le», sagt Athanas.

Robert Kurtz schrieb 1927: «Diese
grosse Stadt ist als Schauplatz eines
unendlich, differenzierten Lebens er-
füllt, eines Daseins, das sich in den
tausend und aber tausend Episoden
des täglichen Lebens verwirklicht
(...)» Stellenweise muss der Zuschauer
geglaubt haben, in die Strassen Ber-
lins versetzt worden zu sein: ein ge-
lungener Auftakt zu einer Zusam-
menarbeit des Kulturhauses Odeon
mit der Bigband der FH Nordwest-
schweiz. In Zukunft soll jährlich eine
Stummfilmvertonung im Odeon ur-
aufgeführt werden.

Alte Bilder, kombiniert
mit neuen Klängen
Brugg Im Odeon hatte der
Stummfilm «Berlin – die Sinfo-
nie der Grossstadt» aus dem
Jahre 1927, in einer Neuverto-
nung von Stephan Athanas,
seine zweite Premiere.

VON  TABEA BAUMGARTNER

Die Motoren der Schwimmbrücke
heulen auf. Langsam nimmt die «Brü-
cke» Fahrt auf und steuert das Süd-
ufer der Aare an. Auf der Schwimm-
brücke hat das Ausbildungspersonal
des Geniewaffenplatzes Brugg Auf-
stellung genommen. Am Südufer
fährt das angekündigte «spezielle
Fahrzeug» – ein Dodge WC 56 Com-
mand Car – auf die Schwimmbrücke.
An Bord des gut 65 Jahre alten Dodge
sind Oberst Markus Krucker, Kom-
mandant der Genieschulen 73 und
des Waffenplatzes Brugg und sein
Nachfolger, Oberstleutnant Nicode-
mo Jungo. Am Steuer des prächtigen
– aber nicht ganz eidgenössisch or-
donnanzmässigen – Dodge sitzt
Stabsadjutant Adrian Gerwer. Am
Nordufer werden sie – zur offiziellen
Übergabe des Kommandos der Genie-
schule 73 und des Waffenplatzes
Brugg – von Brigadier Jacques Rüdin,
dem Kommandanten des Lehrver-
bandes Genie und Rettung, erwartet.

Vor der feierlichen Übergabe der
Fahne an den neuen Kommandanten
dankt Brigadier Rüdin Oberst Kru-
cker, der künftig das Kommando des
Rekrutierungszentrums Mels über-
nehmen wird, für seinen Einsatz.

«In seiner Kommandozeit hat

Oberst Krucker das Schulkommando
und den Waffenplatz dorthin ge-
bracht, wo sie heute stehen», betont
Brigadier Rüdin. «Dabei sind viele
Veränderungen und Anpassungen
der Ausbildungsmodelle mit grossem
Erfolg umgesetzt worden. Im Team
ist vieles im Sinne der Sache und der
Aufgabe, die wir täglich zu leisten ha-

ben, bewegt und verändert worden.»
Dem Team der Genieschule Brugg
würden alljährlich viele junge
Schweizerbürger anvertraut, um im
Geniehandwerk ausgebildet zu wer-
den. Das sei eine grosse Herausforde-
rung, betont Brigadier Rüdin. «Das
bedingt Hartnäckigkeit und Durch-
haltewillen. Oberst Krucker und sein
Team haben aber auch für Akzeptanz
des Waffenplatzes Brugg im Wasser-
schlossgebiet, im Kanton und in der
Armee gesorgt und sie weiter ausge-
baut.» Brigadier Rüdin dankt Oberst
Krucker für dessen grossen Einsatz
und wünscht ihm für seine neue Auf-
gabe alles Gute und dem neuen Kom-
mandanten Nicodemo Jungo Freude,
Kraft und Glück für seine Aufgabe.
Dann übernimmt er von Oberst Kru-
cker die Fahne und übergibt sie
Oberstleutnant Jungo.

Wechsel im Kommando
des Genie-Waffenplatzes
VON LOUIS PROBST

Brugg Oberstleutnant Nicodemo Jungo folgt Oberst Markus Krucker

«Oberst Krucker und
sein Team haben für die
Akzeptanz des Waffen-
platzes gesorgt.»
Jacques Rüdin, Kommandant
Lehrverband Genie/Rettung

Oberstleutnant Nicodemo Jungo (Zweiter von links) übernimmt mit der Fahne das Kommando. LP

Veltheim Vernehmliches
Klingeln in der Bussenkasse
Im ersten Quartal dieses Jahres hat
die Regionalpolizei Lenzburg an der
Kantonsstrasse K 471 (Tal- und Wild-
eggerstrasse) im Gemeindegebiet
von Veltheim fünf Geschwindigkeits-
kontrollen durchgeführt. Kontrolliert
wurden dabei insgesamt 1469 Fahr-
zeuge. Die Polizei musste 183 Ord-
nungsbussen verhängen. Vier Fahr-

zeuglenker waren so schnell unter-
wegs, dass eine Anzeige erstattet
werden musste. (AZ)

Mülligen Ortsbürger erhalten
Waldparzelle geschenkt
Die Ortsbürgergemeinde hat von
Eleonora Baumann (Buchberg) eine
Waldparzelle von 590 Quadratmetern
geschenkt erhalten. Die Gemeinde
hat die Übertragungskosten zu über-
nehmen. Der Schenkungsvertrag
kommt vor die Ortsbürgergemeinde-
versammlung. (AZ)

Nachrichten

Mehr Bilder auf www.aargauerzeitung.ch



Freitag, 28. Oktober 2011

Mich Gerber ist Bassist und Komponist und ein wahrer Klangmagier des Kontrabasses. 
Mit dem Einsatz des ganzen Klangkörpers seines Instruments bildet er Lagen mit 
einem gezupften Bassriff, mit gestrichenen Harmonien, durch die Welt der Obertöne, 
mit Perkussivem und Geräuschhaftem. Kurz: die erweiterte Klangwelt des modernen 
Kontrabassspiels. So bildet Mich Gerber gemeinsam mit seiner Bassvioline und dem 
Live Sampling System ein solo akustisches Bass-Orchester.
 
Christoph Staerkle wiederum ist ein Solo-Mime der besonderen Art: Mit seiner charis- 
matischen, unterhaltsamen und künstlerischen Art brilliert er als Meister der non-
verbalen Kunst und schafft gleichzeitig immer wieder den Transfer zur Satire. Wenn 
man Christoph Staerkle auf der Bühne erlebt, glaubt man ein ganzes Panoptikum an 
skurrilen Gestalten vor sich zu haben, es steht aber nur ein Einziger auf der Bühne! 
Seine zeitbezogenen Kommentare ausgefeilter Körpersprache vereinen sich zu einer 
stets aktuellen, souveränen Show mit Tiefgang, die keine Requisiten benötigt, keine 
Soundkulissen, keine Sprache, eben «Körperausdruck pur», geleitet von intelligentem 
Witz und distanzierter Selbstironie.

Für das Publikum beginnt der Abend entweder im ODEON oder im Dampfschiff. In der 
Hälfte des Programms wechselt es das Haus und begibt sich von der Klangwelt in 
die Stille oder umgekehrt. Auf halbem Weg, dort, wo sich die Grenzen begegnen und 
auflösen, gibt es eine kleine Überraschung.

Programmbeginn in beiden Häusern 20.15 Uhr, Eintritt 30.–/25.– (Member/Legi)
Reservationen www.odeon-brugg.ch oder im Dampfschiff und im ODEON während 
den Öffnungszeiten.

Sonntag, 30. Oktober 2011, 11 Uhr im ODEON
Lorenz Pauli: «Einmal Fantasie und zurück – über die Grenze, die keine ist»

Lorenz Pauli ist mit seinen Geschichten ein Grenzgänger zwischen Kinderalltag und 
-fantasie. Er erzählt aber nicht nur, seine Geschichten werden zu einem lebendigen 
Theater. Was er erzählen wird? Pauli verrät nichts und verspricht nur: «Es wird viel zu 
Lachen und zu Schmunzeln geben in dieser kunterbunten Stunde.»

Die Geschichten, die der Berner Kindergärtner und Autor erzählt, sind für Menschen 
ab 5 Jahren und ihre Erwachsenen. Eine Einladung zu einem farbenfrohen Fantasie-
Feuerwerk! 

Eintritt 16.–/12.–

Sonntag, 30. Oktober 2011, 12 Uhr im Dampfschiff
Philosophie: Café Philo zum Thema «Grenzen» (mit Barbara Bleisch)

«Es gibt keine Grenzen. Nicht für den Gedanken, nicht für die Gefühle. Die Angst setzt 
die Grenzen.» Dies sagte der schwedische Regisseur Ingmar Bergman. Doch welche 
Ängste – und damit auch Grenzen – müssen wir überwinden? Und welche sind sinn-
volle Banden, die in unserem Leben Halt geben? Ist das grenzenlose Denken erstrebens-
wert? Und: Vermag es der Mensch überhaupt?

Gemeinsam bei einer Tasse Kaffee am Sonntagmittag seinen Gedanken nachgehen 
und philosophieren mit der Zürcher Philosophin Barbara Bleisch.
Diskussion von 12 bis 13.30 Uhr. Barbetrieb von 11 bis 15 Uhr.  
Bitte frühzeitig eintreffen! Kollekte

Samstag, 29. Oktober 2011

Der Musiker und Medienkünstler Stephan Athanas hat sich des Stummfilms «mon 
oncle» angenommen und wagt nun mit Studierenden der FHNW und der Hochschule 
Luzern D&K mit dem ULO (United Laptop Orchestra) eine Neuvertonung, was dem 
teilweise doch schon etwas altbacken wirkenden Werk neues Leben einhaucht. Dabei 
kommen die Möglichkeiten des Computers und neuester Software zum Zuge, um 
live, in der Manier eines Stummfilmorchesters, den Bildern neue Klänge und Inhalte 
einzuflössen.

Nach dem Film geht es im Dampfschiff tanzbar weiter mit Stephan Athanas & Ulo: 
«The Audiovisual Sound of the Future – Unidentified Loud Objects».
Ein Filmspass der besonderen Art und ein experimenteller Grenzgang zwischen Bild, 
Ton und Disco-Tanz. 

Für einen zufriedenen Magen gibt es vor dem Bild- und Ton-Erlebnis im Dampfschiff 
kulinarische Grenzgänge aus den Töpfen von Alex Simmen.

Grenzgangkulinarik im Dampfschiff von 18 bis 20 Uhr
Filmstart im ODEON 20.15 Uhr
Disco mit ULO-Sounds und Visuals im Dampfschiff ab 21.30 Uhr

Eintritt Film mit Ton und Tanz 25.– 
Nur Disco im Dampfschiff 10.–/8.– (Member/Legi)
Reservationen www.odeon-brugg.ch oder im Dampfschiff und im ODEON während 
den Öffnungszeiten.

GRENZGÄNGE

Eine grenzüberschreitende Veranstaltung der 
Kulturhäuser ODEON und Dampfschiff

Grenzgänge der besonderen Art! Mit einem Kulturfestival 
loten Dampfschiff und ODEON Grenzen aus. 

Vom 28. bis 30. Oktober überschreiten sie die Grenzen ihrer 
Häuser, die Grenzen zwischen Klang und Stille, zwischen Bild 
und Ton, und die Grenzen der Fantasie und der Philosophie. 



Am Freitag beginnt das Publikum die Reise über die Grenze zwischen Klang und 
Stille entweder im ODEON oder im Dampfschiff. In der Hälfte des Programms 
wechselt es das Haus, unterwegs gibt’s eine kleine Überraschung. Im mucks-
mäuschenstillen ODEON spielt der Solo-Mime Christoph Staerkle, im Dampf-
schiff legt Mich Gerber mit dem Kontrabass und seinem Live Sampling System 
Klänge über Klänge und verwebt das Ganze zu einer dichten, rhythmisch und 
melodiös reichhaltigen Klanglandschaft.

Am Samstag geht die Reise weiter über die Grenze zwischen Bild und Ton.  
Im ODEON wagt der Musiker und Medienkünstler Stephan Athanas mit Studie-
renden der FHNW und der Hochschule Luzern D&K mit dem ULO (United Laptop 
Orchestra) eine Neuvertonung des berühmten Stummfilms «mon oncle» von 
Jacques Tati. Anschliessend legen sie im Dampfschiff auf: «The Audiovisual 
Sound of the Future – Unidentified Loud Objects».

Am Sonntag schliesslich reisen im ODEON die Kleinen über die Grenze der Fan- 
tasie, die keine ist. Lorenz Pauli erzählt Geschichten für Menschen ab 5 Jahren 
und ihre Erwachsenen. Im Dampfschiff wird im Café Philo mit Barbara Bleisch 
über Grenzen diskutiert.

Grenzgänge öffnen unseren Geist, machen uns neugierig, reissen uns aus  
unserem Alltagstrott heraus. Grenzgänge provozieren Emotionen, die wiederum 
verbindend wirken können. Wir probieren Neues aus – lassen Sie sich anstecken 
und geniessen Sie.

Die beiden Kulturhäuser werden unterstützt durch: Aargauer Kuratorium, Stadt Brugg, Kuhn AG, 
Aargauische Kantonalbank, Neue Aargauer Bank, AMAG, Oekoplan Architekten GmbH

Freitag, 28. Oktober 2011

Klang und Stille: 
Mich Gerber und 
Christoph Staerkle

Sonntag, 30. Oktober 2011, 11 Uhr im ODEON

Lorenz Pauli: 
«Einmal Fantasie und 
zurück – über die 
Grenze, die keine ist»
Sonntag, 30. Oktober 2011, 12 Uhr im Dampfschiff

Philosophie: Café Philo 
zum Thema «Grenzen» 

Samstag, 29. Oktober 2011

Bild und Ton: 
Tatis «mon oncle» revisted 
by ULO, feat. 
Stephan Athanas

Wer kennt nicht den verschrobenen Humor Jacques Tatis? 
Als «Monsieur Hulot» tapste Tati höchstpersönlich durch 
diverse pantomimische und slapstickartige Filmhöhepunkte. 
Ein Highlight seines Filmschaffens war zweifellos der Film 
«mon oncle», der 1958 gar den Oscar für den besten fremd-
sprachigen Film erhielt. In «mon oncle» kämpft Monsieur 
Hulot gegen die Technik des hochmodernen Hauses sowie 
der automatisierten Fabrik seines Schwagers und stürzt 
alles um sich herum unwillentlich ins Chaos.

Eine Reise über die Grenze zwischen Klang und 
Stille. Im ODEON spielt Christoph Staerkle stummes 
Kabarett. Staerkle ist Nichthörender und hat eine 
ungewöhnlich scharfe Beobachtungsgabe. Er erlebt 
das Leben als Stummfilm. Und so bringt er es auch 
auf die Bühne. Im Dampfschiff legt Mich Gerber mit 
dem Kontrabass und seinem Live Sampling System 
Klänge über Klänge und verwebt das Ganze zu einer 
dichten, rhythmisch und melodiös reichhaltigen 
Klanglandschaft.
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«Es müsste eine neue Technikdiskus-
sion beginnen»: Diese Forderung lies-
se sich als Fazit aus dem Referat von
Claudia von Werlhof im Rahmen der
Ringvorlesungen «Nach mir die Ge-
sundheit?!» an der FHNW ziehen.
Wie bereits der Titel ihres Vortrages
– «Mord(s)-Energie. Die nukleare Al-
chemie als patriarchale Technik ei-
ner ‹Schöpfung› aus Zerstörung» – er-
ahnen liess, malte die emeritierte
Professorin für Politikwissenschaft
an der Universität Innsbruck ein düs-
teres Bild an die Wand des Audimax.

«Eine multiple Katastrophe»
Mit Fukushima – «einer multiplen

Katastrophe», wie sie feststellte – als
Ausgangspunkt, entwickelte sie ihre
Theorie einer Nuklear-Technologie,
die sich an einem alchemistischen
Ansatz orientiert. «Fukushima ist die
grösste Naturkatastrophe der Ge-
schichte», betonte Claudia von Werl-
hof. «Es ist zudem eine Katastrophe
mit schleichendem Charakter. Da ist
auch nichts unter Kontrolle. Das Pro-
blem und seine Folgen sind noch gar
nicht absehbar.» Der Ausstieg aus der
Kernenergie habe noch nicht begon-
nen, betonte Claudia von Werlhof.
«Im Gegenteil. Die Tepco, die Betrei-
berin der Kernkraftwerke von Fuku-
shima, hat Staatshilfe erhalten. Auch
ist die IAEA, die International Atomic
Energy Agency, eher auf eine Ret-

tung der Atomindustrie bedacht, als
auf einem Ausstieg aus der Atom-
energie. Aber dieses Phänomen ken-
nen wir ja inzwischen. Die Atomin-
dustrie ist auch keine normale Indus-
trie, sondern eine Industrie mit mili-
tärischem Hintergrund.»

Damit hatte Claudia von Werlhof
– die ob ihrer Verschwörungstheorie
über künstliche ausgelöste Erdbeben
von der Gesellschaft zur wissen-
schaftlichen Untersuchung von Para-

wissenschaften für das «Goldene
Brett vor dem Kopf» nominiert wor-
den war – den Bogen zu Robert Op-
penheimer, dem «Vater der Atom-
bombe», geschlagen. Oppenheimer,
erklärte Claudia von Werlhof, sei ein
«typischer Vertreter einer alchemisti-
schen Sicht». «Und die Nukleartech-
nik ist ein Kind der Alchemie. Dem
alchemistischen Denken liegt die
Überwindung der Natur zugrunde.»

Derselben Kategorie der Alchemis-
ten ordnet sie offensichtlich auch
den Biochemiker Craig Venter zu,
der sich mit der Züchtung «künstli-
cher Bakterien» beschäftige. «Der
Fortschritt» so Claudia von Werlhof,
«wird da zum Mordschritt.»

«Nach mir die Gesundheit?! – Menschen
und Systeme unter wirtschaftlichem
Druck». Öffentliche Ringvorlesungen am
FHNW-Campus Windisch. Nächste
Vorlesung am 31. Oktober (17.15 Uhr).
Wolfgang Wodarg «Gesundheits-
systeme, die nicht von der Krankheit
profitieren – ein Traum?»

«Der Fortschritt wird da zum Mordschritt»
Windisch Mit den Ring-
vorlesungen an der FHNW
sollen Denkmuster hinterfragt
werden. Das Referat von
Claudia von Werlhof hat diesen
Anspruch zweifellos erfüllt.

VON LOUIS PROBST

«Die Nukleartechnik
ist ein Kind
der Alchemie.»
Claudia von Werlhof

Zeichnete apokalyptische Bilder: Claudia von Werlhof in der FHNW LP

Brugg Alle waren sie da im Gerichts-
saal. Das Bezirksgericht Brugg in
Vollbesetzung mit Präsidentin Fran-
ziska Roth, die Gerichtsschreiberin
und auch eine Mittelschulklasse, die
im Rahmen ihres Unterrichts eine
Verhandlung verfolgen wollte. Nur
einer fehlte: der Angeklagte.

Nicht zum ersten Mal. Nachdem
er bereits zwei Mal unentschuldigt
der Verhandlung ferngeblieben war,
hatte ihn das Bezirksgericht in Abwe-
senheit gemäss dem Antrag der
Staatsanwaltschaft zu einer unbe-
dingten Freiheitsstrafe von 12 Mona-
ten sowie zu einer Busse von 2000
Franken verurteilt. Der Angeklagte
hatte aber beim Obergericht Beru-
fung eingelegt. Dabei stellte das
Obergericht einen Verfahrensmangel
fest. Es wies daher das Verfahren für
eine neue Hauptverhandlung ans Be-
zirksgericht zurück. Und das wartete
gestern Morgen – einmal mehr – auf
den Angeklagten.

Dem Angeklagten, einem jünge-
ren Schweizer, werden zur Hauptsa-
che mehrfacher Diebstahl und mehr-
facher Betrug vorgeworfen. Er soll
bei seinem Arbeitgeber, einem inter-
nationalen Industriekonzern im Birr-
feld, aus den IT-Fachräumen an die
33 Notebooks entwendet und einen
Teil verscherbelt haben. Einige Note-
books konnten bei einer Hausdurch-
suchung sichergestellt werden. Vor-
geworfen werden dem Angeklagten
zudem mehrfache Widerhandlungen
gegen das Betäubungsmittelgesetz
und gegen das Strassenverkehrsge-
setz. Letzteres deshalb, weil er, ohne
über einen Führerschein zu verfü-
gen, wiederholt mit seinem Auto un-
terwegs war. (LP)

Katz und Maus
mit dem
Rechtsstaat

Am Freitag kommender Woche wer-
den sich zwei Zuschauergruppen
spätabends treffen. Die eine Gruppe
war im Odeon und geht nun zum
Dampfschiff; die andere war im
Dampfschiff und geht nun zum Ode-
on. Auf halbem Weg, dort, wo sich
die Grenzen begegnen und auflösen,
gibt es eine kleine Surprise. Beide
Gruppen sind Teil der Veranstaltung
«Klang und Stille», die an zwei Orten
– mit wechselndem Publikum – statt-
findet. «Und dieser Wechsel», sagt Ga-
bi Umbricht vom Kulturhaus Odeon,
«ist Programm».

Was sich schon bald wie geschil-
dert abspielen wird, gehört zu den
neugierig erwarteten Momenten des
ersten Kulturfestivals Grenzgänge,
bei dem Odeon und Dampfschiff zu-
sammenspannen. Weshalb? «Beide
Häuser haben ihre eigene Geschichte
und ihre eigene Tradition», betont
Maja Loncarevic vom Dampfschiff.
«Aber es gibt auch Überschneidun-
gen und Berührungspunkte. Deswe-
gen war es schon lange unsere Ab-
sicht, gemeinsam ein grenzüber-
schreitendes Festival auf die Beine
stellen.»

«Ein tolles Gegensatzpaar»
Vom «Verwischen der Grenzen» ist

oft die Rede bei der Präsentation.
Was damit gemeint ist, lässt sich am
Beispiel des Auftakts erklären. Im
Odeon spielt der gehörlose Solo-Mi-
me Christoph Staerkle sein Pro-
gramm; im Dampfschiff legt Mich
Gerber mit dem Kontrabass und sei-
nem Live-Sampling-System Klang
über Klang und verwebt das Ganze
zu einer Klanglandschaft. Was die Be-
sucher erwartet, fasst Gabi Umbricht
so zusammen: «Ein tolles Gegensatz-
paar, das die Besucher auf eine Reise
von der Stille zum Klang mitnimmt.»

Auch der zweite Abend «Bild und
Ton» funktioniert nach demselben
Prinzip wie der erste. Im Odeon wird
Jacques Tatis berühmter Film «Mon
Oncle» gezeigt. Diesen haben Ste-
phan Athanas und das United Laptop
Orchestra, ULO, neu vertont. Dank
vieler Computer-Möglichkeiten und
neuester Software werden die Bilder
durch neue Klänge und Inhalte be-

lebt. «Im Odeon gibt es das Bild mit
Ton», sagt Stephan Filati vom Odeon,
«im Dampfschiff gibt es den Ton mit
Bild, dank dem Orchester und Visu-
als, die auf Tati basieren.» Es dürfe
auch getanzt werden, fügt Filati lä-
chelnd hinzu und bringt den zweiten
Abend so auf den Punkt: «Das ist ein
Grenzgang zwischen Bild, Ton und
Tanzvergnügen.» Vermischungen ge-

be es am Sonntag weit weniger als an
den Tagen zuvor, sagt Maja Loncare-
vic. Das hat seinen Grund in der zeit-
lichen Nachbarschaft zweier Veran-
staltungen. Die 11-Uhr-Matinee im
Odeon mit dem Kindergärtner und
Autor Lorenz Pauli («Einmal Fantasie
und zurück») richtet sich auch an
Kinder; das Café Philo um 12 Uhr im
Dampfschiff an Erwachsene. Dort

wird die Philosophin Barbara Bleisch
über Ängste – und damit Grenzen –
philosophieren. Die Erfahrungen ha-
ben gezeigt: Das Café Philo hat treue
Besucher. Nun könnten, im Rahmen
des Festivals Grenzgänge, neue hin-
zukommen – Kulturpendler, wie sie
sich Maja Loncarevic, Gabi Umbricht
und Stephan Filati wünschen.

Fortsetzung geplant
Findet das Festival mit seinen in-

haltlich erfahrbaren Übergängen
und den geplanten Wechseln des Pu-
blikums zwischen den Kulturhäu-
sern Anklang, wird es fortgesetzt.
Nicht nur eine solche: Loncarevic,
Umbricht und Filati sprechen von ei-
nem weiteren «grossen Projekt», über
das sie aber noch nichts verraten
wollen. Somit darf man rätseln und
träumen – etwa von einer langen
Nacht der Kultur in Brugg.

Brugg Odeon und Dampfschiff lancieren das erste Kulturfestival Grenzgänge: Es findet vom 28. bis 30. Oktober statt

«Der Wechsel des Publikums ist Programm»
VON ELISABETH FELLER

«Das ist der Flyer für das Kulturfestival Grenzgänge» (von links): Stephan Filati und Gabi Umbricht (Odeon)
sowie Maja Loncarevic (Dampfschiff) freuen sich auf viele spannende Begegnungen. EF.

Das Festival findet vom 28. bis 30.
Oktober im Odeon sowie im Dampf-
schiff statt. «Klang und Stille»  am
Freitag, 28. Oktober, mit dem Musi-
ker Mich Gerber und dem Solo-Mi-
men Christoph Staerkle. Unter dem
Motto «Bild und Ton»  steht der
Samstag, 29. Oktober. Jacques Tatis
Film «Mon Oncle» nimmt Stephan
Athanas zum Anlass, um mit dem
United Laptop Orchestra eine Neu-
vertonung des Werks zu wagen. Mit
«Fantasie und Philosophie»  geht es
am Sonntag, 30. Oktober, weiter. Lo-
renz Pauli erzählt Geschichten im
Odeon; Barbara Bleisch moderiert
das Café Philo im Dampfschiff. Infos:
www.dampfschiffbrugg.ch und
odeon-brugg.ch. Kein Vorverkauf; Re-
servierungen über die Homepages
oder in beiden Häusern während den
Öffnungszeiten.(EF.)

Das Festival Grenzgänge
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GRENZGANCE
ErNE GRENzügrnscHnrrTENDE
VERANSTALTUNG DER KULTUR-
HAUSER ODEON UND DAMPFSCHIFF
Mit einem Kulturfestival loten Odeon und
Dampfschiff Grenzen aus. Vom 28. bis 30.
Oktober überschreiten sie die Grenzen ihrer
Kulturhäuser, die Grenzen zwischen KIang
und Stille, zwischen Bild und Ton sowie von
Fantasie und Philosophie.

Am Freitag beginnt das Publikum die Rei-
se über die Grenze zwischen Klang und Stil-
le entweder im Odeon oder im Dampfschiff.
ln der Hälfte des zweigeteilten Abends wech-
selt es das Haus, unterwegs gibt's eine klei-
ne Überraschung. lm mucksmäuschenstillen
Odeon spielt der Solo-Mime Christoph Sta-
erkle, im Dampfschiff legt Mich Gerber mit
dem Kontrabass und seinem Live-Sampling-
System Klänge über Klänge und verwebt das
Ganze zu einer dichten, rhythmisch und me-
lodiös reichhaltigen Klan glandschaft.

Am Samstag geht die Reise weiter über
die Grenze zwischen Bild und Ton. lm Ode-
on wagt der Musiker und Medienkünst-
ler Stephan Athanas mit Studierenden der
Fachhochschule Nordwestschweiz und der
Hochschule Luzern D&K mit dem ULO (Uni-
ted Laptop Orchestra) eine Neuvertonung
des berühmten Stummfilms «Mon oncle»
von Jacques Tati. Anschliessend legen sie im
Dampfschiff auf, es geht tanzbar weiter: «The
Audiovisual Sound of the Future - Unidenti-
fied Loud Objects,.

Am Sonntag schliesslich reisen im Odeon
die Kleinen über die Grenze der Fantasie, die
keine ist. Lorenz Pauli erzählt Geschichten
für Menschen ab 5 Jahren und ihre Erwach-
senen. lm Dampfschiff wird im Caf6 Philo mit
Barbara Bleisch über Grenzen diskutiert,

Grenzgänge öffnen unseren Geist, ma-
chen uns neugierig, reissen uns aus unserem
Alltagstrott heraus. G renzgänge provozieren
Emotionen, die wiederum verbindend wirken
können. Wir probieren Neues aus - lassen
Sie sich anstecken und geniessen Sie,

ODEON UND DAMPFSCHIFF BRUGG
FR 28. OKTOBER 20.I5

KLANG UND STILLE: MICH GERBER
UND CHRIST()PH STAERKLE

CAR STOPH STAERKLE

cHF 3O.- / 25.- (MEMBER / rEGt)

ODEON UND DAMPFSCHIFF BRUGG
SAMSTAG 29. OKTOBER 20.I5
BILD UND T()N:TATI'S,,M()N 0NCLE»
REVISITED BY UL().
FEAT. STEPHAN ATHANAS

Grenzgangkuilnarik im Dampfschiff von 18,00
bis 20.00; Filmstart im Odeon 20.15;Disco mit
ULO-sounds und Tati-Visuals im Dampfschiff
ab 21.30.
FltM MIT TON UND TANZ: CHF 25.-, NUR DISCO tM
DAMPFSCHIFF 10.-/ 8.- (MEMBER / LEGI)
RESERVATToNEN rün tssrN uNrrn,
IN FO@DAMPFSCHIFFBRUGG,CH

ODEON BRUGG
so 30. oKToBER 1r.00

LOBENZ PAULI -EINMAL FANTASIE UND
ZURUCK - UBER DIE GRENZE, t)IE KEINE IST,,
cHF r6.- (ERWACHSENE), 12.- (KtNDER)
DETAILS UNIER WWW,ODEON.BRUGG.CH

DAMPFSCHIFF BRUGG
so 30. oKToBER t2.00
CAFE PHILO ZUM THEMA
-GRENZEN, MIT BARBARA BLEISCH
«Es gibt kerne Grenzen. Nicht für den Gedan-
ken, nicht für die Gefühle. Die Angst setzt die
Grenzen.» Dies sagte der schwedische Regis-
seur lngmar Bergman. Doch welche Angste -
und damit auch Grenzen - müssen wir über-
winden? Und welche Grenzen sind sinnvolle
Banden, die in unserem Leben Halt geben?
DISKUSSION VON 12.00 BIS 13.30; BARBETRTEB VON I.OO
BIS I5,OO; BITTE FRÜHZEITIG EINTREFFEN!

KOLLEKTE

RESERVATIONEN UNTER WWW,ODEON-BRUGG,CH
ODER IM DAMPFSCHIFF ODER
oDEoN wAHREND DEN öFFNUNGszEtTEN

MECK
GEISSGASSE ] 7

5OZO FRICK
T 062 871 8t 88

INFO@MECK.CH
WWW,MECK.CH

RESERVATION; I 062 871 81 88
ODER INFO@MECK.CH

MECK, FRICK

DIE LITERATUR.
WANDERUNG
MIT WERNER FASOLIN
UND MARTIN ERB
SA I. OKTOBER I7.OO

Das Hinterdorf liegt am Fusse des Kirchhü-
gels. Seine Häuser stammen aus der öster-
reichischen Geschichte. Dort gab der «Ur-
schrei» seinen ersten Schrei von sich. Die
Häuser erzählen ihre Geschichte und die ih-
rer Bewohner. Werner Fasolin und Martin Erb
begleiten die kleine Wanderung.
WANDERUNG IZOO, ESSEN UM ]9,00
RESERVATION:
r 062 871 81 88, |NFO@MECK.CH

MECK, FRICK

DER WALLISER
TOTENTANZ
KULINARIK UND LESUNG
sA 29. OKTOBER 19.00
lm l5.Jahrhundert herrscht im Wallis noch
tiefes Mittelalter; Hexenverbrennung, Pest-
züge, kriegerische Auseinandersetzungen.
Werner Ryser hat ein unheimlich spannen-
des, dichtes Werk geschaffen, Er lässt uns
eintauchen in eine vergangene, noch immer
präsente Welt.
LESUNG, ESSEN IN VIER GANGEN, MINERAI- UND I GLAS
OBERWALLISER: CHF 65.-
MIi UNTERSTÜTZUNG VoN DER TILIA BAIJMPFLEGE AG

RESERVATION: I 062 871 81 88, INFO@MECK.CH

BRUGG / FRICK 54 DIVERS



Nv.rErr, rvlrliffirnrr ---
Bestaurant. Ab Bahnhof Baden (Gl. ?.
13.30: Senioren- und Kurgästewande-
rung. .Org.: Wanderriege TV Zurzach.
Mit Walter Hokenmaier. Bahnhof SBB.
19.fi): Spielabend «Zuzi spielt queer-
beet». Fesfaurant Ochsen.
20.fi1: «Zwischen Edda und Eyjafjallaiö-
kull». lsländische Chormusik mit dem
Kammerkor Nordurlands. Eintritt f rei;
Kolleke. Obere Kirche, Kirchgasse.

BERGDIETIKON

10.&): Senioren 60+: Wanderung. Route:
B irmenstorf-Bremgarten-Gnadenthal.
Leitung: Josef Suter, 0562252236,
Jost Zehnder, O7g 4O481 87.
Po sta u toh a lte stet I e Post.

19.30: Meditative Kreistänze. Ref. Kirche.

BIRMENSrcRF

BRUGG

14,3Or Lotto. Org.: Frauengemeinschaft
Altersheim.

920.17.8: Pro Senectute Brugg: Wan-
derung von Würenlos zum Tenniscenter
Geroldswil. Bahnhof SBB (Kosk).

DOTT|NGEN
I 7.ül: Blutspenden. Org. : Samariterver-
ein Döttingen-Klingnau-Koblenz.
SchuL und Sportanlage Boge/Chitbert
(Alte Turnhallel Chilbert 28.

EHRENDINGEN
20,30; Andreas Thiel verzettelt sich:
«Politsatire 4». Restaurant ab 18 Uhr,
Bühne-Bar ab 19.30 Uhr.
Bühne zur Heimat, Dorlstrasse 22.

FISLISBACH
9.00: Senioren Fislisbach: Wanderung
Juraweid*Buechwald-Alpenzei ger.
Treff pu n kt be i m G eme in deha u s.

KLHNDÖTTINGEN
!4.ff1: Spielnachmittagl Lotto - Pfarreisaal.

MAGENWL
19.30: «Caf6 Fdd6ral». Org.: CVP Bezirk
&aden. M eh rzweckha lle Obeffe ld.

NIEDERROHRDORF
t9.00: Bewährte Wickel, Anwendungen
von Salben und Pflanzensäften. Hildä-
gard-Kreis Reusstal. Vortrag mit Demons-
ltalion. Kirchen ze ntru m G uthi tt.

RUFENACH
14.00: «Zueiose» mit Hansrudolf Tweren-
bold. Spersewlrts chaft zum Blauen Engel.

TIENGEN (D}
20.fi!: Kabarett-Herbst. Bernd Hegenauer
mit «Alles eine Frage der Antwort».
Ali-Theater.

UNTERSIGGENTHAL
19.3041.{Dl «Was ist chiistliche Spiritua-
lität»? Vortrag von Theologe und Religi-
onsphilosoph Gerhard Ruff. 1. Abend in
der Beihe «Spiritualität ist in - 3 Erwach-
senenbildungsabertde zu einem aktuellen
Thema». Kath. Pfarreizentrum.

WÜRENLINGEN

hvernissage im «Prima Vista» in Baden.
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BADEN Konzert von
Gregor Hilden und
Johnny Rogers Band
Blues. Mit Johnny Rogers (voc),
Gregor Hilden {g), Horst Bergmeyer
(key), Sascha Öing (b) und Dirk Brandt
(dr). Türöffnung: 18 Uhr.
Nordpoftal (Fjord), Schmiedestrasse I 2,
Donnerstag, 27. Oktober, 20 Uhr
Vorverkauf: Stafticket, 0900 325 325

EFHiIGEN «<Wetten dassr» -direkt aus Effingen
Turnerabend. Hüfteschwingende junge
Damen, stolze Tangotänzerinnen,
turnerisches Können am Barren, atem-
raubende Akrobatik, hohe Trampolin-
sprunge, gewagte Salti und eine spekta-
kuläre Ringturn-Einlage bilden den
Rahmen zum «Wetten dass».
Tu:chai,ie,
Semstag. 29. Oktober, 20.1 5 uhr
Samsragr, 5. November, 20. 1 5 llhr
Reserva'i,ion:062 876 17 16
(Mo-F:18.30-19.30 Uhl

ENNETBADEN Treff pu n kt-
Abend: Jazzabend mit der
Band Rea Som
Stil: Bossa Nova, Samba, Brazil Jazz. Rea
Hunziker (voc), Sebastian Pietrowiak (g),
Gianluca Giger (b) und Freddy Benitez
(perc). Die Leichtigkeit der Bossa
Nova Gitarre, der singende Latin Bass,
die treibende Perkussion des Samba
und das Exotische der portugiesischen
Spracfre finden in der Band Rea Som
einen sommerlichen Zusammenklang.
Musik, die vom unbeschwerten Lebens-
gefühl am Praia de ltaünas ezählt - dem
schönsten Sandstrand Brasiliens, wo die
Jugendlichen bis zum Morgengrauen
Forr6 tanzen. Musik, die in die belebten
Karnevalstadt Rio de Janeiro einlädt -
Musik zum Lachen, zum Verlieben, zum
Tanzen. zum Geniessen.
Ref. Pa-z-s, Geissbergstr. 17,
Mittvve 2e Oktober, 20.15 Llhr

15 Uhr Jazz mit der Band Rea Som.

«Grenzgänge»»
Kulturfestiväl in Brugg

Freitag, 28. Oktober, 20.15 Uhr:
Klang und Stille. Das Publikum beginnt
die Reise über die Grenze zwischen
Klang und Stille entweder im «Odeon»
oder im «Dampfschiff». ln der Hälfte des
Programms wechselt es das Haus, unter-
wegs gibts eine kleine Überraschung.
lm mucksmäuschenstillen «Odeon»
spielt der Solo-Mime Christoph Staerkle,
im «Dampfschiff» legt Mich Gerber mit
dem Kontrabass und seinem Live Sam-
pling System Klänge über Ktänge.
Samstag, 29. Oltober, 20.15 Uhr:
Am Samstag geht die Reise weiter über
die Grenze zwischen Bild und Ton. !m
«Odeon» wagt der Musiker und Medien-
künstler Stephan Athanas mit Studieren-
den der FHNW und der Hochschule Lu-
zern D & K mit dem ULO (United Laptop
Orchestra) eine Neuvertonung des be-
rühmten Stummfilms «mon oncle» von
Jacques Tati. Anschliessend legen sie im
Dampfschiff auf: «<The Audiovisual Sound
of the Future - Unidentified Loud Ob-
jects»
Sonntag,30. Oktober:
lm «Odeon» um 11 Uhr: Lorenz Pauli:
«Einmal Fantasie und zurück -
über die Grenze, die keine ist». Lorenz
Pauli erzählt Geschichten für Menschen
ab 5 Jahren und ihre Erwachsenen. lm
«Dampfschiff» um 12 Uhr: Caf6 Philo
zum Thema «Grenzen». Diskussion mit
Barbara Bleisch.
Kulturhaus Odeon, Bahnhofplatz I l,
Da m plsch iff, Aa rau erctra sse 26,

Baden: Eröffnung
Kulturbetrieb Royal

Freitag, 28. Oktober, 20.30 Uhr:
«Royal - Zurück in die Zukunft»
Opening Gala mit Stoffwechsel, Sputnik
Royal, One of a Million, den Royals
und Gästen Tommigun (Belgien) live -
subkutane Melancholie der Revolver-
helden. 23.00: Crazy Tanzpalast mit DJ
Lesark. Visuals by Pixelpunx. Tommigun
ist die Band um den charismatischen
ehema ligen «Rumplestitchkin» Front-
mann Thomas Devos. Das im Frühling
dieses Jahres erschienene Debütalbum
wurde von Pall Jenkins (Sänger und
Frontmann von Black Heaft Procesion)
in San Diego produziert.
Samstag, 29. Okober, 22 Uhr:
Royal Halloween präsentiert:
The Hillbilly Moon Explosion und DJ Egi.
Kurzfilm «Die letzte Versuchung» von
King of Trash. Kostümierung erwünscht.
Türöffnung: 21 Uhr. Die höllisch heisse
Halloweennacht wird eröffnet von den
legendären The Hillbilly Moon Explosion,
die sich dem «Rock'n' Roll trotz allem»
verschrieben und im April dieses Jahres
erfolgreich ihr viertes Album «Buy,
Beg Or Steal» veröffentlicht haben.
Als die aktuell unbestrittenen Royals
des schweizerischen Rock'n' Roll sind
sie rau, furios und gefährlich, selbst
wenn sie zärtlich summen. Danach
schwingt man das Tanzbein zum Sound
von Lieblings-DJ Egi.
Kulturbetrieb Royal,
Bahnhofstrasse 39,
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DIES & DAS

Grenzgänge: «Mon oncle» revisted
by ULO, feat. Stephan Athanas

KARTE EINBLENDEN

Strassenkarte Satellit Kartenansicht vergrössern
Mehr aus der Region!
Nutzen Sie die Karte als Navigations-Element und finden Sie schneller was Sie suchen!
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Ein Filmspass und experimenteller Grenzgang zwischen Bild, Ton und Discotanz. Eine
grenzüberschreitende Veranstaltung der Kulturhäuser Odeon und Dampfschiff

Wer kennt nicht den verschrobenen Humor Jacques Tatis? Als Monsieur Hulot tapste
Tati höchstpersönlich durch diverse pantomimische und slapstickartige Filmhöhepunkte.
Ein Highlight seines Filmschaffens war zweifellos «Mon oncle», der 1958 den Oscar für
den besten fremdsprachigen Film erhielt. Darin kämpft Monsieur Hulot gegen die
Technik des hochmodernen Hauses sowie der automatisierten Fabrik seines Schwagers
und stürzt alles um sich herum unwillentlich ins Chaos.
Der Musiker und Medienkünstler Stephan Athanas hat sich des Stummfilms
angenommen und wagt mit Studierenden der Fachhochschule Nordwestschweiz und der
Hochschule Luzern D&K mit dem ULO (United Laptop Orchestra) eine Neuvertonung,
was dem teilweise doch schon etwas altbacken wirkenden Werk neues Leben
einhaucht. Dabei kommen die Möglichkeiten von Computer und neuester Software zum
Zug, um live, in der Manier eines Stummfilmorchesters, den Bildern neue Klänge und
Inhalte einzuflössen. Nach dem Film geht es im Dampfschiff tanzbar weiter mit Stephan
Athanas & ULO: «The Audiovisual Sound of the Future – Unidentified Loud Objects»

Rubrik
Dies & Das

Lokal/Ortschaft
Kulturhaus Odeon
Bahnhofplatz 11
5200 Brugg
http://www.odeon-brugg.ch

Termine
Sa, 29.10.2011 | 20:15 Uhr

Kino in Aarberg Kino in Konolfingen Kino in Interlaken

Anzeige

Hier werben? Mail an a-z.ch
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EMS

Gedichte, Kurzgeschichten, Krimis, Romanausschnitte, Hörspiele und 

Livelesungen: Vom 1. bis 7. August 2011 steht bei Radio LoRa Literatur 

im Mittelpunkt. Bereits zum dritten Mal in Folge ist eine Woche unserer 

Sommerprojekte dem Schreiben, Lesen und Hören literarischer Texte  

gewidmet. Mit der Literaturwoche wollen wir euch Lust machen,  

spannende AutorInnen und ihre Texte jenseits des Mainstreams in 

vielen verschiedenen Sprachen kennen zu lernen. 

Manchmal einsprachig, manchmal mehrsprachig, immer engagiert und 

bewegt: Literatur aus der ganzen Welt auf 97,5 MhZ! Auch das lokale 

Schaffen kommt nicht zu kurz, Zürcher AutorInnen lesen im Studio und 

an zwei Liveevents!

ems 

EMS

Elektromagnetischer Sommer 2011

ems

ei|gen|ar|tig 
18. bis 31. Juli 2011
Radio LoRa 97,5MHz
live at Starkart

Literatur 
woche
  1. bis 7. August 2011
   Radio LoRa 97,5MHz



ei|gen|ar|tig 
“besonders in seiner Art, vom Standard abweichend”

Audio-, Klangkunst und Geräusche: Vom 18. bis 31. Juli  
live aus dem Starkart und auf LoRa 97,5MHz

Konzertprogramm:

Elektromagnetischer Sommer  2011

Do 21. Juli
20.00 Hu & c.o. (ZH)
21.30 Plutoniumtransport (Chur)

Fr 22. Juli
 Zürcher Hochschule der Künste
19.00 Simon Grab und Nicholas Schärer > ZhDK Hörspielworkshop (ZH)
 Hochschule Luzern Design & Kunst
20.00 ULO (Michel Winterberg, Sabine Härri, Samuel Rauber, André Motz, Stephan Athanas)
21.30 Stephan Athanas (Luzern) Sa 23. Juli

20.00 Maeder+Neff+Ruffing (Basel)
21.30 Jeroen Visser / Lukas Simonis (ZH / Amsterdam)So 24. Juli

20.00 Alexander Tuchacek (ZH)
21.30 Natalie Peters & Guy Bettini feature Louis Schild (TI)Do 28. Juli

20.00 MRI > Patricia Bosshard & Simon Grab (Lausanne / ZH)
21.30 Christian Müller / Hans Koch / Silber Ingold (Biel)

Fr 29. Juli
Zürcher Hochschule der Künste VMK 
20.00 Perfromances von Max Treier,  
Joris Stemmle & Dionys Dammann
21.30 Andy Guhl (St. Gallen)
22.00 Solarium aka Martin Wigger (ZH) 

Sa 30. Juli
20.00 Sebastian Hofmann (ZH)
21.30 Audiovisuelles Kollektiv  (Augsburg)So 31. Juli 

20.00 Simon Berz (ZH)
21.30 Andrea Brunner / Christian Frick (ZH)

EMSEMSems

Ort: Starkart, Brauerstrasse 126, 8004  Zürich 
Bar jeweils offen ab 19Uhr
www.lora.ch      www.starkart.ch

Mit dem elektromagnetischen Sommer 2011 widmet 
sich Radio LoRa bereits zum sechsten Mal der Audio- und 
Radiokunst, nebst Liveperformances werden auf 97,5MHz 
Klangkunst, Netlabels, Interviews und Diskurse zum Thema 
ei|gen|ar|tig präsentiert. Zu Gast am EMS sind auch die 
Kunsthochschulen von Luzern und Zürich mit multimedialen 
Formaten an den Grenzen von Kunst, Forschung und Musik. 

An acht Abenden überträgt Radio LoRa live aus dem Starkart 
Soundperformances von KlangkünstlerInnen und MusikerIn-
nen. Kommt vorbei! 

Mit freundlicher Unterstützung von Stadt Zürich Kultur,  

       und 
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Design: annadesign.de

Jeden Morgen stimmen uns Gedichte und spoken words auf den Tag ein. 

Am Vormittag nimmt uns Regina Rinaku mit in das Ungarn der 

20er Jahre und am Nachmittag hören wir literarische Annährerungen 

an verschiedene Themenschwerpunkte. LoRa-SendungsmacherInnen 

stellen ihre Lieblingsbücher auf Deutsch, Spanisch, Türkisch, 
Polnisch und Farsi vor. Am 1. August präsentieren wir euch den 

Frauenliteraturmarathon, an dem verschiedene 

Deutschschweizer Autorinnen aus ihren Werken lesen. Eine Woche lang 

ist unser Programm voll mit Krimis, Hörspielen, politischer Literatur, 

Lyrik und Kurzgeschichten: Es gibt eine Welt aufregender AutorInnen 

und ihrer Texte zu entdecken! Hört rein- oder kommt an unsere beiden 

Livelesungen. Genaue Infos und detailliertes Programm unter  

www.lora.ch/literaturwoche2011

terLtriau    
  hoewc
Eine ganze Woche für das geschriebene und 
gesprochene Wort: Vom 1. bis 7. August feiern  
wir auf 97,5 MhZ die Literatur!
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DigitalMaterial Luzern
12.02.10 bis 21.03.10

Das Spiel mit der Imagination

19 mediale Arbeiten von Lehrenden, Studierenden und
AbsolventInnen der Hochschule Luzern sind derzeit im
Freiraum des quartier21 im Wiener Museumsquartier zu
sehen. Die Beschreibung der Arbeiten im Katalog
unterscheidet sich dabei von der persönlichen Rezeption
vor Ort. So soll das Publikum in der Arbeit “Wallpaper -
kicking against the pricks” (2009) von Tatjana Marusic
das Prinzip des Work-Out erfahren. Im Video ist eine
nackte Frau zu sehen, die sich zunächst kaum bewegt,
nur um dann von einem Moment zum nächsten so weit
aus sich herauszugehen, dass sie sich sprichwörtlich
verdoppelt. Zuletzt vollzieht sich ein ebenso eindeutiger
wie kraftvoller Liebesakt, den die Protagonistin mit sich
selbst erlebt. Das Erstaunliche ist, dass sie dazu kein
einziges Mal Hand an sich zu legen hat, denn der
dynamische Schnitt steuert die Figur, wie auch die
Betrachtenden präzise zum Finale. Das auf zwei
Matratzen projizierte (und davor schon gedrehte) Video
führt zu Unschärfen, die den Gegenstand aber in keiner
Weise trüben. 

Als zweite besonders gelungene Arbeit kann “Lethe
(griech. Unterweltsfluss, Vergessenheitstrank)” (2008)
von Anna-Sabine Zürrer betrachtet werden. Die
Künstlerin verwendet gefundene Fotografien, die sie in
einem fotografischen Bildentwicklungsprozess wieder
verschwinden lässt. Das Publikum kann diesen Prozess über das am Boden
laufende Video nachvollziehen. An der Wand sind schließlich jene Fotografien zu
sehen, die nicht mehr existieren, aber immer noch auf ihren Ursprung verweisen.
Parallel entsteht durch die Spiegelung des Lichts im Wasserkrug ein diffuses neues
Bild über den leeren Rahmen; eine sehr poetische Auseinandersetzung mit Erinnern
und Vergessen. Vom Zusammenspiel von Bild und Klang ist vor allem die Arbeit
“Mega Buster - Kriegsgebiet Kinderzimmer” (2006/2009) des Duos Interpixel
interessant. Kinder spielen mit Spielzeugwaffen. Sie werden in gedehnter Zeit
aufgenommen und mit Originalsound aus Werbetrailern für Computerspiele
aufgeheizt und damit beinahe authentisch. Die Audioarbeit "The Cement Garden"
(2010) von Simone Dubler führt im Gegenteil zu einem kontemplativen Hörraum,
der aus einer abgeschotteten und nur schwach beleuchteten Kredenz tönt. Formal
nutzt die Arbeit "Hier aktuell" (2008/09/10) von Brigitte Dätwyler die neuesten
Technologien. Fünf strahlende I-Macs werden von außen wie von innen mit
gnomenhaften Figuren besetzt. Außen bilden sie eine Gruppe, innen verschieben
sie sich als internetbasierte Nachrichten von einem Monitor zum nächsten. Auch
Stephan Athanas verteilt einzelne Bilder auf mehrere Rahmen. Seine Arbeit
"Fatamorgana - Kulturbrücke Orient - Okzident (2010) reagiert darüber hinaus
sensibel auf Passierende des Durchgangs außerhalb der Ausstellungshalle. Charles
Moser bringt mit "Parmigianino nello spazio libero" (2009) einen historischen Bezug
und lässt den Künstler zum Wächter der Ausstellung werden. 

Parallel drängen sich Zitate der Medienkunstgeschichte auf. So erinnert die Arbeit
“Wasser Porträt” (2009) von Prisca Wüst und Sarah Bühler - ohne einer
interaktiven Komponente - an “Liquid Views” (1992/93) von Monika Fleischmann
und Wolfgang Strauss und die Performance “Genesis und der Toaster” (2009/2010)
von Silvia Isenschmidt nimmt Anleihen bei Valie Export. Auffällig ist auch, wie gern
über etwas projiziert wird (Olga Titus: Our House, 2009 | Lia Kraus und Marlene
Hellmann: Süsser! Härter!, 2009 | frölicher und bietenhader: BAROCK N ROLL,
2010). In eben diesen Referenzen und auch der Ähnlichkeit mancher Verfahren
lassen sich am ehesten die Arbeiten der Studierenden von jenen der Lehrenden
unterscheiden. 

DigitalMaterial Luzern ist ein gelungenes Beispiel für Medienkunst, die als Mixed
Media Eingang in den Kanon der bildenden Kunst finden kann. Die einzelnen
Arbeiten sind schlüssig im Raum inszeniert und das Durchwandern wird zum
Erfahren unterschiedlicher Thematiken und Positionen. DigitalMaterial Luzern ist
bereits die dritte internationale Ausstellung im Freiraum, die in einer Kooperation
des Museumsquartiers mit dem Aussenministerium entwickelt wurde. Als
Rahmenprogramm zeigt Franziska Lingg am 25.2.2010 um 19:00 ihre Performance
“En plein air...” und anschließend diskutiert um 20:15 die Medienwissenschaftlerin
Cecilia Hausheer mit dem Publikum.

Ursula Hentschläger

Freiraum / quartier21 
1070 Wien, Museumsplatz 1

Umgebungsplan by 

    

[Ihre Meinung]

Das artmagazine bietet allen LeserInnen die Möglichkeit, ihre Meinung zu Artikeln,
Ausstellungen und Themen abzugeben. Das artmagazine übernimmt keine
Verantwortung für den Inhalt der abgegebenen Meinungen, behält sich aber vor,
Beiträge die gegen geltendes Recht verstoßen oder grob unsachlich oder moralisch
bedenklich sind, nach eigenem Ermessen zu löschen.

Messetermine 

 Auktionstermine 

 Vernissagen 

English
summary,
Museum Frieder
Burda, Staatliche
Kunsthalle
Baden-Baden,
Kunsthalle Wien,
Galerie nächst St.
Stephan,
artlounge Strabag
Kunstforum 
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Von Cecilia Hausheer
↓
Das Institut Kunst der Hochschule Luzern Design & Kunst (HSLU D&K) ist ab 11. 
Februar 2010 im Ausstellungsraum «freiraum quartier21 INTERNATIONAL» im Wiener 
MuseumsQuartier (MQ) zu Gast. Wie kam es zu dieser Zusammenarbeit?

SA: Georg Weckwerth, der die TONSPUR_passage des quartier21 im MuseumsQuartier Wien 
kuratiert, hat mich darauf hingewiesen, dass das quartier21/MQ eine neue internationale 
Ausstellungsreihe in den Bereichen Digitale Kultur, Mode und Design in Kooperation mit dem 
Bundesministerium für europäische und internationale Angelegenheiten (BMeiA) und  
dessen Kulturforen im Ausland sowie den ausländischen Kulturvertretung in Wien und anderen 
Partnern aus dem In- und Ausland im «freiraum quartier21 INTERNATIONAL» ab Herbst  
2009 plant. Charles Moser und ich haben in der Folge ein Projekt für den Studiengang Kunst 
& Vermittlung der HSLU D&K entwickelt und dieses dem Direktor des MuseumsQuartier Wien, 
Herrn Dr. Wolfgang Waldner, und Frau Mag. Elisabeth Hajek, Koordinatorin des quartier21, 
vorgestellt. Daraufhin wurden wir in Kooperation mit dem BMeiA und der Schweizerischen 
Botschaft für Frühjahr 2010 nach Wien eingeladen, was uns natürlich sehr freut.

Auf welchem kulturellen Nährboden entwickelte sich Medienkunst in der Zentral-
schweiz?

CM: Es gibt zwei verschiedene Sichtweisen. Die eine ist die hausinterne. Die Auseinander-
setzung mit den sogenannten Neuen Medien geht an der HSLU D&K ins Jahr 1983 zurück. 
Damals begannen Tobias Wyss, der beim Schweizer Fernsehen arbeitete, und ich, der ich eine 
Videoproduktionsfirma hatte, an verschiedenen Studiengängen Videokurse anzubieten.  
Dieses Angebot verfestigte sich allmählich und mündet im Aufbau eines eigenen Studiengangs 
«Video» und in der Integration von Medienkunst in der Kunstklasse. Die andere Perspektive 
war – und die ist ziemlich wesentlich – das internationale Festival für Film, Video und  
neue Medien «Viper». Man darf nicht vergessen, dass «Viper» auf dem Innerschweizer Nähr-
boden gewachsen ist, bis sie im Jahr 2000 nach Basel abgewandert ist. Dieses Festival war 
hier in Luzern unser Orientierungspunkt. Nach dem Wegzug entstand ein Vakuum. Ironie des 
Schicksals ist, dass die HSLU D&K nach der Auflösung des Festivals 2006 nun das Viper-
Archiv übernommen hat. Zur Zeit sind wir mit dessen Aufarbeitung beschäftigt, um daraus 
Forschungsprojekte zu generieren. 

Wo findet heute der öffentliche Medienkunst-Diskurs in Luzern als urbanem Zentrum 
der Innerschweiz statt? Zürich zum Beispiel hat seit 2006 «DOK 18, Raum für 
Medienkulturen», oder Basel das «[plug.in]» und seit 2007 das «Shift Festival der 
elektronischen Künste».

SA: Beide sind noch sehr jung. So etwas kann in Luzern plötzlich aus einer Nische heraus 
ent stehen, beispielsweise ausgehend von einer kleinen Galerie, die sich auf Medienkunst 
spezialisiert. Es gibt schon einzelne Events, doch eben nicht systematisch. Beim Kunstraum 
Aarau konnte ich mitverfolgen, wie er sich allmählich auf Soundperformances und  
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Medien kunst spezialisierte. Mittlerweile gibt es da das «Musikzimmer», eine Reihe für elek-
tronische Musik, und «Kunstexpander», ein kleines Festival. Ursprünglich war der Kunstraum 
nicht so angedacht, sondern er hat sich dahin entwickelt. Auch im Walcheturm in Zürich 
haben Konzerte oder Soundperformances dazu beigetragen, dass die digitale Kultur Fuss 
fassen konnte.
CM: Obwohl der Medienkunst-Diskurs in Luzern derzeit keinen festen öffentlichen Ort hat, 
setzen sich Leute in verschiedenen Institutionen kontinuierlich damit auseinander. Allen voran 
ist das Kunstmuseum Luzern zu erwähnen. Mit grösseren Ausstellungen wurde der Video- 
und Medienkunst in den letzten Jahren viel Raum und Beachtung geschenkt. So zum Beispiel 
mit «Projektion» (2006), «Schweizer Videokunst der 70er und 80er Jahre. Eine Rekon-
struktion» (2008) oder derzeit mit den Videoarbeiten von Judith Albert. Über Peter Fischer, 
den Museumsdirektor, der in unserem Studiengang auch als Dozent tätig ist, und Christoph 
Lichtin, Sammlungskonservator und Kurator, haben unsere Studierenden einen engen Kontakt 
zum Museum, was sehr befruchtend ist.

Dass ein renommiertes Kunstmuseum Medienkunst so viel Raum gibt, lässt dies auf 
einen gewissen Stellenwert von Medienkunst auch in der lokalen Kunstszene schliessen?

CM: Wenn ich mir die zentralschweizerische Kunstproduktion vergegenwärtige, gab es seit 
Anfang der 90er Jahre stets einen festen Anteil von Kunstschaffenden, die mit elektronischen 
Medien arbeiteten. Viele von ihnen haben bei uns studiert und sind teilweise national und 
international erfolgreich. Die Institutionen haben sich bezüglich der technologischen 
Infrastruktur verbessert und sind heute in der Lage, komplexe Produktionen zu zeigen. Das 
Kunstmuseum, die kantonalen und städtischen Ankaufsgremien erwerben Medienkunst.

Bislang haben wir im Schwerpunkt über Medienkunst und das Referenzsystem Kunst 
geredet. Gerne möchte ich Medienkunst noch im Lichte der digitalen Kultur beleuchten. 
Mit digitaler Kultur meine ich den sozialen Umgang mit digitaler Technologie im 
Alltag, unter anderem mit der allgegenwärtigen Unterhaltungsindustrie von Games, TV, 
Internet. Gibt es konkrete künstlerische Bezugnahmen auf die digitale Kultur?

SA: In Anlehnung an «Jazz is the teacher, Soul is the preacher» würde ich sagen: «Media  
are the preacher, Art is the teacher». Es braucht die digitale Kultur als Nährboden, aus dem 
dann allenfalls Medienkunst wachsen kann. YouTube beispielsweise zeugt davon, dass ein 
digitaler Nährboden vorhanden ist. Doch nicht alles, was gestaltet und auf YouTube hochgela-
den wird, ist deswegen ein Kunst werk. Ein Kunstwerk muss referenzierbar sein. An diesem 
Punkt ist die Kunst als Teacher gefordert. In der Kunstausbildung wird dieser noch 
«brachiale» Drang nach Gestal tung in möglichen Referenzsystemen verortet und auf den 
Weg gebracht, so dass Medienkunst entstehen kann. Ich will damit aber keineswegs in Abrede 
stellen, dass auf YouTube nicht auch künstlerische Arbeiten veröffentlicht werden, so z.B. 
«Ophir Kutiel aka Kutiman – Thru you», ein nur im Internet veröffentlichtes Album von Musik 
und die dazugehörigen Videos in Mash-up Technik.
CM: Es gibt bei uns selbstverständlich auch Leute, die explizit mit YouTube-Phänomenen 
arbeiten. Wir zeigen in Wien beispielsweise eine Arbeit, in der sehr präzise die narzisstischen 
Aspekte der Internet-Community beleuchtet werden. Tendenziell steigt die Bedeutung dieses 
Referenzfeldes in den Arbeiten unserer Studierenden.

Welche Positionen des medienkünstlerischen Diskurses erwarten das Wiener Publikum?
CM: Es ist eine unideologische Auswahl. Unser Studiengang setzt auf den Eigensinn und die 
eigene thematische Besetzung der Studierenden. Die Projekte entzünden sich noch immer  
an einem Autorenbegriff. Wir sind eine Hochschule der «intelligenten Hände» und misstrauen 
dem rein Konzeptuellen. Bei uns ist eine gewisse Versinnlichung der Daten feststellbar. Die 
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Rückübersetzungen ins Stoffliche würde ich als einen möglichen gemeinsamen Nenner 
eruieren. Speziell ist sicher auch der enge Bezug von Bild und Ton, dem in unserer Ausbildung 
besonderes Gewicht beigemessen wird.

Ich will nicht verallgemeinern, aber einigen Arbeiten der Medienkunst wird vorgewor-
fen, dass sie künstlerisch zu wenig durchdrungen seien. Wenn man vom Programmieren 
so intensiv absorbiert wird, fehlt dann diese Energie und Zeit bei der Bewältigung des 
Künstlerischen?

CM: Wir sind keine «Trend-Trüffelschweine», die auf Biegen und Brechen immer die neueste 
Technologie vorführen wollen. Das fördern wir nicht wirklich, was natürlich auch mit den 
Positionen der Dozierenden zusammenhängt. 
SA: Arbeitet man mit neuesten Technologien, läuft man als Künstler leicht Gefahr, sich in der 
Technik zu verheddern, so dass der künstlerische Ausdruck teilweise darunter leidet. Je 
technisch komplexer ein Werk ist, desto wichtiger ist es, dass man als Künstler diesen Aspekt 
nicht aus den Augen verliert. Ich zum Beispiel tendiere in meinen Arbeiten dazu, die Technik 
nicht vordergründig erfahrbar zu machen. 
CM: Du sprichst von technischer Komplexität, ich eher von Niederschwelligkeit. Vieles hat 
sich hinsichtlich Zugänglichkeit und Bewältigung sehr vereinfacht. Was ich heute auf 
einem Laptop habe, war vor zehn Jahren ein halbes Zimmer voll Apparaturen, die ich gar nicht 
bezahlen konnte. Projekte, die einen hohen Komplexitätsgrad aufweisen, können in Teams 
angegangen werden.
SA: In der Medienkunst ist kollektive Zusammenarbeit häufig. Ich denke, das hat auch damit 
zu tun.

Heute wird oft beklagt, dass Kunst so unpolitisch sei. Gibt es in der Ausstellung 
Arbeiten, die politische Aspekte aufgreifen, ohne gleich politische Kunst sein zu wollen?

SA: Mir fallen spontan zwei Arbeiten ein. «Mega Buster – Kriegsgebiet Kinderzimmer» von 
Interpixel, die sich mit Gewalt im Kinderzimmer befasst. Die Frage, wie stark gewaltver herrli-
chende Spiele sein dürfen, die man Kindern in die Hände gibt, wird schnell politisch. Dann 
meine Arbeit «Fatamorgana», welche die arabische Kultur der europäischen gegenüber stellt 
und mit ihr vermischt. «Fatamorgana» ist insofern politisch, als dass sie meine ganz per-
sönliche Sicht auf die arabische Welt und den Islam zeigt. Die Arbeit ist in ihrem Selbstver-
ständnis politisch, wenn auch nicht mit dem Zeigefinger.
CM: Aus meiner Sicht sind die meisten Arbeiten politisch, in denen aber die politische Dimen-
sion nicht im Sinne eines Fingerzeige-Werkes, sondern latent unter der Oberfläche eingefügt ist.

Kannst Du ein konkretes Beispiel geben, wie sich diese politische Latenz ausformt?
CM: Eine Installation beispielsweise handelt von Frauenbildern und den Wahrnehmungs-
Klischees, die sich über Pornographie gebildet haben. Anhand von Zucker und einem Frauen-
gesicht werden ganze Kaskaden derartiger Bilder abgerufen, ohne dass diese explizit zu sehen 
wären. Aber die sind dort eingelagert.

Möchte die Ausstellung eine «Best of Show» sein oder arbeitet sie eher mit dem 
Ansatz des Einblicks?

CM: Die Auswahl setzt sich zusammen aus studentischen Arbeiten, die sich bereits behaup-
ten konnten, und solchen, die derzeit entstehen, unter anderem performativen Arbeiten.  
Auch von Dozierenden werden verschiedene Projekte extra für den «freiraum quartier21 
INTERNA TIONAL» realisiert.
SA: Und schliesslich das Künstler-Duo Frölicher-Bietenhader, die als Artists-in-Residence im 
MQ für einen Monat vor Ort sein werden. 
CM: Die beiden haben sich mittlerweile zu «Situationisten» entwickelt, die ihre Bildarchive 
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entsprechend den vorhandenen Räumen umformatieren. So gesehen ist die Ausstellung für 
uns ein Laboratorium, eine Möglichkeit, Dinge neu wahrzunehmen, neu zu konfigurieren. Dass 
die Studierenden zusammen mit uns Dozierenden auf gleicher Augenhöhe an einem gemein-
samen Projekt arbeiten, ist für mich persönlich ein Genuss.

Stephan, wie würdest Du einem Publikum, das mit dem Medienkunst-Diskurs nicht 
vertraut ist, erklären, warum «Fatamorgana» Medienkunst ist?

SA: Die Arbeit bedient sich Video, Mehrkanal-Audio, DMX-Lichtsteuerung, Sensoren etc. 
Was diese Arbeit indes in meiner Sicht zur Medienkunst macht: Diese Medien sind miteinander 
verknüpft, sie korrespondieren miteinander und erzeugen in Echtzeit permanent computer-
berechnete neue audiovisuelle Welten, die den Besucher zum Eintauchen einladen. Mit seinem 
Verhalten beeinflusst dieser ausserdem den Verlauf der «Aufführung». Jeder Betrachter 
erlebt in diesem immersiven Environment seine eigene Fatamorgana. 

Ich bin auch neugierig zu erfahren, was Du, Charles, in der Wiener Ausstellung 
präsentierst?

CM: Im Kunsthistorischen Museum in Wien gibt es ein Selbstbildnis von Parmigianino in einem 
konvexen Spiegel – ein Werk, das zu meinen Lieblingsbildern zählt. Ich dachte mir, ich hole 
ihn da mal raus und zeige ihm unsere Ausstellung... mehr verrate ich nicht.

Dieser Rahmen im MQ scheint für Euch eine riesige Chance zum Dialog mit einem 
anderen Blick zu sein...

CM: Man bleibt betriebsblind, wenn man nicht rausgeht. Neben dem Publicity-Aspekt bilden 
das externe Feedback und die theoretische Reflexion die tragenden Ziele unseres Auftritts 
im MQ. 

Ich wünsche Eurem MQ-Projektvorhaben gutes Gelingen und viel Resonanz in Wien 
vor Ort.
↓
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BEYONDv./��./
�����}/���
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Rebecca und Ruth Stofer
2009
Videoinstallation mit Ton
5 Min. 24 Sec., Projektion 2 × 1.2 m
↓
«beyond» zeigt eine junge Frau im schwarzen Raum schweben. Sie wirkt kör-
per lich handicapiert und ihr Gesichtsausdruck angestrengt. Nach einer ganzen 
Weile im Leeren hängend, beginnt sie sich um die eigene Achse zu drehen.
↓

FATAMORGANAv/�
�����}/���
�%+ �� }/���

Stephan Athanas 
Kulturbrücke Orient – Okzident
2008 / 2009
Interaktive Medienkunstinstallation 
Sensoren, 2 Computer, Projektion, Lichtsteuerung, Mehrkanalton, 
Illuminationskette
↓
«Europäische und arabische Welt in neuem Licht»
Die interaktive Medienkunstarbeit «Fatamorgana» zieht den Betrachter mit 
neuen Bildern und Klängen zum Spannungsfeld Orient – Okzident in seinen Bann 
und vermittelt eine andere Sichtweise der arabischen Welt. Je nach Standort 
des Betrachters in der Installation werden unterschiedliche Lichtszenarien 
mit Bildern und Klängen im Raum algorithmisch komponiert und erzeugen über-
ra schende Sichtweisen auf die beiden Kulturen.
Als Interface zur Ausstrahlung des Lichts und der Klänge dient eine Illumina-
tionskette, wie sie in arabischen Ländern während des Ramadans als Beleuch-
tung für Zelte verwendet wird, in denen nach Sonnenuntergang kulturelle 
Anlässe stattfinden. Auf der Kette sind Sensoren montiert, welche die Position 
der Ausstellungsbesucher erfassen und diese an zwei Computer weiterleiten, 
die in Echtzeit eine Gesamtkomposition aus Raumklang, Beleuchtung und Video-
projektion errechnen, die nie gleich, aber auch fern von Beliebigkeit oder Seh- 
bzw. Hörgewohnheiten liegt.

Bild und Tonmaterial stammen von Konzertreisen im arabischen Raum von 
Stephan Athanas’ ContempArabic Jazz Ensemble. 
↓
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STEPHAN ATHANASv/�
�����}/���
3����}/���

info@stephanathanas.com
www.stephanathanas.com
↓
LEBENSLAUF
*)1.( in Muri AG. 
lebt und arbeitet in Aarau.

Musikstudium Jazzschulen, Luzern und 
Bern. 
Akademie für Schul- und Kirchenmusik, 
Luzern. 
Filmmusikstudien, Berklee School, Boston 
USA.
MAS – Digital Media, HSLU D&K.

Rege Konzert- und Ausstellungstätigkeit 
im In- und Ausland (Stephan Athanas’ 
ContempArabic Jazz Ensemble) unter 
anderem im Museo de arte moderno in 
Mendoza AR, in der Liget Galerie 
Budapest HU, am International Tabarka 
Jazz Festival in Tabarka TN, am Internati-
onal Tanjazz Festival Tanger MA, im Beit 
al Harawi und Wakhalet el Ghouri in Kairo 
und Alexandria EG, in Casablanca und 
Rabat MA, am International Carthago 
Festival in Tunis TN, in Paris F, Barcelona 
ES, Athen GR, Prag CZ und in San Diego 
USA.

PREISE / AUSZEICHNUNGEN
*((1 Wien, Museumsquartier.
*((. Beitrag an das künstlerische 
Schaffen vom Aargauer Kuratorium.
*((*�'�(+ Pro Argovia Artist. 
*((( Kuratorium Atelier Prag. 
)11/ Cité Internationale Paris. 
)11. Kairo. 
)11, Boston. 
)11.�Ç�*((1 Unterstützungsbeiträge für 
audiovisuelle Projekte durch Pro Helvetia, 
Aargauer Kuratorium, Schweizerische 
Interpretenstiftung, Pro Argovia, Kultur & 
Entwicklung DEZA, Migros Kulturprozent 
und andere.
↓

REBECCA UND RUTH STOFERv./��./
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rebeccastofer@hotmail.com
ruth_esther_stofer@hotmail.com
↓
LEBENSLAUF
*)10* in Wolhusen LU.
leben und arbeiten in Luzern.

Rebecca und Ruth wuchsen als Zwillings-
schwestern mit ihren drei älteren 
Geschwistern auf dem Bauernhof ihrer 
Eltern, Hans und Anna Stofer-Ming, in 
Sempach-Station auf. 
Von 2005 bis 2008 studieren Rebecca 
und Ruth zusammen an der HSLU D&K im 
Studienbereich Kunst & Vermittlung. Sie 
schliessen mit der gemeinsamen Arbeit 
«threshold» ab. Rebecca begann im 
Herbst 2008 bis im Sommer 2011 mit dem 
Studium der Musik und Medienkunst an 
der Hochschule der Künste in Bern. Ruth 
begann ebenfalls im Herbst 2008 bis zum 
Sommer 2010 mit dem Studium zum 
Master of Art in Fine Arts an der 
Hochschule der Künste in Zürich.

AUSSTELLUNGEN
*((1 «Creativity Under Given Condi-
tions», Yunnan Arts Institute, Kunming 
und Tank Loft, Contemporary Arts Center, 
Chongqing CN.
«Reality Show», Chäslager, Stans.
«Plattform 09», ewz Selnau, Zürich.
«Stofer & Stofer», Galerie sic!, Luzern.
*((0 «Labor Sammlung Video», Kunstmu-
seum, Luzern.
«Werkschau 08 – Diplomausstellung 
HSLU D&K», Turbine, Giswil.
«Digitaler Dachstock», Haus für Kunst 
Uri, Altdorf.
«Museumsnacht», Museum für Gestal-
tung, Zürich.
↓
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live@the Campus: Jacques Tatis «mon oncle» Revisted.

Computer Audiovisual

am 28.04.10 20:15 Uhr, 5200 Brugg
Feature hinzufügen
Karte einblenden
Strassenkarte Satellit Kartenansicht vergrössern
Mehr aus der Region!
Nutzen Sie die Karte als Navigations-Element und finden Sie schneller was Sie suchen!

Legende

Immobilien
Jobs
Fahrzeuge
mehr Veranstaltungen
Vereine
Lokal

(0)

(0)

Stephan Athanas, Andreas Siegrist, Wolfgang Köhler (Laptop). Eintritt frei

Jeden 2. und 4. Mittwoch des Semesters präsentiert die FH-Bigband Aargau Konzerte
und Filmvertonungen mit Musikern aus ihren eigenen Reihen. Stephan Athanas, Leiter der
FH-Bigband Aargau, vertont nun zusammen mit Studierenden des Fachs «Computer
Audiovisual – from Frankenstein to Bill Viola», den Klassiker Tatis neu und verwendet
dabei die Möglichkeiten des Computers und neuester Software, um live, in der Manier

Anzeige

Hier werben? Mail an a-z.ch
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eines Stummfilmorchesters, den Bildern neue Klänge und Inhalte einzuflössen. Ein
Filmspass der besonderen Art

Rubrik
Dies & Das
Lokal/Ortschaft
Kulturhaus Odeon
Bahnhofplatz 11
5200 Brugg
http://www.odeon-brugg.ch
Termine
Mi, 28.04.2010 | 20:15 Uhr

http://www.odeon-brugg.ch/






Dimanche z6 Suisse
Contemp Arabic Jazz Ensemble

Le groupe existe depuis rqp6. ll est compos6
de musiciens tunisiens, frangais et suisses.
Depuis r998, Samiha Ben Said, musicologue et
musicienne, chante dans <ette formation. Les
artistes r6unis par Stephan Athanas <onfron-
tent la musique arabe, le jazz et les influences
de la musique moderne.
Standards des musiques arabes et jazz.

Lundi zZ Hongrie
Ditta Rohman, violoncelle -

Ces deux jeunes musiciennes ont ravi le public
en Hongrie et ä l'€tranger. Leurs interpr6ta-
tions couvrent un rdpertoire qui s'etend du
baroque ä la musique contemporaine.
Bartok, Beethoven, Brahms ...

Mardi zB France
Bertrand Chamayou, piano

ll s'est impos€ comme une personnalit€ majeu-
re du monde musical franqais. ll excelle dans
l'interpr6tation des oeuvres r6put6es ardues ou
de musiques expErimentales. ll se produit dans
les grands festivals internationaux en r6<ital ou
aux cöt€s de plusieurs orchestres.
Hommage ä Olivier Messiaen (Centenaire de
la naissance rgoB-r992)

Mercredi z9
Ensemble Ron Smyth
Däs ltnfance, Ron Smyth accompagne sa
möre au sein d'un orchestre de Cospel. Plus
taid, il rejoint sa soeur chanteuse de cabaret ä
New York. ll intögre le groupe Full Hand avec
Al Anderson, guitariste de Bob Marley.
Actuellement, avec son groupe, (onstitu6 ä la

U5A
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Sinneskultur
Förderverein und
Wei nbaugenossenschaft

Emmerstube und Weinkeller
der Wei nbaugenossenschaft:
ab 19.30 bis 22.00 Uhr

Geräusche - Düfte - Geschmäcker -
Gefühle - ... Erlebnisse! Eine sinnliche
Spurensuche von Brot und Wein.

Audio_Luzide Performance
Stephan Athanas und Michael Omlin

Schulbrunnen:
Einmalig: 22.30 bis 23.00 Uhr

Flirrende Klänge, wechselhafte Lichter.
Eine ungewohnte Mischung von Licht
und Klangmusik aus Schinznacher-
Klängen und lnstrumentaltönen breitet
sich aus, erschafft Räume, erhellt die
Gesichter; lädt zum Verweilen, weckt
Neugierde und Bilder im Betrachter.

uorTes auT.

Der Förderverein Werkstatt Schenkenbergertal bezweckt die
nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raums. lm Zentrum
stehen dabei Projekte des Natur- und Heimatschutzes, der
Betrieb von Erlebnisstätten sowie die Herstellung und Ver-
marktung von Produkten aus vielfältigen Kulturlandschaften.

Die Weinbaugenossenschaft Sch i nznach verarbeitet und
vermarktet die Ernte von 49 Traubenproduzenten. Mit der
breiten Palette von Spezialitäten und traditionellen Weinen
aus 21 Rebsorten werden an nationalen und internationalen
Degustationen regelmässig Spitzenplätze erreicht.

Der Aargauer Bassist und Komponist Stephan Athanas
studierte in der Schweiz und den USA Musik und ist Dozent
an der HGK FHNW (lnstitut Medienkunst). Seine Klang-
sprache ist geprägt von orientalischen Klängen (Contemp-
Arabic Jazz Ensemble). Akustische Bassgitarre und Elektronik
sind seine «lnstrumente». Er präsentiert sein Schaffen
regelmässig in Europa, USA und Afrika und gewann diverse
Preise und Stipendien.

Der Künstler und Lichtgestalter Michael Omlin, mit Atelier
im KIFF Aarau, setzt bei seinen künstlerischen Eingriffen
bei den bestehenden Lichtverhältnissen an, um darauf
lrritationen auszulösen und die Empfindsamkeit zu steigern,
indem er das Licht spiegelt und bricht, indem er dem Licht
auch eine Art Bühne für seine Auftritte schafft.

1

2

3ti
4
st+
6

7

8xsx
10Y

E

Mittlere Mühle
Museum
Bibliothek, Gemeindehaus
Reformierte Kirche
Emmerstube
Weinkeller Weinbaugenossenschaft
Schulbrunnen
Feuerwehrm agazin, Festwirtschaft
Gewölbekeller, Festwirtschaft
Weinbrunnen

Parkplätze,
bitte Signalisation beachten

Letztes Postauto nach Brugg:
Abfahrt Gemeindehaus 01.14 Uhr
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Wiesendanger HAT OLOGY HAT 626 PC 62x1 EAN 0752156062622 

 

Athanas MUSI 10004-2 PC 65x1 EAN 7640103897096 
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Smär§T
[ig€nllish i!.r$de das. iete-
resse vcn Stepha$ Alhan3s
an {ier arabischen Muslk
eher per Zufatl gti,ceckt.
Eln Ateher rn Kauo. unalches
verschledene Schweraer
Siädte ihren Kü,*sriern at)-
wechslungswene lur ei*
halbes ..1*lr zur \lerfüqtlng
ste!br-}. war gerade trei. Die
Stadt Aarau war an der
Reihe, was A.thanas ünver-
hsfft die Gele6|enheit eröff-
nate. sechs tvlc&ats in Kairo
zu !,erbrng€c urid die arabi-
sche Kuttrjr Sowie thre
Mr.Isik niltlsr kenne* ear ler-
nen. Oieses Vortlaben qie-

§ta[tete sich anfängs g8r nrcht ein{ach. ersl
mussten kullurelle Barieren üb€rvyuridsr-i Brrd
f?eue Konlakle sBkniiptt werden. Die grosste
Schwlerigkeit +Jar Gs. rn Karro iliusker zu
{irdan" die auch westg}chef} Sti}richtungen wb
dem Jazz gegenübsr offen waren- Elnen
§oicile{) iard A,ttErias schlresstich i'I] Schbg-
zetser Yehaa Klmlill rler ru lener Zeit esne Art
.&4,shäneescftitd des ägygftsrher, Ja2? dars.eli-
te. Aftkissli:h eines vo*] Xfialib rlonathchen
Konzerten i* der ODel könnle der Konlakt her-
Se§lellt llIerden. bak folgien e{st€ gemernse-
m€ ,.1är*se3§orls. An elnern iener Jams ri*ar

l*2.2, ? t t;rt 7 rr'5



ä\TTA L FU§I§NEPHAN ATHANAS

aureh Fathy §alarna Rryegen, ein Pianb!, det i$
der Bäfid des ägyptischen Fopsrars Mdhan€d
Mounln spielre. Saliarnä ! +ar de{aft begeistert
von Athanas O.üslkätefi. d.ass en itr,rn ar$ der
Stelb anh€t. in se|fler Bänd zu spielen"

Er*te gemeinsame KeinrertE
DiB Gelegenheil. s**r irn rreuen UrnfeH zru

b6&äh{e*1 folgte s6hor} bald. Ei*, Konaert !esr-
de anh€raürfit ber welchem, ein §e,l liang rhe
Musik von Fathy Salarv}t.. oM'i zweites l€ne von
Stephan Atharrras au! dern Prog:arnrft §tard.
Dle F,eaktio{}es wa,ren überwtilitibenc. womu{
m6n gerrlern€är,r] beschlo,s§, diese Zusar-
Ergßarbffi wcilerlilin zu piteg,en. §er Grund-
stein für'daS s.petefe coniempArabrc .jarr
Ensernbk §1Br danfl,! EElegFL t4rieder zwiiok in
der Sshl{reiz. rmehre sich Atharhas. diaran, erne
Tour zu orgianisieren. Obwofi,ll es Fathy Sakrna
aus temrntichen Grirnden *icl,}t rnilglich
war. selber mi[ dabei zu se,n' konfl,te Atl',6nas
zwei Musiker aL[s dessen tsa$d irür eine Terl-
mhrne an dieser ersten Scihweirer Ko*zert-
reiitre gewirumn- Die n'li{re.ls sner 8-§pur-
rnaschine von Athen€§. §eh€r fi*tq€§§tFlitte-

nen AufnSrrnen dreser 97er-Iour wurden spä-
ter ats 1Älisicorne to Egvp,i- aui Cü verüf{ent-
lEht. !m setb€n Jahr noch hatte er de Ge{e-
genhertr, friir ein halbes Jahr eifl Krlnslleratdier
in Paris zu bänirtzen. Oort wi€derum fil€cflte er
die Eskannlsehaft &r tun€sischefi Qailun"

Spieterin Sarrliha Befi Sa'd. che ziLr jener Zee
gerade dara* rua[. ep]e Dokro.ä.bei( ilter die
Mus* aus derr lrak zu schreiben.

Die Paris-Connectiorr
Nöch seiner Räckkellr in c§e §cfr$Äeiz orgäni-
§eft€ Attlan(}s, !998 eir$e zvriede CF{-Tor.r undl
fra€*e zu drssern Zweclh,lvr€defijm dire bed€.i
Musrker aus Ag'rptea an- Diese sägter) elreh
p{om,pt zu" waren aber vom eine,.rrr TaA auf defi
ar$e{en rHcfi! rnehr erIelcirrbar. Schti€sslich
slellte §ch heraus dass sb srch für dbselbe
Zeitspanne bereits für ein anderes Engagre-
rftent im Golistaat Eahrairo v.erpflehtet hatten.
f{un rnu§ste also tnn€{t ki}rzesler Zeit eine
Alternatrve !rcr" deriff dle Koßzertreihe in cier
Schweiz war bereils g€hr.€hll Gesau dtese
una§genehme Situaaion hat slah aber irn
Nsalth,ifien! ats rvahrer &ticksfall effiresen"

deffi die in der ?rxot ang€fragte Faris-Con"
nection Sa$l.Lfta Ben Sa'rC sagte füeht nur zu,.
soadefi, bradir{e rnit Samir Fbrlanil auelf gdeictr
noch, einen weile{en tt resiscllen llvlitrqrker rnh
rn dt6 ßanr}. Beide geho{efi bis ixeute defir
Cofl,tempÄträbr,c Jazz Snsemble an- SÄe es
dazu gekü{rümsfi isü. dass die Oantsr-Sptebrio
mittlenr;eife auch als §'ingeri:l zu F-röreR ist,
erzäf*t Athsftas ar#nnd einer kleifie$ An€k'
düte gkiah se{ber -Ui6r waren ä}so Ser'neir}-
ser* r*it dern Tourhrls {rnteffiEgs ünd hatlen
eine Ki,ssette vofi Chri§lian Me8ridb erngelcgt-
Sarn*ha hat piötzllicir begonnenr, dazu auf
A,räbiBch zur siflg€n, da trat es lDei tYlir sofotl
"kllek' §ßmacl6t. Das het pedej.x getxssu also
wolhefi, wjf des€s E€rnent unfuedliflgt rn unse-
re Musik erBbauen. tsrs dahrin hatten ff tp rein
iastrurrffi }ta[ ff}üstu r€rrt. "

Eine neue Welt
Dank des zusärzli€h€n El€olefiis Gesarßg €r§fif-
ineteo sst*l rnit eine{n Mah völtig rBue UVBhen.
Das grosse Gl[Ek war. da$s §anriha aioig§ der
Jahrtr':unden[e a].tet]. ffiünd[ieti üherfieferte,o
Metodrec kan lte" dle zurn Stannrn des t-rnesrl-

§chen Li€dgrites giehören. Die-se wur$eo vonr
Atlranas iür das En*ernt*e ne.u amangrert cdel
te{[s qiar urn de archaisehen Mel@dien t]erurn,
ifi kcrnplet! neue Konr,psitiofiefi, ye(wandelt.
Die.se( Prozesr, ist niaht nÜ[ auf offeae Ofren,
Oesro6sen, de.fl gEr'ade trüir rraditiasaffistische
Wrtreter der ar*hisctren Mu§ik war es nicht
einXaah. dre &euem Fornan und Bsaü€itufigeri
ohne weiter.es ru skzeptreren- Die trleaktionen'
ware.F! ger§;rctlt wd reiEh,te$ yor', v€rsiändnis-
loserr+ Befrerrde* b{s hin eu q{osstsr N§u€iier-
de- Ge*erel| wird gegefiseitrge Toleram mrler-
halb dbses bur* gIernischte*l Er}se.rnhles. aber
selu gtross pschoebeo. so oass rn gemeinsa-
rnen Tourlebe* kaunr ie erftstlrcfta Floblenre
aultar-mhen. Irn Gegenteif" alte Eeteihgten
ernpfinden diese Situathfi als eno.rne &§-
reidrelrrlg des eige*en hlorizonts.

Mod*s Aralricus
Ei*e spannerxJe Fra!€ ist. \!rie sicl'l die bektm
V\E{ten. westlic§e Flarmonik '**d arabisc}re
Vi,erleltönie, rlberhaLst srofzuoll nrusikalisch
verei*qefl kssefi. Dazu sßrd ernige Kniffe undl
Tricks nrähsend &s. Arrangierprozessss nötig;
rale Ath&r6 erlär.$ert: -btx wäihte gerereSl.iene
lrlod* a*s. die madq bci u{rs n;cht sc gui kennt-
klittels Do,rninantak*ogde* und dereri Zwi'
sclherstuien eftdter de \&erteRöne irb dedr
Me*cdien ei*e ganz bestirfirnte Farbe. kl&nn
das Ganze rbhtig glsselA ßt. b,ekorn,men dbse
an sE"h schrägen MeId-enaten dlen Charakter
einer Bluenste. "lazzlharnro*i*a smd §l c{eseri}
Korltext sehr gn t geei€net weit sie xB sia-!,}

bereiqs ri,errnbeür dissofiaot ktifi$en und darur&
erne. gewsse Of.fenheit gegemiber sclhvied-
gen k*enallisn b€an{taltef}..' Es gibt L.l der ara-
brschen Musd( auctl eime Arr f^.,FModus, IT+rd

dernr slch aber Athasas w€gen sertlar 2u gro§-
sen Ähr.{rchkeit rnrt westldh€r Muisik brshrer
kaum befasst l€l Das !&ert rn{eressantere
SpennungsfelC het 6r in den typ,s€l] atabi.
sc.te* F,{odi gefunden, frne andiere S*che ist
die ih6irur.nentleil,nE. Von der standardmässF
gen, Besetzunrg erner a,rabischen, Bardl. Takht
gsnanni- kornm.e{l nrn, Co,nternpArcknc Er-
serpble alle Eilemerte vcr. his auf dire
KuB-{hdslaute Oud. dra h,ier durch die E-6itane
ersem wtrd. Auclh eime Ko.rnhination, vo,t) hei-
defl Sähenins![umenteri wä.9 defikbsr, wt]r{ie
aher sinen ziarnlichen Mehsautwandt heim
Arrarqraren hedeuten,. So verzirirtet "§ihänes
vorderftand auf den Ensata efilrer Oud. die irr
un§€ren, Erertengraden vi€fieteht als eiras
..y'prrsctlste arahische Instmment t'zahrgenorn
r,nen wrd.

Waitere Proj+kte
\ä}m, hAuib aush in Nlordafir;h* tourend€n
Co*ternpArabic'ltaaz Ensembh $o,§ schofi, hfrüi
anos w€itere CD erss*eime*" Es handdt srch
hierhei trm Atr{na*rman, aus derR letzlen Ja,lhr.

de gemer*sarn rnlt de.n, 24-köpFig:en Aatauer
l(a{nmer Ordester {,AKO) i6n

Zürcher Radlirostudio, e;fige-
§§{€h }vuxden. Die Arbe*em

für de§€s Froiek haben, A!hä$a.s, vieü Zeit ufld
§nergis gekostet. lhrn *er auch €iäekhaeitiq
de* larige geteg.teri Wunrsch ertütlit" firr eine
grosse Beseuu*g au sch{eib€n ft4onrentam ist
er aui cler Ssche rach deflr gBe€petefl [-abel-
ükrAies so{ ein Fikft über das EBsernl*e ver-
offentliaht werder}. der vorn. Anet Nvf,{eler w#l-
rend eines längeren Ze*trar.lms irn Urn$eff der
Barld qedreh! wurde. Gepfant i,st einre
Ki*ofassu*§. sp*ter soll dm Ganze auch aor
TUzu selien se,n. R*e Hee, dre.AtltrarTa sclion
eine Wiriie rnit §aft herufiIträgt, ist die emer
zweiten s.raht§chen Schie*e: -itsh rnechte clre
arabeahe Mu§k in einen Kontext von Str-
ro*ird§ourd ond elehtfonischan ]rtshur]ent€n
§dbn teh vi4f{ versuchen, nmlne klanghtrmst-
lerischen Werke, db hisher kauffi zur Ke*nt/}i§
geöomtfte* wurd€ar, rnit rreinen persaohcheR
fflu$kdisctlen §prache |n e+rn neties Ptol€{<{
ztj intog{ieien. Darin so$i"n aüch besteher}de
Filmauloahrnen von, ürrserarl zaitkercherl
Ko{tzertreisen rn Forn wn VisuÄIs erßfkesssn,.
k* Zentrum steh{ deb€i di.€ räur*l;ühe 8€-
handtrf§ '1on KlEflErd€hen.. eine §ache die
nrich, seit l§figerern seh{" f*szinrerl." I

,1u§fi EWÄltLTt 0t§!i0G RAfl i
Als Leadei, ContempArräit J.r? !rseffi!ig
Itelcsmc to fgyFt {13gAl
CnntempArabrc Jarr !nsenbte -

Jsrr§{r;te en noul mgxvenelt {?tJlltt}
CcntempArabic Jarz Er cemh!r
lllalui. M*iful I Srooss (?il0?)
Ais sidett;a {r-Sassist}r
Chrierrph ltdsrki Musir.0! - [irsles {?0ütli
[iri:toph ffi6rki - Trcnty thrrusaoi lengues
Urder T}e §ea {20tl3i
wwx $uricola.ch 1' frwR.discplils.ch 
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i',F *'tfiYrü.{ rt t sn vt üllxsr
* gaurlta rt ä dri$itä"

lbniimtsliaq*hdtrnctren rrrt&ltirprd*Pe. fäl*o Ba:l*rg-
h,ni llerl:aüli, prknter*. drrr* lt r*drr dl ta l

. 1'! r.- | ;
Ädd L#rnI

J':! za,f
t L-t t Qifttl; ?

fegtir'äk dTlJem et& kusse - §nu*ien &vtr...

« Avec nos racines pour quelque
chose de nouveau etditrÖFert»

Laurperrrgo ru fcttlval de
Jar"r daTaberlrl e fnlt d6cou"vrlr ru publlc ua,e nutra mr-
nläre da furlonnrr lcJnzr t le
uu*lqua rreb*.

Ytnur t*ur dcr dour rlvr»do le [lödlt*rrnn6e, lcr
uranbrt*r dn ContemF Arrb
Jn*r. ;a relrouvont dinr un
b+*u r*vr rrudc*l.

Nou'rl checut drr re crr lturrotl dt r** *u,nodt6* llrcnls *tualvcnellcr, llr ?ü fGlr§on-trcnt tour pour t+nlor drc ex.
pGr{enooe rn gard$r t ln irctee
Ier rp6dficlt&de chreune etdrnr le mpoct dc Itaukc. Unaerp,frlcncr qul n{lrit et qui
dure dopuir Eu It rnr, colleäo
G§ grürpc frrmrrfuireruireo
tla guitrrinta Bcraard Vldal.
l,p truthc §emlr Fcrlenl. Bonlt
Fcl I our. pcrc urtl-o n, 

-Da 
v-t

Pcurlr frropüono, *t PrtrIeL,
B0rll, [rtlerlt...],.t ,'.

tntnatlem' ruac §tÖohanr
Athrnaa. le dlroetaur-murl-ctl, of Sanlha B*n te[d,volr,.goa8n of coiritlatrlcG
du prqtr.

Counont dct felt+ vstrrrcuc&relvGe h murloue§rbt uou, qul 6ttr rnüri.ohrt {rjart f
.I-äi etrüdlä in muriqrr* ar*be

au Ceiro bü i'a i fait rles n: ncon r.rea
avec de rptnbl cur mu-*ir r enn. J'ar
mtmt jOUä rinna I'orchr:ltrt de
Futltt SEIIDa *t pnacmlrk, un e
ttntädoftlnr rrn nl6langedo jaea
Evac la raueiqua arahe. tleri en
f,1grptc qur j-n r ron tru lrr gamrnarrt m* *ui* femilinriaE nyec les
nthrrrt*i cripnurur auoc lex s uflil^E
de trmpret lerr int+r'vaitn*{ui ne
mntpaaconnur daru lR nrurrque
r:rrid*ntele-

AH* etfß pr*ru*r* er ;*rir rx*,

3'si rtnrtntr* Ssmiha ßen Satd
ä Parii r[ dnptrrr t'p t{vr' de crGar
un brasfiage elrirr l*r d+ux rü.
rtrrtoin§B prend I'nrtur fi trevrrt
nfr^ärru*nt Ie mur"qut tülriaimnp

Conment r'otl falts lr fu.
rloa entrt leJrrr et la au-
elqut rrab+ ?
II Inllait. prrur räu**ir rstta u.

pGrirriie. queiqu'u rr qui cnchc tra-
duitu los dcur cu]Lurea musien-
l*ment Quclqu'un qui sit aer**
uur deul on mämr tempr; frut
ie rrile qur j'ai dü nrsurrr avsc
doa arrungBtnonLn rlui ngiseent
Eur iee deur r§pertuirog nfin qu*
charun puinat B'y rr-'trouvar-

Cetlc ftrr$r»n st-alle n ourrle
pär urr dGdr rle touloir fo-dhrhrffiitrauhrdlu*
murloue unlven+lle ?ttil*t It guc Benji Fellous. le

Ir.errrrsrr{rttr*gt du ß ntüp+, dnler-
r,ja.rtli-

A partir d'un r*pertuirr trarh-
tionnsl qu§.Jo mailri;e puieque
ye n*e d'origt n8 tun rr) ffigt! enne,
on srrlve ä cr*or d*r arnngr.
mtntr qui pcnnottr:nt do drrnntr
ttnr plaee ä chncun rt'cntnr nouß

pourqu'il puier+ rhr pnher tl nnr
un but comtrnuru

Il cet Yrel qut <*l.r trt facil+ a
dim mab denr la prrtiquo, ier
thorü rE snt pu touialrl6vr
dqnttr.

Cü mat lx srtrnßrmtnt* gui
D(lrmsLtänt l un uronoEeu du on-
lnmoine cmm" l'eromplp de i ]ir
Nhülilr.. d'tn faire uh p;.tl'ße
dam k mul but &lmrcr enr6m1r5*.k prrtdalr txwrtanrtrteuttc&drmattmrrll ?

fBrryi Fellarr,* pournudfu llnp
percu§*ion pursmnt trditiun-
neilo n'rureit ner ronn6 corrmr
rour l'rrrrfcdutfr cF anrr rl Ta-,hrtrl. Coh ruralt wulrr dirs
qubn ddrit le prioritä ü in mu-
dqua trdittooänalio, or Ie d&-
'üencba üt ü!t dlffirtntr. $iouo
: ryt*m du muttdcnr d'origine*
dtfftrentagr Dout tvont un p$-
lsttrd, fuffiadiünfrr dr rlotro
nud4rc rt ll felhlt [out mrttrr
eu ewice d'une ldGs 6nßr.r;*.
;urta pour h plaieir dr joum en-
pemble le uutiquo qui nour
bmnchr.

Qncllc crt donc cettr orl.
dDrtlt$ ?
ffotre but n'ert pac de dGfor-

mgr fft do prephreatr trne rnu.
dqffi trrdittrmmlh (nutnd Ph i -
lippc Athenärt mf,tr dl la usnr-
former fur apportor qualqur
chxo & nsurGru et do dilnfrent
qul nGrromf perfiYocloa raeinec
meb romrc rvrc le moderne rt
la r*cherche. car lo runridörc our
mle nc rtrviillt I rica de Youüsr
dägager d'un rffiioeu la ptrt rie
mudquc arehe at eello de Jerz.
l'+caontiel eat de pruadrr du plai.iir tout ttmflomenl-

kopor racuclllh par
ArBr DntB§I

*q**i ry -B!r**:



0hren öffnen, Träditionen
verhinden - mit Respekt
Bassist Stephan Athanas
verknüpft .Iazz mit arabischer
Kunsfinusik Fleute rr.ird seine
§uite .. Souk» urauf,geffi hrt"

Von kank von Niederhäusern

Dass fazzmusiker von ktrassischen Or-
chesteru Iür gemei:asarne Proiekte ange.
tragt rverden" Lst keine Sekenheit mehr.
froch Stephan Athanas ist kein gewöhnli-
cher ]azzer, ond geuau dcs hat Cristoforo
Spagrruoto aryezogea Der Leiter des Aar-
gauer IGmrnerorchesters {AKO) ist es ge-
wohnL Grenzen an übersclreiten. Auf
Stephan Atharles stiess er, als er ein Kon-
aert des ContennpArabic |azz Ensemble
besuchte.

Mit dieser Formation arbeitet Athanas
seit 1996 an der Verschrnelzung von |azz
und arabischer Knmtmtrsik - zwei Klang:
n'eltea, die nur wenige Gemeinsamkeiten
haben Traditionelle Melodien und Ge-
sänge aus Tunesien und dem lrak mit den
westlich geprägten Harmonien des fazz
anzurcichern" ist eine echte Heransforde-
rungr Das rerbindeude Zauberrrort heisst
«Bhre Notes». «In der arabischeo Musik
gibt es Viertelt6ne und Inuvalle, die frr
westlkhe Ohren ungewohnt hlingen», sagt
Arhanasi «Dtr lazz kennt ähnlich
rschräge> Tonintervalle, die Blue Noteq
die Bestandteil vonMelodirea über tempe'
rierteu Alchorden siad.»

IrlKafuoftryallesan
Angefangen hat alles 1996 nährend ei-

nes Atelieraufenthaltes in Kairo. Auf der
Suche nachKoniakten träfer aufFathy Sa-
Iama, der mit seiner Crossover-Formatioa
§herkiat orientaliscüe Sleisen mit Iszz,
Funk und Flamenco paarr Es kem zu ge-
meinsarnen Konzerten, die in Athanas dert
Ehrgeiz weckten. eigene Stüete zu schrei-
ben Aus einem Pro-Helvetia-kojekt ist
sodarm die Formation ContempArabic
]azz Ensemble (CaFl henrorgegangen

Mit Musitschaffenden aus Tunesien"
Frankreich und der Schweiz nimmt sich
der Aargauer hierEr traditionelle Weisen
der arahischen ldalüf-Musik vor, einer
Kunstmusih deres Wurzeln irn r^6 lahr-
hundert liegen Diesen monotbuen, nr
aus einer Melodielinie bestehenden Lie.
dera und Suiten unterleg er llarmonien
des |azz aad arraagiert sie so an neuen
Stücken «Es ist mb eio Anliegen, respelt-

'TI.JR
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ro§ und seriöa nnit dieseaTraditionen um-
zrqehen», betont Athanas. Bei seinen Stu-
dien hat ihn die tunesische Säagerin und
Musilm'issenschaftIerin Samiha Ben §aid
uBterstützt"

Das CAIE tourte sehr ertolgreic'h dur}
Europa und Nordafrika, hat bisher drei
CDs eingespielt und ist aooz als *Fro Ar-
govia Artists eoafroo3>r ausgmekhnet
worden

Dana kamen Bemr, Lnzera und Bo$on

Die'B:usikalische Wclto&en§eit hat das
fthaffen van Stephan .lthanas seit ieher
geprägf- 196o als Sohn eines gdechisch-
stämmigen \Iäters und einer Schweizer
Mutter im aargauischco Muri geboren,
spielte er schon während seincr Schulzeit
in Funkia:e- und Dlxielandbands. Er stu-
dierte Kostra- und E-Bass an den fazr
schulen Bem und Luzcrn, ahsolvierte die
Akademie frr Schul- und Kirchenrnusili
Luzern und trildete sich in Boston in Eilm-
musik weiter. Heute komproniert er fir
verschiedene MusiL{ormathnea. Iheater
und Film, produziert Klanginstatrlatiouen
und uaterrishtel seit 2rlü an der Abtu.ilunB
Medienkuast der Fachhoch-schutre Aargau-
MultikultureIe f,rtährungen hat er nichr
nur in Kaim, sondern auch in Ihris lmd
Itaggesammelt-

«Im täufe der Zeit habe ich mich anm
musikalisc§en Dolmetscher cntwickel»,
fasst Stephan Athanas seine Lauilahn zu-
sailune& «Doch als Ütnrsetzer muss rruln
die Sprachen beherrschen, w,ehalb iclr
mich auch nur an musihalische Proiekte
heranwage" dereu Sprachen ich lcenne.»

Das llrolekt «Soult>r g&,t itlrn Gelegen-
heiL sish als Dohnetscher zu bewähren-
Denn nebst den verschiedenen Kultures
treffen hier auch die drei Kkne*örper
Ka:nmerorchester. J*zzgnsernltg unttr ara-
bische Takht-Forsration aufeinander.
«Das Resultat soII so farbenfrob klingen
wie in ehem Souk" einem arabischen
Markur, verspricht Athanas- «Vlobei die-
ser Vergleich nru ein Bild sein scüL» Mit
seinen vieifiltigen Engagerneats verfoigt
Stephan Athanas ein klares äefu «Ich will
rneinern FubliLrrn den lYeg rtnisen in an-
dere Kulturen, Ohren ö{fnen usd Hori-
zonte erweitern.»

Aargauer Konrmtrorchester & Conrernp
Arobic I aru Ensemble,§o:rft"
.herniere; heute Freitcg" la. 9.. eo*5 t/hr,
TrofoholleBoden; Samstcg, r;l. g.
zo t5 U hr, §aalbau .torou.
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§tephan Atfianas, §&l haöengre
eftlsdre lt4raelrt und bmc}tffiEtlrl
s*$ rnt araeis*ler Musik" l{aben
diese beiefi &rige etmas mitenr
arrder zü tarn?

§edun Athms: lch de*ke
sstlon- Die griecfiische urd die
arabistr*E Mrrsik hahnviele Ge
metnsarnkeiten, yielleicht ist
deshalb die arabische Mustk bel
mirauf ftrchtbaren Boden Eefal
Hl. Diese Xutturhat mich schon
fiüher tasziniert, auch rcßn& hh
sb darnals rnch nieht rlersta+
defi h&-

Watm hat die Arreinander*tzurg
nrt aaabscfier lrfusite bef ttmen
ar€€,6ar8efi?

1996 erhiett ich ei* Stipendrum
in tunn eines tnlbiärigen Aul
er*hattes in lGiro. t{atürtish hat-
te k*r mish beraorben, r,reit zurmr
schon ein gewisses krteresse an
dieser Kultur da $,ar, aber erst in
lGiro habe ich mieh in die dorti-
gE rr§.tskalische l{&ft vertbft.

it4r eprcdlerr hier wninfua*eltd
vart aüisrrer ßftrcik Ääer das bt
.ta ern riesEes Csüiet. Wb,..jlreTrg-
&lbnen mferessreren §ie spezrell ?

üikn muss das geografisch und
aeitl&ct einkmisen- Mich inters$
siert de Musik, die vor der so
genannten ttlassischen Feriode
in den funä§er- uod Sechz§er-
Ffefi gespielt tr.t rde, und aaar
die tunesische Maluf-lc{usik und
die irakisctre Musik. Oas kommt
daher, dass die Sänggrin in mei-
nern ContemoArabic Jazz En-
sem§le diese beiden Traditlorren
sstrrgtn kennt, und sie mirnäher
gebracht hat.

§re sind-laaarnrsiler- Wo /@en die
furühnngsynkte a$sctwn laa
rnd arabiscfier rlfusi&?

Der tlauptuntersci*ed liegt ctar-
i*. dass die arabische Musih
keine Aklwde,trennl Es gibt nur
Metsdisn, die mit Rffirnen be
gleitet $,erder!. Ausserdern sind
die arabisdnn Tonspterne völlig
srbrs, es gftt Tonschrfüe, die
mit unseren restlichen lnstnr
ntenten nur schwer spielbar sind.
Arderersetts hat diese Musik,
wie der Jauz auch, eine grosse
lrnprodsatiorntrdition,

&s $rt etnstrindEe §üicfi, das Sir
ge scfuie&l Wn, tersst .Souk,.
Wss 0e{btrtet das?

Der.SouI, ist der Markt in ardli
sahe St*lte*. Dort rretden lr*aren
aü§getaus§ü, aüer ardt lnfor-
rrlatiorEn. dsfi frn&* Begqilrß
gen srd Ges@tre statt- Lehn
eben. Der.Sorlk, ist f& rnich eirts
Methapt*er für a§i das, §r nersr
che Musik daraus zu madlen. in
rrebher & Beteiligten mäeinan-
der kornrnuniziere*.

Wes *arcAt *, nrp rfiese#&a *
verstehen?

lch denle, ofrene 0hren und
einen ehenso offeren Geist.

,&ferr&rr: Baat Blaser

tGH.hEEt
!tA, 10. Sepaelrlber, ?O UtE
lry€rkdJt iäni tsl& ffiE 6?0 S6 §3
ETETüfüI*
k 12. §€üefirbe,; 2O-1S Ufrr
thrve*ar.rf O5§ ä044&!
il&llrlrf,$#lb.a!€*
Sa, 13. Septsmber, 20.15 UIlt
W Br"chhardhre$rkzO§2922 21 58
Yr*ftrn l$rlGaarar^ch



Arabischer lazz,
Arre Sarnstag, X.3"§ep
temkr,wird im Kultur-
urd Kongresshausiin
Aarau unter der l.ei-
tungvon Cristoforo
Spagnuokl ein speziel-
Xer musikanischer Le-
ckerbissen prärentiert.

J n einem Prryzs dsr Grenz-
I nUerscUreiürngen - Gren-

Izerfakungen hringt das
,Aargauer Kemmsfi mchesf,sr ztr-
sarnraen mfu §tephan r{thanac &
C;ontempArabic Jazz Ensenble
ein Sr/erk zrr Auffihrung, dm
die Eiggnheiten dq arabischen
&flusik uad des Jau eit deü
orchestralen Klaryftörper des
Aargarer Ksmmerorcheten in
Souk zusammentreffen lässt" Im
Souk. was alrf arebÄsch Markt-
platz bedeutet, wird gefeilscht"
gestritten und schliesslich ge-
kauft uadverkauft.

§tephan Athanas legt in ei-
ner l*fischung aus Kornpositioa
eiaer*its und Arangerneat
arabiscter lvlusit" deren Wur-
aeln bis ins 14. -trahrhundert zu-
rückreichen, andererseits die
Reiseroute dieser Grcnzexpedi-

Ämgnmer Knmmroffür§tn Begibt sish in ein musikalischesAbenleuer -fu::116

tion fest" Mit seiner präaisen
und rcspektvollen Behandlung
der arabischen beziebungsweise
der "Fazzmusik gelingt es Ste-
phan Athanaa die IffeIt des
Kamraerorchesters'rn g1g6-
aerfahrungen zu orseitern, und
debei musikalisch Schlfissige§
ru schaffen.

Xr#m.rud I(onSrESM
Sanlstag 13- September

20.15 Uht
Vorverkauf

tsrrr:hhandlungWirz
ffi&22158

IHB"I{&
Freitag,12. Seplember

?0.§ n-Ihr
Vow*l<oaf
Info Baden
§xi2wM8d
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Le (onlernpArobic
o (usobloncu

J.c ConrernpÄrahric se pruJuit ce
rruurl I iuin irrr theirrc 1l I de l'Irs-
irtLrt Frltrglis rle Castbiurca. f'et
erserlhlc em::rend p:rr Stephan
Athanirr est ilne r*ncL)ntre nlusi-
cilr tltinlla richesse cie l'richange
rt du piutige est ltie lu l'rsi:cct tJe
ci:rrctrrr: inlluerrcc et ,-lc chui-1ur:
r:rcint. I.rl subti. er h:r-rrlirr:iJr-rx
i'a-c,t-r.ieni eritru cl"lltlre nrusicaic
.iiatrc - *n l'ücturrenrc [e mäloui'
iunisien - et jlrrz eurr':{xjen. LIne
niusiqu§.iui nlrus sor-rlile du soi
hnt 1':rir riuutl ilulellc soitille .:^t
rL'rlrt-- üt ttrlil;{ . rrdlurge d'rx|.rrn
rl'epiers'L'f rlt ltu'nres tlo tl;.ilrs r-le
jrz." Lr:s il,slnrrnenls sL' ritc()nlcnt
;,_1111 j1 ti,1;,lrrii ]C.rr i;urSur [tr.rrprL..f:li iJiüt\ -:11.. Je :'lutrc, slrlts f{){u-
arl{iu}t 1}rnke le lll ci"Lrne hisLrrrc
qui h.:s rfuiiit ttLt.s.

. Lt L'ifitpinp.I.ttbic,
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CRITICA DE JAZZ

Feliz pareja de hecho
EOMTEMPARABIC JAZZ
ENSEMBTE

lnf6rpretes: Stephan Ätanes.
::rrirlrra haja auürt ica: Shalrrin:r
Br-rr Slid. \rrl ) kal)[rn: Saulir
Fr'rianl . ner r, flauta' tsenji Fellous.
percusiiin: Dave Feusi. saros tencrr'
) soprano. clarinete bajo: Bemard
Vidal. gr"rirarra eldcrrica. Patrick
Lür1i. bateria
Lugor y fecho: Jamboree
(5/txit00r)

\IINGUS B. FORNIEI\iTOR

Las cavas de los }las arrancan el
cllrso con abundantes glrirlos a lo hi-
brido. Se intul'c una voluntad dc
r1uc" sin dc-jar de ser ntut Lrabk-s
citibs dr- jazz. iL'\'a\ 11 mas allj. Sir-lI-
pre sin p'rc:"clc-r de., istir el Ilcnci:, cr'r,-
tral. I:nctrmiri.lc clc p.rr ticlmL,sinr-
_:,ie apunie. \'aill'los a lel qlrii lti,rs dr.-
parl Ia Icnrprrrad:r. La plirnrr.r pr,-
L-.Lresta en esa hipotitica linea ha si-
do presentar en nuestro pais el Con-
temp-,\rabic Jszz Ensenrbie clel lra-
jista suiz-o Stephan Ariranas.

Hibridaciön "natural" donde- ias
hay'a. la que plantea ;\thanas. pues
a pesar de que se rrabaje en el crucc
de especies sonoras bjen distintas
en 1o cr"rlturai. las derivaciones de la
müsica cläsica ärabe-andalusi (en-
tre ellas al maluf tunecino) _u.. el jazz
estdn per0 que inuv cerca en lo es-
tructural. En los fundamentos de
Lina -v otra estän la preeminencia de
lo ritmico 

-o-. el espacir.t abierto a la
imprr:visaciön "controlada".

En suma. es de lo mäs natural que
se produzca un lructifero matrimo-
nio cntrc soberbias müsicas creati-

vas cle alta cultura. FIa1, 1'a sut-rcien-
tes aniecedenles en ese open-jazz (,1

r-nornlcs logros, enire ellos los estra-
tostCricrrs del libands Rabih Abou-
Khalil) como para andarse todavia
con rerlilgr:s conccpl.uales. El paso
de la teoria a la präctica resr.tlta satis-
Iltcttrrio. sc rcsuclve casi siernprc
con naluralidad. pero todar.ia se
lllsluce una laltc de c'ngrase 1 a.ius-
tc- fäci1 en ciertos rr.nsamblajes.

A pesar dc que nominalmcnte hl-
),a sL'is afros y tres discos tras el
ComtempArabic Jazz Ensemble. su

caräcter transnacional -v prot'esio-
nalmcnte multilacitico esti pcrnii-
tir--ndo hasta hol una coutin Lridad li-
nrrtaCa r si: trni,.ajr.; eii grlpo. C.r:',
tcmäs c'\traidos de "\\'elcome lc
Eg)'pt". la "Nr-iba lisin" i "\IairiL
mcllil ai-i,.1 ulor-rr'a" trenztr(,.r1 Lrn
concierlo siilitjo. tie gran eqitiii!.no
entre ios "fl6ques" sonoros. ccn sus
crestas omamentales en algirn solo
de ,,\thanas. dc Fcusi con el tenor.
de Fellous con la darb uka. cie Sanr i-
ha Ben Said en 1o vocal 1'de Ferjanl,
con el nel'. Objetivo csencial conse-
guido: conccpto gcncral hien .,struc-
turado l brillo r'n Ias aportaciones
de anrbos contraventes. Jaz.zy ma-
lul suite -v nuba quedan en gozoso
equilibrio matrimonial. Hay- que se-
guir viendo cömo crecen sus guapLrs
retofros. Apuntan mul bien.o

e3

Algunos miembros del conjunto



.lazzffieltmusik

Arabische Ornamentik im Jazz
ltr:rdaliika zählt rvolrl kaurxr zu den Lrevorr"*tg'ctn
'&ru rn eedestinationcn rJer,f azzrnusikcr. Trored trn z$g
as den Airrgauer Bassistrn §tephan Athanas nach
Agypt.* unrl Tunesien- \Yeshalb, erzählt er au{t DR52-

:inr und Atrrrsndris. S{i}x.
§ouise u§{i "iiinis: läinf
Konzrrte runt-rssrr tiie

Tirurn*:t. wrrlche Pro Firnveti*
lerzren L)czen'rhrr fün Srepharl
Ärhamas untl seine lia&d orsslri-
siertc- Dcr Narne seiner .Eandn -
tlonte-rnpArabic Jazz F"nsrmhie *
Iieferr ei*t:n crsrera Ffunweis auf
ArlrEnai \trrliebe fü-r ]\iordsfmlia.
Xler zlreitc Fiinweis: das Ensrrnhle
{or.Mte mit dcr konrp}arren,
neun.s;ireigen S'tritc,,Nub;r L{sin",
rjie einen r';esendieh** Teii den
;rtrat'n runesischen Kunsteausik
"&taloul" darsrellr.

Seir |*hrc'n schora befasst siEn:
Arhanrs - ßrs.ist, i{orn6.rruisr-
Bandlca. er und Lehrer - rnit kl*l-
sisth-au*bischer ['!usik" Ausiösrr
hicrtur 1r-.1: x:!r i *)\)ti zi'iinJi
gektrr* nr ener -..-r:hsmonati::er Sti-
grrrariienilrlfenrhatrt inr Kairo"er
Ardier t{r:r Srirdr Aar,;ru- fu{ir grüss-
rerlr §ntertssc sog *r d,rt ei alles
aur. wa r"-'r ilbcr arabi,cche &'truriB:,
§Itloditn und lthr.rhn:en äinden
konntt. E,r rcrsctrrlane l-arhii-
tr-rrur. brsuthtc dic rl'."niqe r:
{:Lrc-rhaalpr noch abErhairene n
Koneerte n:ir uw-eriälschrelr :na-
hischrn il{usikforrnrrr unti suchra
drn Kontalrt n:ir l{1:sikcrn-

Schllessiich eelang es ih:ra" zu-
§asrrfl)€r! rrtir ei nh*inrischrn §pie-
tern und mit Fliltr: dr-r llro llch'e-
i!rl. ein ersrcs Korrzrrt in Kairo zu

organisierqn ünai datlei seine \6r-
surht eu rcalisicrtn. arahische
il{u:iik urir -Jiraz in ltrblno{ung:u
bringen- Schnn s3amals g.itrq, es
ih*r dirrurn, in Ergänzung eur
audreptischr'n Musik arehiscäe
Tonllcilcru so zu ahsrrahierco.
dass sic von Jazzmusikern als rne-
ludi*he Irnprorisations,ikaien fiir
irarrntrnis-trre §(tntdungrn benurar
rvmdrre körenen" "il.{leFr inrtrm-
.siert nlie Er*'eirerung drr iazz-
syrruche. die inAmcrika und aucb,
hri aras in Europa inrrrischen
schon iäst zu einer konscn;('rtcn
Torrspr*che gen'orden ist,, sr)

Ärhanat in einem Gcsp*ich arn
}*llrdr seinrs Koneertes L,'] Kairc.

Musikalische Ornamentik
Ill .i.r.ibis.-i;e \l::.ik :nrc .::i :l-.r-n
riclen Lliriekren Lresrtzr cincn rit-
sigr'n rnelodischen Reic'*rrurn unil
ist gegcnütrr tier wesdichen &te-
lurlik riel kt:u»prlt'xer. ttrr allen-r
ruuh miE ihrcr ::ech ryir .or
lel"enrligcn Y'trziemngstrehre uml
tlrn*mentili.',.|t-dcr arabischr
L'Tusikcr.,. b*ronr Adrrrnas, "kenntr
untrrr-inrXich r.irtre Artcn" tislc i\k,-
!tr,.lic au gtsrtdtrr: untl a-u rtr-eic-
rcn- Ditse grossc Kunstr e*&, es ia
rler (1regr:ria-nik !n gcx,isser' §ieisa
autir tiruuirl ärei uns" daaach ging
:ir aher rveirqchcnd llrrlnrtn.-

trn ,"-ieltrl Gebrictcn rl.:r arahi-
schen \{'elt liann die *ig.art, rrad!-

rionelie kla.ssisr:hr ldusik nrr
lioch relrcn u:ru'erlärciu uud o.-rir-

ne die lasr unr,'errneiciliclrcn *'mr-
lichcn tr'op-b.intlusse gespieh und
erk'trt rvrrden. Athanr"s mrasste bei
srieren Konrirkren rnir ägr"r, dschcre
.\{ssiktru, hc! einenr §{'rrrlisirt p"
ui*n cr fun §lrirorr K!)n{rrrrrir(\rr-
eraa bielt, sorvie n;rch delr Kqlnzcr-
rcn seinrs Conrrl:pÄrabic J zz
Ensr*rhie ir: Kainr uncl /ltrcxand-
ri-r tisrstcllcr:. ,.l,r"s Ji-- -Nüba"-
§ultr trritr rvc-nig betr<annr N"ar un<I
se*gar i.n Tunmielr setrtrsr nr:r rarxh
ir.rr dia rilrcrr (lerre:etion rin
Beg:*Tisr"

Grosses Echo
L.,llaso bemer*€{Lsr!-er.rer llafa& dr'[
L'riort}}€ Publiliurnsauftilac;ch urld
dic posiriven Reakriuae& Ysln
Zr:haircrn rrlier Alrerssc*rictrrrn
auf dic' Konzerre des Crratrrop-
.Arabic lazz Ensembne. 7-um Kon-
zrrr irn historiscbc:e Kutrneraurn
.ileit ai Harrarvi" im Zenrrum
Kairtis, nahe der bcrühynrcn ,{l-
Äzhar-'\doschee. rrsch lenen ar-actr

r"ie3r Musiket
Auf,rllerksr,ue aufl die .l§{rhg

I{sin*-Snita, dic in cler Inrerpne-
tatinn des Contcmp.§rablc .!az:
Ensernble auch a-[s CD r.oriieer,
wurr{* St"1grhaur Arhar:a-s übrigens

durch die tunesischr §lusikrx'is-
senschaitlcrin. Q:rnrllr-§pit-lrrir
(ar*bisctrr Zither) urnd Sängcrin
Saaniha ßen §aiil- Sie lst srindise:
ir{lrgllcd des Lnsrmhles und ra'irkt
atae.h eut dr'r CD rnia, rrie ilbri-
gerls ate,.ir dic irndcren Fl:r:rrnb'le-
neitqlicticr: tier'ilrnesier Sanrir
Ferianr auf do-r i-löte N:v. s,rin
tun*is,-h -;gvpriirhcr I .urdsnr;r:rr
und Ferliu:isiunlrt Beeiji Felious.
<ic'r lraaeös!sche Girerrrst Bernar,l
\tda:i, sorvie die ,Jrei SchrEeirar
Chri*u-ph Gr:rh und flate i-eusi
arlr Suioärn. I'*rrick EiErni anr
Sahlagreug und rer:rürlich §rrphan
Athanas ilr:r Eass-. 

'IC,H,S$INT§ AL]DEF§

Servlce

Nüba Hsin fürs Ohr

r CD: Steptuan Atfnanas &
Contemp42bic Jnr
Ensernhle: Nüha ll§n -
.iazzsuite en ffluf
mouvernents {Musicora.
MUSI CD 1ü002-2i.

r Uve: Nächste T'ournee
im Oktober

Freitag, 20.OO Uhr
Mus$k derhVelt, DR§2

Fasziniert von der arabischän Fdusikwelt: Stephan Atflanas

Tunesisch-sch§,eizerischer Jaez-Dialog: ConternpArabic
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(ulturbegegnungen.

t ll HaJser. Co Strerfi. Kc:h,Scnutz Stucie. u'iC
Slechan Athanas vuar schon ve'schrece;rtlrc^
än cresern oder lener On die Fede $;ar;n
-rcl- oeraoe der erneJle agyptrscne
Alienthalt vcn Air.anas rj-ilt selnear Con-
ternoArabrc Jaz: Ensernble reizie [,a: nrchi sc
sehr cass er r Karrc und Älexanorra ser"e
be.e:; 3J' l) enoescret:e reu-sälzrge a-{
alten lu''res,sCher: ii:lus klradrtronef; ber:hen-
de Sulie "\i;ba Hslr' auffuh.en wi]rde lverol
'JAZZ'\','lOn!". \r 31 2000r sinse-n drs
Frase. r,ile hcß.'ogen das sei: iarce-e-i r
p.ar:rsch Lnveranoeier geset.-urg Sesteten-
0e. s ah aLS tJires sch-e'-oyptrsahen rran:csr-
scner unJ §chweizer l,4ls kerinnen :usan--
-gnsetf ence [^semble trc:z -nterschrelr-
aher A.rSst2e der li-taro\,tSalro. leizt :JSar-
rnenspreri. :riai1 es s,cn coci seri Jancerem rn
:rakirSCn unve:anderle. BeSelZung ;mrner
ll'recer iu: Gas'tsp,ele und Tou:reen Unc \,ve,.
ler lvei' rcr iespanni ob srch cas egvptsche
DuDll(u3 rr e ner Zer: oer auch hre, üDerhanc
nphn.erda-r 3on:rn:n: vor Poo-. iechnc, u^id
:t- Er^iiusse. ube-rraupi'u. Osrarlrg kul{u..
.rt - er':'.Cf l,'lS,(l.Jle(:e r,-':-e-rSrere,. Jr'a
..:.' tj .'.'i e ::;-:-"eäJre:9r..:-J: ,ra
:lr3 :,ri.irasallJnq i./a. öio5s. ae-: cäs
arsia!rn,'a. cerlrschl: Pubi,<*r, a lgr
Alterss:i:i:l.ier, kan rn S:la.en alar!nle.
a'i9r-äill iljrF ijaf mr. Sao:e. -e.i tcer r/ent-
-,E- :9.f1'1:r \e"l €..:j ,* ,."..:.e. ,..-r..
aaana ,a," 3e. Kcrl:n,s: zeiiar:-riSs:SJre-
;'r'l - Sr k u;:C B:Sv.rrl - GaS l .1.,, f1. r": ^ Je:
::h:n-:- \.rr-Sp e i: '. :- j-*F: AnCa.
'a'ir a ar?: 5er Cio-rrriiuia; Ge.:-iE i(3:a:;arr
s5cäss cas srcr r u.:.nl11:lba'e. "la:e o:r
llerurTi:: /ll.Aifrai.'y'.iSCl,aF,.ntr C-JS

Deka.nleri K-än-al f.hai i ,Basa: L.e,r:ce:.ae
." r.t 3,*ii, F: rsc",eir lasseice (Jil.::p,rir-r'i
'[g 1 3i !;11;1g,.:1'. :,..^!e rr:ai ge_;Ca:L eJS ajer
'\arrie- Lii:i:ir .rc ll:a5er erkt.i:Sch: v"_.r.
ceI i:rie. ^;ile cas ziveri: Kir:gl der .ct.
Lre\\arrls a iernana Sll.1._:ci,.vr*' c<srien
\^L,a ae. .,/a'a.'i\t;at1{r:l:e,:t Ci! Erunbe
sr:hal i-:r f,!.J 3ie 3urre^r::r,tlerr? :, SCa:
tl'r:lla'3^ !''1:i1 C: ilr-St\e-. tlng:r S,Cir SeibS:
' ari .:-: ^: ra, <:.-'.^- \.1! ::.:ili bF
,j?:4.:,j k:ma exei P.:)r:rtef. latU.liCh Zi
::--r^J tr,.,r,.ti-f.- :_... D.-r-::n al..
(;ani€ :r3s :rif ::r : Z-s:rnrelsDrei Jro ,Cre

ln'c.üv sält:-en (Jrnien beslen-c rts Gesche-
:e- r11aCfl3T \^"erde. DSr !,,.iilc\Se. :!'.leSrSCh
3C!CliSar-tE San] Fertäi, ätl 3:, pr3's r-,
Serne i!1€s SCr: KllleCrn Sar ha Ben Sa C

GesarE -.6t i.ape::rlle: Car:-n. cje' eCenialls
a;s T.tnesr;a siamr:e"Je, Li,lgii.tarl ajvramr.
sahe Ferxrssrcnrsl 3e:l cejloJs an Da.SoJka
-rc Ber:r. a tar-rsl §erna-cJ \,o3' d--s
Frankr€rc- äJar er ern beeindrLrcken.lE.

Konner sernes inst:LrreatS. oann "unSer'
Tenorsaxcphcnist D:ve Fe.sr. dessen srrge-
st'e.te exDlcsrve Soloes(apaüen cas P-D;t-
kurr rmme. v/ eder z, Eeifallssli.ttei- hlnriss
und schlressrici' roch Pätilck Burlr a:n
Schlagzeug und 1atürlrch oer Leaoe. unC
K3rxponrsl oer SJ|ie. Ste!har Ä:hanas an
E-Bass uno Grtarre sre aile ag.ener fervorra-
Eenc 2usarrmen und errerchten dass mar
riChl den E;rdr'-ak irgencernes belrebrgen
FlstonirroteKls be{am. sordern den etnes güi-
lrgen Ees!llals konseqJerie'. rn,t Engagarrent
jnd Fee.rnE aigegangene' Begegnurgs-.
Dialog- uno An"ale'ungsprozesse

Jam Session und Auftritt in der
Kairoer Oper
D:ss Anr:: ['1üiler arn Voracend rn oer Vilia
oes Schrrerzer Ci;bs zu erne. oifengn Jar:r
Sessror ernl;d, n.rrt Spers und Tranx. scnrie
-.rler I\4rtv!,rrkunC und ASStSlen: der
Jortc..lArab:-N,/Js ke'lane- wä. erre u,er-
te.e A:t'ak:lc'. arch u,,ern der Aufmarsch von
in:eressre'1er ti1..:srkern. dre arch berert
ü)aren. ernzusiercen, ntch: geracje Jbere,ä!t,-
feai \n,,ar lmmelh r i\:aren exira fur dreser:
Äbe-;C c.er tunoe i\a:n*,uchsspre'e' ars
Alexarc'a aloerersi u.rc iuch e nrcs :rcr:r -
lenie lnsirun 3tiäirster LnC Ktrl]3Dnrsie:t
:ertgencssrsche. lJusr( rvig (16 ec Shc;q.,
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Stephan Athanas

ContempArabic Jatz Ensemble

Samir Feriany

Benij Iellous
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Arabic scales and
jazzy improvisations
8y KerirnvN Konouri.qs

A JOURNEY to a foreign coun-
try often operu doon to new p€r-
spectives and ideas. Sometimes
these discoveries inspire one to
walk down an unexpected path.
Indeed, for Stephan Athanas -
who is appearing with his Contem.
pArabic laz.Ensemble at the Half
Nore Jazz C/uä this week - a trip to
Egypt in 1996 was enough for him
to tap into the geat tradition of
fuabic music, which he then inte-
grated into his jazz.

Chatting with the Atherc News,
Athanas, who writes and ananges
muic for his team of seven mui-
cians, said, "l was never into Arabic
mr»ic much, I'd heard it and liked
it, but I'd never studied it and had
no idea." Instead, Athanas studied
jaz, classical and filrn mrsic.

When he received a grant to
spend six months in Cairo, he wel-
comed it ö a great opportunity for
a musician and discovered the rich
melodic tradition of Arabic music,

to reach people tiuough emotions.
Tunisian vocalist Samiha Ben Said
sings and her entire face is trans-
formed. The voice comes from
somewhere deep inside her, as if
her anc€stoß sing tkough her.

But Said sees herself as primarily
a qanun player. The qanun ß a
plucked trapezoidal board zither
closely related to the Greek
kanonaki that is made from a hol-
lowed out board with a number of
strings strelched acros the top.
"I\e qanun is played with two plec-
trums and is one of the only instru-
ments that women are allowed to
play (in the Arab culture).

Said takes centre stage with a ga-
ruu on her lap, plucking as if she
were weaving. Next to her is an-
other Tunisian, Samir Ferjany,
who plap the Arabic nay, a type of
flute. These exotic instruments at-
tract attention precisely because
they are so foreign, but thank to
Athanas'keen ability to bring the
East and West together, the instru-
ments work well wrth a saxophone,

the mixed tonal elements, the
quarter notes and scales. Athanas'
fascination led him to attempl to
"integrate these Arabic scales as a
basis for jaz improvisation".

Of course, he's not the first to in-
corporate fuabic sounds, others
like Lrbanese Rabi Abu Khalil,
Tunisian Anouar Brahem and
Swiss George Grunu have done
similar things. But Athanas enten
this territory wilh his own unique
compositions.

On the other side of the spec-
trum, the pop music scene has of-
ten employed both Indian and
Arabic music to sell songs. Athanas
is concerned about what seems to
be a superficial and abusive trend
in flavouring music with elements
of these rich and long traditions.
"We are more intellectual musi-
cians, and we go much deeper."

And so when he decided to
arrange and interpret music of the
Tunisian Malouf tradition that has
been passed down from generation
to generation sincc the l4th centu-
ry, he listened to l95G recordings
very carefully and then transcribed
them. His araflgements are re-
markably accurate, and the result is
a recording (only on sale at the
Half Note) entitled Nläa l/sin -
I azuuite en neul mouvemenß.

But as intelligent and academic
as the process is, the result is not
devoid of astounding emorion.
Athanas believes that a priority is

electric and acoustic guitars and a
drum set. Athanas has picked up
on two key similarities that allow
him to write and anange pieces
that blend the Arabic and jazz tra-
ditions. "They both have two
things in common," as he ex-
plained, "a tradition of improvisa-
tion and standards that all mrsi-
cians have to know."

The traruitions are so srnooth
that one hardly notices the leap
from one mrsical tradition to an-
other, although at times it's as if the
two traditions are struggling for su-
premacy. The fuabic aay occasion-
ally drifu alone or above the rest of
the band as the jazz rhythm begins
to form its own voice in the back-
ground, enooaching, as it were, on
the tradilional nay and then taking
over in tum. The ruy is often re-
placed by the saxophone, which
slep6 out of its jazz reprtoire and
attemp§ Arabic scales. It's a truly
fascinating and excellently execut-
ed musical experiment.e Stephan Athanas and the
ContempArabic Jaz Ensemble,
which also features saxophonist
Christoph Grab, drummer
Patrick Burli, percussionist Benji
Fellous and guitarist Bernard Vi-
dal, appears at the Half Note
Jazz Club (17 Trivonianou St,
Mets, tel 921-3310) nighrly at ll
through to Saturday. Tickets at
6,000 drs (students 4,000 drs)
include your first drink.'

Cuch thc ConrcmpArablcJst Ewenbb c the Hay
Notc lstCbb thmugh to Suadq.



l

NN
I
ol

I

.!.t to-.t?. l!1)-r.Y!rc :^,. jcr==:cc**;:€Ii i: i EiE, o i:a:E : iZ !5,.=I\';EE .E<EE; =4= -'! ":' =BEii=iäE"E:s =: ä; i,?i =ii=ii2-1,,"r=;-=.= :ii: i*EE; liii E Iii 
=ä;;; +'; =;q!?,;Zii;= < a2 t.E ! zi4

?= eEEEAiii 
= 

s i:;'1 Zi,i:; 2zz
Z r: i;Eii: .E zJ E,: _ i=Zi 

i=+r,E2 z;Fi =i.iz*,8=r2 i,+ =. 4 r"i2ai1=.r- Ei ää . ?FiaiäZ'r"i ;gö i=i1Y ; 
=

*=-äi3 )?tZe=i EE==ai rt I ==iE! = a.-.= .: ;; = !..- .- i. .!.= :=, V.= ,=._ - --tr= - ' a ! i

i;#.iiEzi * zili i=*;ii;7 ;i.i z

lziiiaii1; i Eai= ä= I E I er,;i ii t
3z= t'z=t:*; - i -'/ nE ' 743 i;-:77"=ö i1' =E> i t, tzäz lE+E4iEa lZir2=ri'
?Zäili =, i i ii Z?i. Ei ial?Ziit! :
; 

= 
; E';Z'iiEl= g,1Z'r^ii,izi *+ iiE,

-=;iilZä;; 1tz111i; i Zililll.
1 aEii i!='iä==: r A:zi= Zaiit 1 ; =:

+ z,= E t, !: = I : E i ;" 2äZZ =i ?!1 :";"u

=iz=ii 
zi|i,a?i 

= 
; iai ;=;!E: !: E

E=1 iZ? I ; : 
=E 

atz;!'j 7 zlzZl*;
i;rti; E 

'1iii : *ät i4:1 i= Eziii';zE: ;;+ =riii*Z?iEi, :5-ätlti=
iE er EE=;! EZiltS*iä t: {Z;zi.
,2lS55Ea!.4==5=.:\Fg-at.3 u=5ä- =.i s !"i iV -! = Z2*= A 3r 3;.=i E,=: - =a:=2ilo]}<? =:<>:)i.7= E ! ii - ^t C ')
= E'I'. ti = j --a .. ce 2: )! -: ; - i. -.2;L7i. 1! H:; -':3: - 

= ! ä * 4 t". i._? i iC l:
r z==s'iElai ri1q;:r\'u+' ä21;iai.=!-,. -'.- c.= =!,iüö r,<2;2 = 7a=21 >'=
Z-=7* rYF - : '=i;,-c r€E =: , ; E1 E; i =f
; = i ! t I ;E äzr:EiZe,: -" ä: l:=, *ä a ,
ii=liäi E gä; :äEE i:e*1 ::ilEi;ä
r:B= iSzi;ii?;li=:e,z 4Eii; r=ä=+
F E:?*iiiZEiE== ?EE ää H ; Ä x; I;

C
.qa
C)C.=
,C
U)
C(§
(J
(§
E
(U
x.
aoio
Ecot-
-C!(§
3
Co
G)
Lf
=
ao-ic
5-o

_o:=
aoC(§
-C+)

o.C
CI_
c)P
U)
!-oi<,a
:)
L
0):)(§
§.0\-(§
l*
CIö

§)'1 \
?+a
§l§i§v
§

-§)Flrl
\)

§\)
§L\q
§J§l§o§\

Fr]
oa(-r\.sl
e§§\
-!\r§\f-t
(.-'\s§§t§,\

\ §,. T\\\ea

oFio=o-ie{:d
Elrlo
EtrlNulo
o;(\.
d
F
trcL



CDbC»g
=E§5(rE= tgEo

= =§ä EIöt»g YE
?lür€Fl oD c)ds 

=Ut.==''.*.uOiHä F EE ä F E
==-=.x

oEss
?I(ULFr (UUE ?- = 

-'.'! § cL-§ o+J?E.qH(r,
U ü II

z'6
=I

=

Lo
ct)L-o
-cILottoITz

o
Frts!t
Ga



SAMSTAG, 8. AUGUST 1998
AARGAUER ZEITUNG

Der Kornponist und das erfundene
Volksliedi*t den schrägen Tönen
Porträt Der Murianer Stephan Athanas sorflt am Freilichtspiel in Meienberg für die Musik

Meieberg, dech chönnt ech nie
verloh . . .» - der Text gefällt, die
Kulisse ebenso. Auch die Sänge-

rinnen und Sänger vor dem Meienber-
ger Amtshaus fallen nicht aus der Rollet
sie intonieren die Weise mit der gebote-
nen Inbrust. Doch irgend etwas stimmt
nicht. Verschiedene Harmonien sind
schräg, zu schräg für ein altes Volkslied.
Wer um Gottes Willen hat die Melodie
verhunzt? Wer hat musikalische Lei-
chcnfl edderei betrieben?

Das Programmheft zum Freilichtspiel
«Bengalisches Füür» hilfl 1rysi1sr. «Musi-
kalische Leitung: Stephan Athanas,
Aarau, autgewachsen in Muri, studierte
in der Schweiz und in den USA Jazz,
Klassik und Film-Musik, unterrichtet an
der Jazz-Schule Luzern, ist in jüngster
Zeit oft durch Kulturinstitute zu Aus-
landaufenthalten angeregt worden, die
er für multinationale Musikprojekte
nutzte». .,USAr, «Jazz», «Film-Musik»,
«Multinational» - alles klar, keinen Re-
spekt vor unserenl historischen Liedgut.

Im gleichen Programmheft ein Ab-
druck der vergilbten Orginal-Komposi-
tion. So müsste sie tönen, die schöne
Melodie von. . . halt: <ilbxt: Jörg Meier.
Musik: Stephan Athanas"? Verwirrung
total.

Der «Multinationale» freut sich die-
bisch: «Das Meienberger Licd haben
wir erfunden. Extra für das Freilicht-
spiel. Sie lraben es nicht gemerkt? Gutl»

«Meine Musik beleuchtet den Inhalt
dieser Inszenierung, illustriert, ergänzt
oder unterstützt die Handlung und
wirkt gelegentlich als eine Art Gewis-
sen. Zum Beispiel im Meienberger Lied.
Die Einwohner singen mit scheinbarer
Begeisterung von frtiheren Zeiten, von
landschaftlicher Schönheit und Heimat-
liebe, sind aber hercit. für gcnügencl
Geld ihre Seele respektive das ganze
Dorf zu verkaul'en. Die schrägen Töne
sollen genau das illustrieren und unter-
streichen, dass hier etwas nicht stimmt,,
erklärt Stephan Athanas jenen Part, den
er Iür das ertblgreiche angelaul'ene Frei-
lichtspiel übernommen hat.

Wer das Gewissen komponieren will,
muss die Handlung kennen. Bevor Ste-
phan Athanas den ersten Ton setzte. hat
er sich im Selbststudiunl und in langen
Diskussionen nrit Autor und Regisseur
danrit auseinandergesetzt. welche Bol-
schatlen Jörg Meier mrt seinenr Tcxt
und Peter Fischli mit der Inszenierung
an ihr Publikum brinsen wollen. Seine

Aufgabe wurde durch den lJnrstand
nicht vereinfacht, dass die Liveband aut
der Mcienbergcr'Bühnc im erstell Teit
als Theater-, im zweiten Ti:il atrer als
Fernsehorchester zu funklionieren hat.
"Die Vorarbeit war cnorm. die eigentli-
che Vertonung hingegen ist rnir rclativ
leiclrt gclallen. Bei rnir ist das irnrrer so:
Wenn ich einmal weiss, rvas ich ausdrük-
kcn will. fällt rnir das Kornponieren
nicht ntehr schwer,, erklärt Stephan
Athanas.

Kunst vor l(ommerz
Meienbcrg ist eine weitere Station inr

Leben cines Musikers, für den nicht der
Wunsch nach einer möglichst geldbrin-
genden Karriere massgebend ist. Wenn
in einer Woche das «Bengalische Füür»

erlischt, stcigt er ins Flugzeug und zieht
weiter. In Tünesion wird er mit einhei-
mischen und tianzösiscl.ren Musikern
eine von ihrn geschrrcbenc Komposition
für Orchester und traditionelle arabi-
sche Instruntente einsludieren und auf-
führen.

Den Aultrag dafür erhielt er von der
Acad6mie de Musique internationale
Paris-Hammarnet nach einem Studien-
aulenthalt in Kairo. Der wieclerum ist
ihm durch ein Stipcndiurn der Stadt
Aarau ernröglich worclen. Inr nächsten
Jahr kann er sich dank cinem Förder-
beitrag des Kantons Aargau für ein
halbes Jahr in Prag rveiterbilden. "Wei-Iergehen, imnrer wicder Neues anzuge-
hcn. das reizt mich», sagt Stephan Atha-
nas. Die Kunst stellt er dabei weit vor

den Kommerz: «Mit kulturellen Projek-
ten kann ich kaum das grosse Geld
machen und rrohl uuch niclrt dic grosse
Masse ansprechen. Beicles ist für mich
nicht so wichtig. Was für nrich zählt. ist
das jeweilige Projekt. Ich muss mich
damit identifizieren kiinnen. Der Weg
ist mein Ziel."

Vorderhand bleibt Stephan Athanas
noch ein paar ?rge in Meienberg und
trägt dort, zusammen nrit clen versierten
Musikern Christoph Baumann, Wettirr-
gen, Adrian Pflugshaupt, Luzern. und
Micha Dettwyler. Wohlen. dic von ihm
komponierte Musik gleich selber vor.
Wie gestern und vorgcstern wird das
Publikum auch heute von jenen Melo-
dien beistert sein, die das "BengalischeFüür» erst so richtig lodern lasscn.
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1. November LggT Vernissage und Performance "Klangraum" Galerie
Liqet in Budapest.

Teilobjekt der xianginstallation



Paul Mooney

Neue Arbeiten

Eine lnstallation

Arnold Helbling

Gemeinschaftsarbeit
Paul Mooney, Silva Reichwein

Klangraum
Stephan Athanas



parulender Dialog zr,vischen
brmer, Farben räd Klängen,

Brugg Drei Schweizer und ein lrländer Kunstschaffender im Zimmermannhaus

fl ine Zürcherin trifft einen Irlän-
t-{ der. Weil beide von der Lriden-

I-Jschaft des künstlerischen Schaf-
fens getrieben werden, nutzen sie das
Spannungsfeld ihrer verschiedenen kul-
turellen Wurzeln und unterschiedlichen
Ausdrucksformen ftir einen visuellen
Dialog und inspirieren damit einen Ton-
künstler, der ihre Formsprache um die
Dimension des Klanges erweitert. Ein
Brugger Kunstschaffender erkürt die
quirlige Metropole New York zu seiner
zweiten Heimat und nutzt seine Erfah-
rungen mit zwei völlig unterschiedlichen
Kulturen als Inspirationsquelle für sein
künstlerisches Schaffen.

Galeristin Marlis del Buono lud am
Samstag zu einer multikulturellen Ver-
nissage ins Zimmermannhaus und prä-
sentierte eine Ausstellung von vier
Menschen, deren Biographien ebenso
unterschiedlich und spannend sind wie
ihre Ausdrucksweise. In der unteren
Etage besticht die von klaren Formen
geprägte Gemeinschaftsarbeit von Sil-
via Reichwein und Paul Mooney, beste-
hend aus Aquarellen, Bleistiftzeichnun-
gen, Olmalereien, Polaroidfotos und
L,euchtobjekten und bereichert durch
die Klänge von Musiker und Komponist
Stephan Athanas. Im oberen Stockwerk
faszinieren die extra aus New York
eingeflogenerr Werke von Arnold Helb-
ling, dessen irritierende Verfremdung
von bekannten Motiven mittels Acryl-
Malereien und einer speziellen fotogra-
fischen Technik die Vernissage-Besu-
cher zu mehr als nur einem Blick hinriss.

l(reie und Quadrat-
Geglensätze zlehen Cch an

Die 1965 in Ztirich geborene Silvia
Reichwein hat unter anderem die "Eco-le Superieur d'Art Visuel» in Genf
absolviert und ihre Exponate in renom-
mierten Galerien von Zürich, Berlin,
den Niederlanden und last but not least
im Zimmermannhaus (Gruppenausstel-
Iungen 1989 und 1994) präsentiert.Zen-
trales Motiv ihrer Arbeiten ist der Kreis,
insbesondere die rollende Bewegung
einer Kugel, der sie auf grossformatigen
Polaroidfotos und mit akzeItuierter

Au$lnandortohutrl m it nndmn' I{anst.

Farbgebung von Öl auf Leinwand Ge-
stalt verleiht. Jm Gegensatz dazu stehen
die strengen Quadrate von Paul Moo-
ney, dem 38jährigen Irländer und Ab-
solventen des National College of Art
mit Ausstellungen in Dublin, Paris,
München und Berlin. Das Viereck dient
ihm lediglich als Krücke, um mit Farben
zu experimentieren, wobei er das Um-
setzen von hart disponierten, eckigen
Formen mit weich fliessendem Aquarell
als besonders faszinierend erachtet. Das
Spannungsfeld, das durch die Konfron-
tation der unterschiedlichen Arbeiten
erzeugt wird, inspiriert Reichwein und
Mooney nach einer erfolgreichen Aus-
stellung in Budapest nun zu einem er-
neuten künstlerischen Dialog im Zim-
mermannhaus. Nachhaltige Wirkung
verleiht der Installation Musiker Ste-
phan Athanas, der mit Kontrabass und
Live-Elektronik eine Art virtuellen
Klangraum geschaffen hat.

Künstler zwischen zwel tlblten
Für den 37jährigen Brugger Arnold

Helbling ist die Ausstellung im Zimmer-
mannhaus ein Heimspiel. Mit dem Di-

FOTO: US

plom des Basler l-ehramtes fi.ir Bilden-
de Kunst in der Täsche zog es ihn 1989
nach New York, wo er bis heute lebt
und in verschiedenen Galerien ausge-
stellt hat. Die Wahrzeichen der zwei
Kulturen, die sein Leben bestimmen,
sind häufigstes Motiv seiner Malereien,
Videoinstallation und Fotogramme, sei
es eine Gletscherlandschaft, das Empire
State Building oder eine Häuserzeile
von Manhattan. Diese bekannten Sujets

. mittels Acrylmalerei, Foto- und Video-
technik in neue, nicht genau festlegbare
oder fast abstrakte Bilder zu verwan-
deln, gehört zu Helblings Spezialitäten.
Für seine Fotogramme malt er in
Schwarz auf Reispapier, lässt von diesen
Originalen Kontaktkopien herstellen,
die er dann einfärbt. Die Autorität eines
Einzelbildes wird dank dieser Verfrem-
dungstechnik zugunsten einer Vielfalt
möglicher Sujets aufgegeben, und es
bleibt dem Auge des Betrachtenden
überlassen, diese zu interpretieren.

Die Ausstellung von Paul Mooney,
Silvia Reichwein, Stephan Athanas und
Arnold Helbling dauert in der Galerie
Zimmermannhaus bis zum 30.Mai. (ub)
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@ contempArabic Jazz

lazz gr,r,s East
ln den letzen Jahren hat das lnter-

esse des Jau am Musikerbe des Ori-
ents spürbar zugenommen, wie unter
anderem die grossen Erfolge von jazz-
orientierten arabischen Musikern wie
Rabih Abou-Khalil und Anouar Brahem
zeigen. Erstaunlicherweise hat sich
gerade auch in der Schweiz ein reges
lnteresse für diese Musik entwickelt.
Führende Köpfe der Schweizer Szene
wie Co Streiff oder das Ensemble
Koch-Schütz-Studer haben sich davon
beeinflussen lassen oder haben mit
orientalischen Musikern zusammen-
geaöeitet.

Stephan Athanas ist ein weiterer
Schweizer, der sich auf dieses Gebiet
begibt. Die Gefahr bei dieser Art von
kulturellen Begegnungen ist, dass
beide Seiten nur die Klischees der an-
deren reproduzieren. Stephan
Athanas und sein Ensemble haben
sich ein halbes Jahr auf ihre zweite
Tournee, die sie nun auch nach Aarau
führt, vorbereitet, was vermuten
lässt, dass alle das Projekt ernst neh-
men. Grosse Momente entstehen bei
solchen Treffen immer dann, wenn
zwei Musikkulturen sich finden, ohne
sich selbst untreu werden zu mtissen.
Athanas versucht explizit, dies zu er-
moglichen. ln seiner Musik fällt die
Begleitfunktion fast ausschliesslich
den Jazzmusikern zu, während seine
Eigenkom jrositionen gleichermassen
vom )au wie von der orientalischen
Tradition beeinflusst sind. Die span-
nenden Momente der Begegnung sind
danach vor allem in den Soli der un-
terschiedlichen Musiker zu finden. ln
diesem Sinne erwartet den Konzert-
gänger kein Abend voll orientalischen
Parfüms, sondern der Versuch einer
ernsthaften Begegnung der Kulturen.
Die Mischung scheint jedenfalls zu
stimmen: in den Kritiken zur letztjähri-
gen Tour stand mehr als einmal zu le
sen, dass die Zuschauer geradezu in
.Trance, versetzt worden seien.

Jürg Meier
AARAU xlfT Fr. 3. April, 21 Uhr
BAlrEll R.da.lrrt !..öihull
Mo,.6. April, 20.15 Uhr
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Baden Modem Jazz am lylontag
.Orient meets Olaident, . . . Seit einigen
Jahren verwirklicht der Bassist Stephan
Athanas in immerwieder neuen projeKen
seine \brstellungen einer \,€rschmelzung
wn europäiscfren und arabischen Musiken.
ln deraKuellen funnation begegnen dreitu
nesische Musike(innen) mil der tlay, einer
Röte, der Quanuoun, einer Art Zither, und
der arabischen Tabla einer europäischen
Rhythmusgruppe und einem Saxoplroni-
sten. 1001 l,lactt im.lsebähnti. am il[or}
tag,6. April,20.15 Uhr, oßanisiertrom !br-
ein Jaz in Baden.

Baden Montagshrmmcd
lm Aprilofierrert Baden burismus je<ten
tvtontagnachmmag einen Stadtbumrnel mit
Begleitung. Treffpunkt mit der Bactener l-b
stess ist um 14 Uhr an clar Bahnhofstrasse
S0,/Ecke Haselstrasse (fniher \brkehrsbu
ro). l{eu ist ein kleiner Unkostenbeitrag zu
entnchten. Die abwechslungsreichen Füh
rungen fin<lan an den lnlontagen,6.,20.
und 27. April, statt.

frT. j r13
*
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Kulturen im Dialog
Eine literarisch-mus ikalische Begegnung

as. _ Eine ungewöhnliche ZusammenlXhrung
von Horizonten und Kunstformen venpricht dei
Dialog zwischen jungen Autorinnen unä Autoren
aus Afrika und der Schweiz, der sich heute irn
Rahrnen der literarisch-musikalischen Veranstal-
tung «Rhythm and Rhyme» im Theater am Neu-mark ergeben sol[. - Das gemeinsame Terrain
enva" welches die in Simbabwe geborene yvonne
Yera und die Schweizenn Kristin T. Schnider yon
g_anz verschiedenen Seiten her betreten, ist die
Grossstadt. Zwischen dem harten Panzer unddem fauligen Unterbauch eines helvetischen
Molochs mirtlerer Grösse verliert sich die prot-
qgonistin von Schniders Däbutroman; an der
fiebrigen, scheinhaften Freiheit, welche die durchden simbabwischen Unabhängigkeitskrieg Ent-
wurzelten in den Strassen von Haiare finde-n, geht
Veras «Frau ohne Namen» zugnrnde. Eine -ver-
gleichende Srudie der Dehumanisieruns liesse
sich anhand dieser Texte betreiben, die dei Glau-ben ans feste GelIge materieller Sicherheiten
hüben und an ein wärmeres menschliches Klimadrüben mit _gleicher Unbarmhezigkeit durch-
löchern; die Lebensüberdruss und Llbenshuneer
auf denselben - toren - Punkt führen.

Dass er bei der Niederschrift des <<Wetrer-
machers» die Schreibmaschine oft auf dem Kla-vier postiert habe und seine Kurzprosa in imoro-
visierten Auftritten mit Musikeä emrobe.'har
Peter Weber erst kürzlich in einem Gäsoräch zuProtokoll gegeben (NZZ vom 14. Ohober). Somag es etwas weniger überraschön. den Wort-
künstler aus Wattwil zusammen mit dem Rap-
Dichter Lesego Rampolokeng antreten zu,sehen,
ernem so artikulierten wie eigenwilligen Kritiker
des alten wie des «neuen)» Südafrika. [n einervom Kontrabassisten Stephan Athanas grundier-
ten Performance wird zu-hören sein, wiJ die bei-den Sprachmusiker die (Miss)klänge ihrer so
unterschiedlichen Lebenswelten aüszuhorchen
und umzusetzen wissen. Den Abend beschliesst
ein.Auftritt der guineanischen Sängerin und Iän-
zeän Macirö ^Sy//a und ihres Ensembles Diembä-
Farä: mit ihrer Synthese afrikanischer unä west-
licher Musikstile dürfte die Formation zumindest
den Ta_nzfreudigen im Publikum den Sprung vom
einen Kontinent zum andern leicht mächen]

Ztlrich, Theatcr am Neumarkr. 25. Okrobcr, ab 19 Uhr 30.

Alpha und Omega
Silja llalters §rücA *Stadt ohne Tod,

. lied. Grosse Segel verhängen die Orgelemporeder St.-Jakobs-Kirche am Suuffacher] und vor
dem A.ltar ist cine kleine Bühne aufgebaut: Wo--i.n* srn r:onrrÄ":riir:- r:rirsuistia 'uugt r

Wren in der Sudt - hier: Adcnoviru.s, ein Mot

Das \iirus
Ausstellufig oWnts Erpres

|irus als lvletapher. An der Hardrurmstra-t
itfu.seunts für Gestaltung. das wegen (Jmbau.s
nach, den der Yirus-Begriff im Denken und .

Vom Himmel her kommt eine Schachtel «pestilles Thermac» geflogen. und schimofen
machen sich Husten, Kaurrh und Heiserkeit d;von. Das waren noch Zeiten, als man glaubtr
Viren mit einem klitzekleinen Lakrirz iuf deLeib rücken oder zumindesr dies die Leute elatben machen zu können. Das plakat mit den bäse
Käfern und den engelhaften pastillen stammt auden zrvanziger Jahren und ist nun an der Harc
turmstrasse l6l zu sehen: in der Ausstelluns «Vi
rusExpress - Rendez-vous im überall"'' de
Museums für Gestalrung. - Die Idee einer Au:stellung über allgegenwänige Virus-lvletaohori
habe sie soflon infiziert. als iie von den ALsste
lungsmachende n irleret Ernsr, Isabelle KöoflMatthias Michel und Jan Sahli dem Museunift.
Gestaltung vorgeschlagen wurde, sagre die konservatorin Erika Keil. Nun soll die öriope (odc
ist es was Ernsteres?; von der periptrerie äer bGC
!_er i1s urbane Neu geschleust wcrden, mitiel
Känchen und Zettelchen, Zuckerbeutetn und Klcbcrn, die aui die Aussreilung una ai. uiär.it.n, - - "i: :-ri 9_t!^-h :n - _y:f r-r..-,a llr.rrr qsrei he uri-e a r r ci



Stephan Athanas, Lesegho Rampolokeng und Peter Weber
Performance am "Rhythm and Rhyme Festival' in Theater am Neumarkt in
Zürich,25.Okt. 97
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ShrrHrt
El-Henaga, Opera Hotsc Grounds,
Geira. Tcll 31d fi61. l2 April, Epn.
Pcrforming wiü thc Egrpti-ro gdtry is
Swiss brss playa StcphrD AthtiDrs.

Crtro Syrphony Orrtätrr
Mein HtA, @aa Howe, Gaim. Tel
312 059E. I5 April, Epn.
Spring Conccrt fcatuiing Tcnor Carlos
Montrnc, Soprano Kristcn Streic md
Bsriton Rcda EI-Wekil.

Gcorgc Krzedrn
Sned HaII, Apm House, u aär+c.
l6 April, &pn.
Music rccital by thc Armcnian anist
md his band Sabil.
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Milte et une musiques

Dcs drs erabcs ct du lazz formcrrt la mudoue
savoErcrrsc dcAtaqfu.

Ls pids dans h tradlüon, h ete dans le
futr;r, @yü, le gwpe de Fatlrl Salama a
enthouslasm€ vendredt solr le C-€ntre des
Hanaguers, ä fOp€ra du Catr€ - qut a hlt salle
omble polr l'occadon Le groupe ne s'Gtaft pas
prodult au Calrc d€Fds aoot 1995, et le ptrbltc
attendalt c€tte rtnqltle arrec une vlsble lnpa-
dence. Un audltoire vad6 et cocmopollte pour
c€tte musique bariol6e qui m€le la üadttion
arabe la plus pre aux hprcr,tsaüons du lazzFathl Salana, le planlstecomposltor,
Hocsam Cha&ct 4u cfürror, Gaafu llargal aux
bongc, Alman Sedqt ct Ranadan !,{ansour rux
perusSs§, @nsütu€nt hrqrau du gurpe. Ce
solr-lä, tls urreiltalent quatre tnvtt€s dont le
coEporlt€ü ct basslste sulsse, Stephan
Attranis : . fu ttoly Catla pocdilfü d.l:üe arqttrt otc,b Jlbr**,itiütfirtts owtrr ä

de wrtUa'apAiatca. Ici, b file
dattiqe dc la fusse 6t dqetö. La
rusfu3tu fuqq elle n'ut plns fitc ,.
Ie duo remarqu6 que le bassiste a
compos€ avec Hossam Chaker
t€Dolgnatt de cette libert6 de ton.
Fond€ en 1989, le groupe Chüqiyat
a d6iä donn6 plus d'une centaine
de conctrB en Fgyp,te et ä l'€,,lran-
Ber, qi tt a s6duit les amatet[s de
,azz d€s ftsü\nls auop€ens an fapo
nais. Il a enreglstr6 par alllaus deux
CD : Catul dos et C-oncl twd.
Mats leur plus grand plaistr rcste
de se produile sur sctne < H@ttis
la notaga u da studios Wi ai-
tcrrt wE msiqu ormnmiale, Catt* üfficilc de x pmduin pto tot
toup ttui ,E vcut ioucr qu'wte
,ßtsiqu odglrralc », onfe Fathi

sehma, sattdalt de sa rsrcontre arrcc le prblic
Harmonles du razzet E6lodtes arabes, rythme
tradlüonnels ct subdles tmprovlsadons, le
fp€rtote de Clrdq@ ofüe les m6l,anges les
plus savouanx et les plus tnattendts. Une
composlüon tncomparable qui s€duit möme
les ptus ,qrn6. lslam, 16 ans, s'exdame; q Ctwt d'aellcnß tmsicicts. C'at btalcmettnow
twl Jc qais Et'ils ott tot grod avtr.lfr ».

En pol* pour l'instant : un concert au
Ccntse qtltru€l fransals q.i Fattrt Satama ianem
d€s vadaüons sltr h muslque dEric Saüe et un
dtalognc mudcal cntle le gloupe et des arttstes
de f,aoeno, au Ccritre des Hanaguers, k 31
mel. f,1111 de srpises t€v6laüfc€s du talerrt
desmuCctens& Or@-



Sharkiat in search of *roots' throuoh an Eqvotian
and a Swiss artist. (Al Ahram 19.5.96)
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To the right the Egyptian musician Fathy salama, to the left the swiss
artist Stephan Athanas and in front of them the audience at the
Wakalet al - Ghouri

6rrrJl dlSJ./.rr+^+tl

The wakalet al - Ghouri became the perfect cultural place for a
musical evening organised by the swiss institution pro Helvetia in
collaboration with the ministry of culture. ln the charming ambience
of the historical site the fingers of the musicians were searching for
the Arab identity and tried to make the audience feelthe Arab music in
a new form.

Fathy salama ...founded 1989 the group "sharkiat" which developed
the original Arab music and put it in a Jazz context.....Fathy
Salama:".. although I couldn't find a record producer in Egypt for this
kind of music I have found a swiss art production company which
showed a lot of enthousiasm for the Egyptian culture. up to now this
teamwork resulted in two CD's "Camel Dance' and "Camel Road,'. The
group Sharkiat has played over 2O0 concerts in Europe and Japan
where also the CD's are sold and played by the Radio - Stations. "...
Fathy Salama:" ..... I had the ideas for my compositions while
listening to Arab African music during my trips through Sudan,
Tunisia, Marokko and also Europe and Japan. putting the Arab music
in a newcontext is a tendenq all overthe world and started in the
sixties with groups like "Led Zeppelin" (USR;, "Embryo,'
(Germany), "Jan Garbarek" who uses orientat instruments in his
compositions and recently'Stephan Athanas"-

ln the concert of last Friday, Stephan Athanas, the Swiss composer
and bass player presented several pieces inspired by the Egyptian
way of life using oriental instruments and elements of music in a
Jazz context. "sharkiat" played five compositions of stephan Athanas
who is recently studying oriental music in Egypt and developing
different techniques to bind oriental music tradition into western
music.

Rania Helef (translated by Dr. Ahmed Mahrabi/Stephan
Athanas)
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